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denen Spitzen auf weißem Atlas zuſammengeſetzt war.
Ueber dieſer Robe wurde eine lange Schlepp. von Gold
ſtoff getragen, welche mit einer breiten Goldſpitze beſetzt tigen Amts
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Für das Durchlauchtigſte Jubelpaar haben die Freuden,
aber auch die Mühen und Anſtrengungen des heutigen
Feſttages ſchon in früher Stunde begonnen. Schon um
9 Uhr nahm der Kaiſer im königlichen Palais die
Gratulationen der unteren Beamten und der königlichen
Dienerſchaft entgegen. Um 11 Uhr ſtatteten die kronprinz-
liche und die großherzoglich badenſche Familie ſowie der
Großherzog von Sachſen- Weimar den Majeſtäten zu
ihrem Jubiläumstage ihre Glückwünſche ab. Gegen 12
Uhr begaben die kaiſerlichen Majeſtäten ſich ins hieſig
königliche Schloß.

Pünktlich zu der im Programm für den Beginn der
Feier angeſetzten Stunde holten dann im Schloſſe der
Kaiſer die Kaiſerin aus den ſogenannten PrinzWil-
helm Zimmern aus der erſten Etage des Schloſſes ab und
begab ſich mit ſeiner Gemahlin in die Feſträume, zunächſt
nach dem Weißen Saal. Hier war die ganze königliche
engere und weitere Familie verſammelt: Jhre Majeſtäten
der König und die Königin von Sachſen und ſämmtliche zur Hechyeit erſchienenen Fürſtlichkeiten, über fünfzig

an der Zahl. Jn einer kurzen Tourné nahmen Jhre
Majeſtäten die Glückwünſche entgegen. Dann erfolgte
der Aufbruch in die Schloßkapelle. Der große Dienſt
ging voran bis zu den OberſtenHofchargen. Die Kaiſerin
ging zur Linken des Kaiſers. Die Brauttoilette beſtand
aus einer Robe, die aus Streifen von Goldſtoff und gol

war. Auf dieſer liefen Bouquets von goldenen Myrthen
mit ſilbernen Blüthen hin. Auf dem Haupte trug die
Kaiſerin einen Myrthenkranz von Gold, ein Geſchenk
des Kaiſers. Vom Haupte rückwärts fiel ein Tüllſchleier,
der mit goldenen Myrthenguirlanden geſtickt war. Um die
Schulter ſchlang ſich die Kette des Schwarzen Adlerordens.
Dazu trug die Kaiſerin den reichſten Diamantenhalsſchmuck.
Ebenſo trug der Kaiſer die Kette des Schwarzen Adler-
ordens über der großen Generalsuniform und im Knopf
loche einen Strauß von goldenen Myrthen, in der Hand
einen Stock von Elfenbein, deſſen er ſich zeitweiſe als
Stütze bediente. Es ſind Worte ſchwer zu finden, um den
Eindruck zu ſchildern, den der Eintritt des Jubelpaares in
die Schloßkapelle auf die Verſammlung in derſelben machte.
Wer von den Hunderten von Verſammelten aus allen
Theilen des Landes und des Reiches, aus allen Schichten
der Geſellſchaft, wer hätte ſagen können, daß er bei dem
Anblick des kaiſerlichen Paares hier an heiliger Stätte
im Herzen unberührt geblieben wäre! Die Majeſtäten

Durch den Miniſter v. Bülow

nahmen die Plätze vor dem Altare ein. Jm Zuge folgten,

Halle, Freitag den 13. Juni. Mit Beilagen.)

dem Programme gemäß, ſämmtliche Fürſtlichkeiten, zunächſt
die Enkelkinder, und dann der lange Zug von einundzwan
zig fürſtlichen Paaren. Hofprediger Dr. Kögel verrichtete
die kirchliche Handlung. Während des einleitenden Ge-
betes ſtand das Jubelpaar, ließ ſich dann bei Beginn der
Rede auf dem Thronſeſſel nieder, und als es zum Segen
kam, trat daſſelbe dem Altar näher und empfing knieend
den Segen des funktionirenden Geiſtlichen. Jn dem Mo-
mente des Segens wurden im Luſtgarten 101 Kanonen-
ſchüſſe gelöſt. Nach dem Austritt aus der Kapelle ent
ließen Jhre Majeſtäten die Fürſtlichkeiten und nahmen
unter dem purpurnen Thronhimmel Platz, um in einer
Defilircour die Glückwünſche der Verſammelten entgegen-
zunehmen. Die Cour eröffnete das diplomatiſche Korps,
an ſeiner Spitze Lady Emily Ruſſel, zuerſt die Damen,
dann die Herren.

Während der Cour des diplomatiſchen Korps erhoben
ſich Jhre Majeſtäten vom Thron und empfingen die
Repräſentanten der fremden Mächte vor dem Throne ſtehend.
Außer dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin
wohnten der Cour der Großherzog und die Großher-
zogin von Baden, die Erbgroßherzogin von
Baden, Prinzeſſin Victoria und Prinz Ludwig
von Baden bei, die Großherzogin-Mutter, der
Großherzog und die Großherzogin von Mecklen-
burg- Schwerin in einer Loge auf der Kapellenſeite.
Außer dem äöſterreichiſch ungariſchen Botſchafter waren
ſämmtliche Botſchafter vertreten, von Gemablinnen der
Botſchafter nur Lady Emily Ruſſel und Gräfin Launay.

4 ini Vertreter des Auswär
wurde der neue Geſandte der Vereinigten

Staaten von Nordamerika, White, vorgeſtellt.
Die Cour der Perſonen von Rang und der hohen

Würdenträger des Staates begann mit den Gemahlinnen
derſelben, den Fürſtinnen, an der Spitze die Fürſtin Bis-
marck; dann folgten die Gemahlinnen der Miniſter. Nach
den Fürſten erſchien der Reichskanzler an der Spitze des
Staats miniſteriums in der großen Generalsuniform mit
der Kette des Schwarzen Adlerordens. Auf eine Be
wegung des Kaiſers trat er näher um ſeine
Glückwünſche perſönlich anzubringen und wurde vom
Kaiſer und der Kaiſerin mit ausnehmender Huld be
dankt. An der Spitze des Vorſtandes des Reichstages
erſchien der Reichstagspräſident v. Seydewitz und richtete
an den Kaiſer eine der Bedeutung des Tages entſprechende
Anſprache namentlich mit Hinweis auf den Dank,
den das deutſche Volk dem Errichter des Deutſchen Reichs
ſchuldet.

Der Kaiſer erwiderte mit kurzen Worten und nahm
dann eine zweite Anſprache des Herzogs von Ratibor, der
an der Spitze des Herrenhauſes und des Abgeordneten-

1879.

hauſes erſchien, entgegen. An der Spitze der kommandi-
renden Generäle als Vertreter der Armee ſprach Gene-
ralfeldmarſchall Graf Moltke und erhielt vom Kaiſer
und der Kaiſerin in beſonders herzlicher Weiſe den
Dank ausgedrückt. Darauf erfolgte die Einführ-
ung der 21 Deputationen aus den Provinzen, an
geführt von den betreffenden Oberpräſidenten derſelben.
(Die Provinz Sachſen war bei der Cour vertreten durch
die Herren Erbtruchſeß von Kroſigk-Poplitz, Vorſitzender
des ProvinzialLandtags, Landesdirektor Graf v. Wintzigerode,
Landesdirektor der Altmark, Wirklicher Geheimer Rath von
der Schulenburg zu Probſtei-Salzwedel, Graf von Alvens-
leben auf Erxleben, Landrath von Rauchhaupt auf Stork-
witz, Landrath und Kammerherr von Marſchall auf Alten-
gottern, Oberbürgermeiſter Haſſelbach zu Magdeburg, Ober
Bürgermeiſter von Voß zu Halle, Oberbürgermeiſter Bres
lau zu Erfurt, Gemeindevorſteher Peters Groß-Schwarz
loſe, Gutsbeſitzer Faulwaſſer zu Cuſtrena Amtsvorſteher
Hoffmann zu Heinrichs. Die Univerſität Halle war
vertreten durch die Herren Geheimer Medizinal-Rath
Profeſſor Dr. Volkmann und Profeſſor Dr. Erdmann.)
Dieſelben brachten die zu dieſem Tage gemachten Stiftungen
dar, deren Urkunden ſie dem Kaiſer in koſtbaren Einbänden
überreichten. Die Deputation der Stadt Flatow führte
Prinz Karl, als derzeitiger Nutznießer der Sekundogeni-
tur der Herrſchaften Flatow und Krojanke. An der Spitze
der Deputation aus Pommern erſchien der Kronprinz,
in ſeiner Eigenſchaft als Statthalter von Pommern.

Auf die Anſprache, welche der Berliner Bürgermeiſter,
Geheime Regierungsrath Duncker, an den Kaiſer und
die Kaiſerin hielt, erwiederte der Kaiſer etwa Folgendes:

Jch danke Jhnen für die herzlichen Wünſche, denen Sie im
Namen der Bürgerſchaft von Berlin Ausdruck gegeben haben. Die

r von Berlin kennt Mich und Meine Geſinnung, denn
Jch bin ja immer unter Jhnen geweſen und bin hier in Jhrer Mitte
zu dieſer Stufe des Alters fortgeſchritten, in der es mir durch Gottes
Gnade vergönnt iſt, ein ſolches Feſt zu feiern. Bringen Sie der
Bürgerſchaft meinen Dank und ſeien Sie verfſichert, daß ich ſowohl,
wie die Kaiſerin uns über Jhre Stiftung einer Altersverſorgungs-Anſtalt innig gefreut haben. s riorgung

Von der Cour der inländiſchen Geſellſchaften an blie
ben der Kaiſer und die Kaiſerin auf den Thronſeſſeln
ſitzen, aber jede der vielen Anſprachen wurde vom Kaiſer
beantwortet.

Gegen 3 Uhr war der Empfang der Deputationen zu
Ende und die Majeſtäten konnten, dem Programm ge-
mäß, nach dem Palais zurückkehren.

Die Maſſen des Volkes auf dem Wege vom Palais
zum Schloſſe und um daſſelbe war faſt unzählbar. Es
war wie ein wogend Meer. Kaum zu beſchreiben war der
Jubel, als Jhre Majeſtäten im ſechsſpännigen geſchloſſe
nen Galawagen, aber durch die Fenſter derſelben Allen
ſichtbar, um das Schloß ihre Umfahrt hielten und dann

7] Fieblings- Erinnerungen eines Seemannes,
Robert S. in Kiel.

(Fortſetzung.)

Eine tüchtige „Hand voll Wind“ wäre uns jetzt ent
ſchieden erwünſchter gekommen als dieſe lauen Lüftchen, die
kaum unſer Segel zu blähen vermochten. Wir legten uns
jetzt wieder auf den Fiſchfang, den wir uns theils aus Lange-
weile, theils aus praktiſchen Gründen recht angelegen ſein
ließen. Nicht mit Netz, Angel oder Harpune wußten wir
uns unſrer Opfer zu bemächtigen, ſondern wir lockten ſie
ganz einfach aus ihren ſichern Gründen zu uns herauf. So-
wie die Dunkelheit hereingebrochen war, brachten wir am
Bug unſrer Bark über den Reiling eine Laterne von weißen
Glas an, hinter dieſelbe breiteten wir ein großes Stück weißes
Segeltuch. Bei den wundervollen, lauen Nächten brauchten
wir auf Beute nicht lange zu warten, die uns in manchmal
recht unangenehmer Weiſe zahlreich um und an die Köpfe flog,
dann aber auf das ausgebreitete Segeltuch niederfiel; wir
jagten nehmlich fliegende Fiſche. Die angegebene Art und
Weiſe dieſer kleinen Fiſche, kaum von der Größe eines kleinen
Herings, habhaft zu werden, iſt auf allen Schiffen bekannt
und wird ſtets mit demſelben günſtigen Erfolg angewandt.
Die Fiſche ſchmecken gebraten leidlich, ja man hält ſie ſtellen
weiſe für eine große Delikateſſe; als ſolche gelten hauptſäch-

die ſcharfgebratenen, floſſenartigen Flügel, welche eine
uge von 3 Zoll, eine Breite von 1 Zoll erreichen. Ein
warm fliegender Fiſche macht für den oberflächlichen Beobachter

den Eindruck einer Schwalbenſchaar, die über dem Waſſer
ihre Spiele treibt. Jhre Flugart, das Fliegen dicht über dem
Waſſerſpiegel, das öftere Berühren deſſelben, die Bewegung
der Flügel dabei ſcheint ganz dieſelbe wie die der Schwalben.
Ferner hatten wir auch hier Zeit und Gelegenheit, die ſoge
nannten Sturmſchwalben näher kennen zu lernen. Dieſelben
zeigen ſich allerdings auch hunderte Meilen vom Lande ent

an

fernt in den ſüdlichen Theilen des Atlantiſchen Oceans, gelten
aber dann, und wohl mit Recht, als Anzeichen weſtlicher und
ſüdlicher Stürme. Hier in dieſen Gewäſſern war unſer Schiff
täglich von ihnen umringt; ihr Flattern und unruhiges Fliegen
erinnert mehr an unſere einheimiſchen Fledermäuſe, als an
unſere Schwalben. Völlig lautlos umſchwirrten ſie hauptſäch
lich das Heck (Hintertheil) unſrer Bark; wir machten zuerſt
mebrere verunglückte Verſuche, einiger dieſer Thiere habhaft
zu werden, bis wir uns endlich mit Erfolg einer Fangart
bedienten, deren Originalität höchſtens von den Leſern der
Münchhauſen' ſchen Jagdabenteuer bezweifelt werden kann.
Unſre Jagdutenſilien beſtanden aus einem Röllchen ſchwarzen
Zwirn und einem faſt winzigen Stückchen Speck; letzteres
wurde an den Zwirn befeſtigt und in's Waſſer geworfen.
Kaum ſchwamm der Speck auf der glatten Waſſerfläche, als
eine Anzahl Schwalben daſſelbe umflatterten, wobei einige
ſich des Speckſtückchens bemächtigten. Langſam holten wir
nun den Faden ein, deſſen Ende der Schwarm ebenſo all-
mählich folgte. Als das Ende des Fadens ſich aus dem
Waſſer hob, verringerte ſich der Schwarm, nur 3 Schwalben
leiteten wir an demſelben über das Heck unſeres Schiffes.
Allerdings war der Lockbiſſen noch größtentheils unverſehrt,
die 3 Gefangenen auch nicht nach Münchhauſens erprobter
Weiſe an den Faden aufgereiht; die Füße der Thiere hatten
ſich nur ganz wenig in den Faden verwickelt, trotzdem ver
mochten dieſelben nicht, ſich von der ihnen völlig fremden Be-
rührung zu befreien und waren widerſtandslos den Bewegungen
des dünnen Fädchens gefolgt. Auf Deck geſetzt, wo ſie den
Anblick der See nicht hatten, waren ſie gänzlich hülflos, ver-
mochten ſich durchaus nicht zu bewegen, vermochten weder ihre
Flügel noch Füße zu gebrauchen, ſobald wir ſie jedoch über
den Reiling warfen, und die See wieder für ſie ſichtbar
wurde, bekamen ſie ihre frühere Lebendigkeit zurück und flogen,
ohne Schaden genommen zu haben, munter davon. Ein
Exemplar, das wir noch zurückbehalten, verendete nach kurzer
Zeit. W t

Weihnachten war herangekommen, wir aber hatten Bal
timore noch nicht erreicht, hatten im Gegentheil unſre Reiſe
kaum zur Hälfte zurückgelegt, wir befanden uns am 24. Dec.
unter dem 31. nördl. Breite, unter dem 51. weſtlicher Länge
(Ferro). Das Wetter war am Weihnachtsabend und auch
noch am Tage des Feſtes für eine kleine Feier äußerſt günſtig,
die aber nur in einigen harmloſen Späßen und einer beſſern
Beköſtigung beſtehen konnte. Auch einen Weihnachtsbaum
ſollten wir haben, wie er wohl größer zu dieſem Feſt nirgends
angezündet worden iſt. An den Nocken (Endpunkte) aller
Raagen waren kleine Flämmchen ſichtbar, die bald mehr bald
weniger leuchtend keinen recht gemüthlichen Eindruck auf uns
hervorzubringen vermochten. Als aber gar dann und wann
Flämmchen oder wenigſtens Lichtſcheine ſich über den Köpfen
einzelner Leute zeigten, brachte die intereſſante Erſcheinung
für die Mehrzahl der Beſatzung Schrecken und Furcht.

Wenn auch wohl allen die Erklärung dieſes Phäno-
mens zum mindeſten oberflächlich bekannt war ſo hinderte
ſie dies doch nicht, daſſelbe als Vorzeichen eines drohenden
Unglücks zu betrachten. Namentlich waren es der alte Schiffs
zimmermann, der Däne und Norweger, welche Stein und
Bein ſchworen, daß wir nicht mit heiler Haut das Schiff ver
laſſen würden und geheimnißvoll, aber doch ſo daß es die
Betreffenden gerade zuerſt merken konnten, diejenigen als die
Opfer unſeres bevorſtehenden Schiffbruchs bezeichneten, über
deren Kopfbedeckung die Flämmchen tanzten. Die Einen waren
gläubig, die Aufgeklärteren lachten. Daß aber wirklich dieſe
Erſcheinung auf Alle einen mehr oder weniger unheimlichen
Eindruck machte, muß zugegeben werden. Es iſt aber auch
in der That etwas Anderes, mag eine Naturerſcheinung auch
die ausführlichſte wiſſenſchaftliche Erklärung gefunden haben,
dieſelbe von einew hellerleuchteten behaglichen Zimmer zu
beobachten oder gar über dieſelbe bei einem Glas Bier zu
disputiren, als dieſelbe auf einem Schiffe, inmitten des uner-
meßlichen Meeres, abgeſchnitten von jeder Communication zu
betrachten.
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den Weg nach dem Palais Unter den Linden zurücknahmen.
Es war ein Jubeln aus vollem Herzen des Volkes heraus.
Die Umfahrt geſchah in folgender Weiſe: Der Feſtzug wurde
durch zwei Spitzreiter in Gala eröffnet, dem ein zweiſpänniger
Galawagen mit dem Dberhofmeiſter Grafen Neſſelrode undden dienſtthuenden Kacgmerhetten folgte. Der Stallmeiſter

Rieck mit noch einem Stallmeiſter in rother Paradeuniform
ritten dem mit ſechs Trakehner Rappen beſpannten kaiſer
lichen Galawagen, in welchem Jhre Majeſtäten en,
vorauf, links vom Galawagen ritten der Polizeipräſident
v. Madai und der Vize-Oberſtallmeiſter v. Rauch, und
rechts der Gouverneur von Berlin, General der Jnfanterie
v. Boyen, und der Kommandant Generalmajor Graf von
Wartensleben. Den Schluß bildeten zwei zweiſpännige
Galawagen, in deren erſterem die dienſtthuende Hofdame
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, und in dem letzteren der dienſt
thuende Flügeladjutant Sr. Majeſtät mit einem General
ſaßen. Zwei Hinterreiter ſchloſſen den Zug. Der große
vierſitzige Galawagen iſt derſelbe, welcher bei der Feier des
Geburtstages Sr. Majeſtät und bei allen größeren Feſt
lichkeiten am Hofe benutzt wird. Die vier Ecken deſſelben
zieren je ein ſilberner fliegender Adler auf ſilbernen Eck
ſtücken, unter denen ſich das hohenzollernſche Wappen be-
findet. Auf beiden Seiten in der Mitte über den Thüren
prangt je eine ſilberne Krone, deren innere Füllung aus
rothem Sammet beſteht, auf ſilbernem Kiſſen. Vier
mächtige Laternen mit je einer Krone, ebenfalls aus Silber,
befinden ſich an den Ecken der Längsſeiten des Galawagens.
Die lang nach beiden Seiten herabhängenden Bockdecken
ſind von Leder mit rothem Tuch überzogen, auf deren Mitte
in ſilbernem Felde der preußiſche Adler in Schwarz geſtickt
iſt; die Decken ſind mit ſchwarzen und weißen ſilberdurch-
flochtenen Franzen eingefaßt und tragen an jeder Bordſeite
lang herabhängende Quaſten. Die Räder mit Eiſenreifen
ohne Gummi und deren Speichen ſind von rother Farbe
und reich mit Silber verziert. Die Pferde, ſämmtlich
Trakehner Rapphengſte, ſind aus dem Leibſtall Sr. Majeſtät
und waren mit prachtvollen ſilberdurchflochtenen rothen
Plüſchbehängen und den großen geſtickten Schabracken ge
ſchmückt. Auf den Köpfen trugen ſie je einen ſilbernen
fliegenden Adler und reich verſilbertes Geſchirr.

Um 3 Uhr 20 Minuten trafen die Majeſtäten im
Palais wieder ein.

Am Morgen hatte der Kaiſer ſeiner Gemahlin koſt
bare Geſchenke verehrt, einen Halsſchmuck mit einem Kreuze,
das in Geſchmack der Renaiſſance gearbeitet iſt, in der Mitte

mit dem Bilde unſeres Heilands in einem Kranze von
Brillanten. Derſelbe war nach einer Zeichnung der Frau
Kronprinzeſſin gearbeitet. Dazu kam noch ein großes
Kruzifix aus Elfenbein und ein herzförmiger großer Opal
mit einem Bilde des Kaiſers.

Um 5 Uhr Nachmittags findet bei den Majeſtäten im
königlichen Palais Familientafel ſtatt, an der die Mitglieder
der königlichen Familie und die Allerhöchſten und Höchſten
fürſtlichen Gäſte theilnehmen. Um dieſelbe Zeit iſt für
das Gefolge und den Ehrendienſt Marſchallstafel im könig-
lichen Schloſſe.

Außerdem liegen in Depeſchen des „W. T. B.“
Nachrichten über die Feier der goldenen Hochzeit des
Kaiſerpaares vor aus den Städten: Bremen, Hamburg,
Kiel, Elbing, Poſen, Breslau, Dresden, Leipzig, Stutt-
gart, Frankfurt, München, Augsburg, Nürnberg.

Kundgebungen von auswärts.
Wien, d. 11. Juni. Anläßlich der Feier der gol-

denen Hochzeit des deutſchen Kaiſerpaares ſchreibt die
„Wiener Abendpoſt“: Die Bevölkerung des Deutſchen
Reiches feiert heute einmüthig in der Verehrung für ihren
erhabenen Kaiſer, ihre edle Kaiſerin, das Feſt der goldenen
Hochzeit dieſes erlauchten Herrſcherpaares, ſie ſendet Dank
gebete zum Himmel, die Vorſehung für die Gnade prei-
ſend, mit der ſie den erhabenen Monarchen in mancherlei
Gefahr bewahrte, um ihn ſeinem dankbaren Volke in un-
geſchwächter Vollkraft zu erhalten und an der Seite einer
mit allen Tugenden des Herzens und des Geiſtes ge
ſchmückten Gemahlin ihm eine Feſtesfreude zu gönnen, wie
ſie Menſchen nur ausnahmsweiſe zu Theil wird. Mit
dieſem tief empfundenen Danke verbindet ſie heiße Wünſche,
daß der ſeltene Pfad, den das kaiſerliche Paar ein reiches
Menſchenleben hindurch in erhebender Eintracht gemeinſam

Man wirft den Seeleuten, und man kann ſagen, wenig-
ſtens den Deutſchen mit Unrecht, eine Menge Vorurtheile
und einen unbegrenzten Aberglauben vor. Hat man am
Lande vielleicht keine Vorurtheile, ſchreckt den Landbewohner
kein Aberglaube?

Zittern ſelbſt die Gebildetſten nicht vor dem Freitag,
als einem Unglückstage, an dem man nichts unternehmen ſoll
Iſt es vielleicht weniger ein Zeichen des Aberglaubens, wenn
Jäger beim Antritt ihrer Jagdpartieen einem alten Weibe zu
erſt begegnen und deshalb wieder umkehren, als wenn der
Seemann das Anſpülen eines menſchlichen Leichnams an ſein

Schiff oder St. Elmsfeuer an der Spitze ſeiner Ragen und
Maſten (die letzterwähnte Erſcheinung war ein St. Elmsfeuer)
für ein böſes Omen hält? Gehen wir in abgelegene Gegen-
den, betrachten wir die Gebirgsbewohner, und man muß ſagen,
daß der den Seeleuten gemachte Vorwurf alle treffen muß,
für Wenige aber nur ſich ſoviel Gründe zur Entſchuldigung
finden laſſen. Erzählt man ſich doch in volkreichen, heller
leuchteten, mit Polizei und Wachtmannſchaften zu jeder Zeit
wohlverſehenen Städten von Hausgeſpenſtern, macht es ſchließ
lich einen Unterſchied, ob dieſe in Geſtalt einer ſchlanken
weißen Dame oder in der Perſon des knochigten kleinen
Klabautermanns den Augen des „Hellſehers“ erſcheinen Jeder
in ſeiner Weiſe.

Doch zurück von dieſer wohl angebrachten Abſchweifung zu
unſerm St. Elmsfeuer, welches ſie verſchuldete.

Wir erblickten jetzt in geringer Entfernung direct auf
uns zuhaltend ein Segel; es kam aus Norden, ſeine Ragen
und Maſten trugen nicht jene Flämmchen; höchſtwahrſcheinlich,
weil es aus einer kältern Gegend kam. Natürlich bildete
dieſer Umſtand bei unſeren Unglücksraben ein Glied in der
Kette der Beweisführung für das bevorſtehende Unglück. Die
folgende Nacht war merklich kühl, zudem ſprang der Wind
am 27. Morgens völlig um und blies jetzt mit vollen Backen
aus Nordoſt.

Revolutionär wurde.

wandelte, ſich für daſſelbe verlängern möge, ſtets von der
ganzen Fülle des Glückes begleitet. Es iſt nicht lange her,
daß aus einem ähnlichen Anlaſſe die Liebe und Verehrung
der Völker OeſterreichUngarns für ihr angeſtammtes Herr
ſcherhaus ſich herrlich ergreifend kundgab. Ein ähnlich er
hebendes Bild bietet heute das Deutſche Reich und ſo
ſehen wir die beiden Völker ebenſo geeinigt in der innigen

n erhabenen Herrſcher, wie dieſe ſelbſt ver
unden durch enge ndſchaft und durch das edelStreben nach ken en ü üug An auf 3

begeiſterte Verehrung beide mit gerechtem Stolze hinzu
weiſen vermögen.

Brüſſel, d. 11. Juni. Zur Feier der goldenen
Hochzeit Jhrer Majeſtäten des deutſchen Kaiſers und der
deutſchen Kaiſerin fand heute unter Mitanregung der Ge
ſellſchaft „Germania“ ein Feſtgottesdienſt in der proteſtan-
tiſchen Kirche ſtatt, welchem der deutſche Geſandte, Graf
Brandenburg, die übrigen Mitglieder der Legation und
viele deutſche Reichsangehörige beiwohnten. Nach dem
Gottesdienſte begab ſich eine von den hier befindlichen
Deutſchen abgeordnete Deputation zu dem deutſchen Ge-
ſandten mit dem Erſuchen, ihre Glückwünſche den kaiſer
lichen Majeſtäten zu übermitteln.

Rom, d. 11. Juni. Der Papſt und der Kardinal
Nina haben dem Kaiſer Wilhelm anläßlich der Feier
ſeiner goldenen Hochzeit ihren Glückwunſch ausgedrückt.

etersburg, d. 11. Juni. Zur Feier der goldenen
Hochzeit Jhrer Majeſtäten des deutſchen Kaiſers und der
deutſchen Kaiſerin fand heute Vormittag ein von der
deutſchen Kolonie veranſtalteter Feſtgottesdienſt in der
deutſchreformirten Kirche ſtatt. Das Gotteshaus war bis
auf den letzten Platz gefüllt, der deutſche Geſandte v.
Alvensleben, ſämmtliche Mitglieder der deutſchen Botſchaft,
des deutſchen Konſulats und die Geſchäftsträger Bayerns
und Württembergs wohnten der kirchlichen Feier bei, ebenſo
faſt alle Mitglieder des diplomatiſchen Korps, insbeſondere
die Botſchafter von Oeſterreich und Frankreich und der
ſpaniſche Geſandte, ferner der Domänenmintiſter Walufjeff
und eine große Anzahl hoher ruſſiſcher Würdenträger vom
Militär und Civil. Alle waren in großer Uniform er
ſchienen. Der Prediger Dalton hielt eine ergreifende Feſt
rede. Nach beendigtem Gottesdienſte empfing der Geſandte
v. Alvensleben die Deputationen der deutſchen Kolonie,
welche namens der letzteren ihre Glückwünſche darbrachten.

Oſerki ſtatt, die Feier iſt von ſchönſtem Wetter begünſtigt.

Jelegraphiſche Depeſchen.
Peſth, d. 10. Juni. Jm Anſchluß an eine Meldung

des „Fremdenblatt“ über den günſtigen Steuer-
eingang in Ungarn wird von dem „pPeſti Naplo“
hervorgehoben, die Thatſache, daß, ſeit Lonyay die 60-
Millionen Anleihe abgeſchloſſen, kein ungariſcher Finanz-
miniſter über ſolche Kaſſenvorräthe wie jetzt verfügt habe,
daß eine Deckung des Deficits vorhanden ſei, daß mehr
als der Schatzbons bereits eingelöſt ſeien und daß der
Reſt derſelben nach dem 1. Auguſt d. J. eingelöſt werde,
ſei dem günſtigen Steuereingange und dem leichten, wohl
feilen Credite zuzuſchreiben. Die Regierung gedenke, den
niedrigeren Zinsfuß auszunutzen, indem ſie den Zinsfuß
von 57, pCt. für die Kaſſenſcheine auf 5 pCt. herabſetze.

Peſth, d. 10. Juni. Hier circulirt das mit ziem
licher Beſtimmtheit auftretende Gerücht, Graf Andraſſy
werde demnächſt durch Baron Haymerle erſetzt werden.

Fiume, d. 11. Juni. Die Conferenz der deutſchen,
öſterreichiſchen und ungariſchen Eiſenbahndirectoren hat ihre
Berathungen beendet.

Paris, d. 11. Juni. Der Kronprinz der Nie-
derlande, Prinz Wilhelm von Oranien, geb. den 4. Sep-
tember 1840, iſt heute Vormittag hier geſtorben.

Paris, d. 11. Juni. Es beſtätigt ſich, daß Blan
qui geſtern begnadigt und in Freiheit geſetzt worden iſt.Hetersburg, d. 11. Juni. Der heute veröffentlichte

Schluß der Verhandlungen in dem Prozeſſe Solowjew
theilt die Ausſagen der als Zeugen vernommenen Schweſter
und des Bruders Solowjew's, ſowie die Bogdanowitſch's
und deſſen Frau mit; dieſelben enthalten nichts weſentlich
Neues. Mit dem Verhöre dieſer Zeugen ſchloß die gericht
liche Beweisaufnahme. Nach einer zweiſtündigen Unter-
brechung wurde die Sitzung Abends S Uhr wieder eröff-
net. Der Juſtizminiſter Nabakoff hob in ſeiner Anklage
rede den vorbedachten Charakter des Attentats hervor,
welches, wie alle Details bewieſen, nicht ohne Mitwirkung
anderer Perſonen geſchehen konnte. Der Juſtizminiſter
wies weiter darauf hin, daß keine privaten perſönlichen
Gründe Solowjew zu dem Verbrechen bewegen konnten.
Sein Vater habe ſein ganzes Leben in dem Dienſte der
verſtorbenen Großfürſtin Helene Pawlowna verbracht und
ſei reich belohnt worden. Außer ſeiner Penſion und freier
Wohnung habe er das Recht gehabt, alle ſeine Kinder auf
Koſten der Großfürſtin zu erziehen. Von allen Kindern
habe Alexander Solowjew am meiſten von dieſen Wohl
thaten genoſſen, da er als Penſionär der Krone den Gym-
naſialkurſus beendigte und alsdann eine Stelle erhielt.
Trotzdem habe er ſich den Anſichten der ſozialiſtiſchen Partei
angeſchloſſen und ſei nach längerem Umherwandern im
Jnnern Rußlands nach Petersburg gekommen, wo er zum

Aus ſeiner Lebensweiſe in Peters-
burg erhelle, daß er mit der revolutionären Geſellſchaft
einen engen Verkehr unterhielt. Das Attentat ſei alſo
unter dem Einfluſſe der ſozial-revolutionären Partei ausge
führt worden. Schließlich beantragte der Juſtizminiſter,
die Todesſtrafe über Solowjew zu verhängen. Der Ver-
theidiger des Staatsverbrechers Turtſchaninoff, lenkte, ohne
den ſchrecklichen Charakter des Verbrechers zu leugnen, die
Aufmerkſamkeit des Gerichtshofes guf das Geſetz vom Jahre
1864, welches die Wirkung der ruſſiſchen Strafgeſetze hin
ſichtlich der Anwendung der Strafe bei nicht vollbrachtem,
verbrecheriſchem Verſuche vollſtändig umgeſtaltete. Weiter
betonte der Vertheidiger den großen Einfluß der Jdeen
auf einzelne Jndividuen und wies darauf hin, daß es
ſchwerlich möglich wäre, Solowjew dafür zum Tode zu
verurtheilen, daß er unter den gegebenen Umſtänden den
ſozialiſtiſchen Lehren und deren ſchädlicher Einwirkung nicht
zu wiederſtehen vermochte. Der Vertheidiger erſuchte
ſchließlich den Gerichtshof, den Kaiſer um Milderung der
Strafe Solowjew's zu bitten. Nach Aufſtellung der

Heute Nachmittag 4 Uhr findet ein großas Gartenfeſt in

Urtheil gefällt, worauf die Sitzung um 10 Uhr 40 MiAbends ſchloß. ß nPetersburg, d. 11. Juni. Der „Agence Ruſſe“
zufolge hat ſich nunmehr auch Rußland dem Proteſte
angeſchloſſen, welcher von Deutſchland gegen die Ver-

die gemiſchten Gerichtshöfe in Aegypten bei dem Khedive
erhoben war, und dem bereits Oeſterreich, England und
Frankreich zugeſtimmt hatten.

Peter urg, d. 11. Juni. Eine heute veröffent-
lichte Verordnung des General-Gouverneurs Gurko ver
fügt, daß bis auf Weiteres in die Truppentheile des
Petersburger General Gouvernements Freiwillige nur
noch nach erfolgter Vorſtellung auf der Kanzlei des Ge
nergl Gouverneurs und nachdem ſich dieſelben über ihre
vollſtändige moräaliſche Zuverläſſigkeit durch Zeugniſſe aus
gewieſen haben, eingeſtellt werden. Das am 10. d.
über das Befinden der Großfürſtin Maria Pawlowna
ausgegebene Bülletin konſtatirt eine anhaltende Beſſerung;
der Appetit hat ſich gehoben; die Blutwärme iſt eine
normale.

Konſtantinopel, d. 11. Juni. Regierungsſeitig
wird bekannt gegeben, daß der Entwurf, der in den Provinzen

der europäiſchen Türkei einzuführenden Reformen
unverzüglich zur Ausführung gelangen ſoll. Dieſe Reformen
ſollen auf der Grundlage des Syſtems der Decentraliſation
und der kommunalen Selbſtſtändigkeit vorgenommen
werden. Jede Gemeinde ſoll nach ihren beſonderen Er
forderniſſen unter Oberauſſicht des Vilajets, zu dem ſie
gehört, verwaltet werden.

Belgrad, d. 11. Juni. Jn Uebereinſtimmung mit
der Entſcheidung der internationalen Grenzkommiſſion und
der darauf bezüglichen Aufforderung des Fürſten Dondukoff
Korſakoff hat Fürſt Milan die vollſtändige Räumung
der Diſtrikte von Tin und Breznik angeordnet, und
iſt die Räumung geſtern erfolgt. Bald danach ſind
ruſſiſche Truppen in dieſe Diſtrikte eingerückt und haben
bulgariſche Beamte die Verwaltung übernommen. Der
bisherige italieniſche diplomatiſche Agent Joanini iſt ab
berufen worden. Zum rumäniſchen Geſandten iſt Cartagi
ernannt. Fremy hat ſich nach Sofia begeben, um über
die bulgariſchen Bahnen zu verhandeln. Um den Bau
der ſerbiſchen Bahnen bewirbt ſich der franzöſiſche Unter
nehmer Fillich.

Tiflis, d. 10. Juni. Nach aus Tſchikiſchlar vom
5. d. hier eingegangenen Nachrichten findet ein fortge-
ſetzter Truppenzuzug ſtatt. Die Truppen ſind in gutem
Geſundheitszuſtande, die Ausſchiffung derſelben wird durch
den ſtarken Weſtwind erſchwert, das Wetter iſt mäßig warm.
Ueber den weiteren Marſch des Expeditionskorps iſt nichts
bekannt.

Sofia, d. 11. Juni. Jn Bulgarien iſt die Aus
hebung neuer Altersklaſſen für die Miliz angeordnet
worden. Sämmtliche Einjährig- Gediente ſollen alsdann
beurlaubt und der Effektivſtand um ein Drittel reduzirt
werden.

Buenos-Ayres, d. 9. Juni. Dem Parlamente
iſt der Entwurf des Budgets pro 1880 vorgelegt
worden. Jn demſelben werden die Ausgaben auf
18 300 000 Piaſter und die Einnahmen auf 18 700 000
Piaſter veranſchlagt.

London, d. 11. Juni. Zu Ehren des Fürſten
von Bulgarien fand bei Lord Salisbury ein Diner
ſtatt, welchem Lord Beaconsfield, die übrigen Miniſter und
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps beiwohnten.

London, d. 11. Juni. Der literariſche Kon-
greß hat in ſeiner heutigen Sitzung folgende Reſolution
angenommen: Das Recht zur Ueberſetzung gehört dem
Verfaſſer unbedingt, nur muß die Ueberſetzung binnen fünf
Jahren publizirt ſein. Die Erfüllung der geſetzlichenFormalitaten im Heimathlande genügt für alle Länder.

London, d. 11. Juni. Der internationale
Telegraphen- Congreß iſt geſtern eröffnet worden.
Der Generalpoſtmeiſter Manners hieß im Auftrag der
Regierung die Delegirten willkommen, namens welcher
der ruſſiſche Vertreter, General Lüders mit einigen
Dankesworten erwiderte. Das Präſidium des Congreſſes
wurde Patey (vom engliſchen Telegraphen-Departement)
übertragen. Zu Ehren des Fürſten von Bulgarien
fand bei Lord Salisbury ein Diner ſtatt, welchem Lord
Beaconsfield, die übrigen Miniſter und die Mitglieder des
diplomatiſchen Corps beiwohnten.

Athen, d. 10. Juni. Die Königin Olga iſt
von ihrer Reiſe nach Livadia hierher zurückgekehrt der
engliſche Admiral Hornby iſt hier angekommen.

Deutſches Reich.
Berlin den 11. Juni.

Die Gemahlin des öſterreichiſchungariſchen Bot-
ſchafters Grafen Szechenyi, welche erſt vor Kurzem von
Hopacs in Ungarn hierher überſiedelte, iſt nicht unbedenk-
lich an der Diphtheritis erkrankt.

Von den vom Kaiſer von Marokko im vorigen
Jahre Sr. Maj. dem Kaiſer geſchenkten 10 Marokkaner
Hengſten iſt, wie verlautet, keiner mehr im hieſigen könig-
lichen Marſtalle, wo dieſelben zunächſt untergebracht waren,
eingeſtellt. Da die Thiere trotz aller Verſuche zum Reiten,
beſonders vor der Front, ſich nicht eigneten, zum Arbeiten
ihres ſtarken Körperbaues und ihrer Ausdauer halber aber
ganz vorzüglich ſind, ſo ſind vier der Pferde nach Schloß
Babelsberg gekommen, wo ſie ſich bei den Park und Garten
arbeiten ſehr nützlich machen zwei hat der Kronprinz auf
Bornſtedt im Gebrauch und zwei der Prinz Friedrich Karl
auf Düppel. Die beiden übrigen ſind ebenfalls auf prinz
lichen Beſitzungen thätig. Was an den Thieren beſonders
auffiel, war, wie der „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite

s worden, daß dieſelben erſtaunlich lange hungern
önnen.

Die „Poſt“ citirt aus einer Berliner Korreſpondenz
der Zeitſchrift: „Jm Neuen Reich“ folgende nach dem
Banket des Städtetages ſchielende Stelle:

„Wir erkennen zwar auch die hohe Bedeutung des deutſchen
Bürgerthums freudig und gern an und wünſchen ihm alles Gute,
aber wir erblicken in dem Satze, der das Bürgerthum als ſolches
heute noch zur Baſis einer politiſchen Partei machen will, ent
weder einen einfachen Anachronismus oder den unbewußten, aber
gefährlichen Verſuch, den Klafſſengegenſatz vergangener Zeiten
wieder zu beleben. Man denke ſich, welch ein Sturm würde ſich,

(Fortſetzung folgt.) Fragen über die Schuld des Angeklagten wurde das bekannte und mit Recht, erheben, wenn plötzlich Jemand den deutſchen

letzung der internationalen Konventionen über.
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oll zdi tigen Theilnehmer des Städtetages denken gewiß nicht anDheelden, aber ſehen ſie denn nicht, daß ihr Auftreten dazu

ihren muß
Dazu bemerkt die „Nat.Ztg.“:

Fahe: der Klaſſengegenſatz iſt von anderer Seite herausgefordert
en Die Landwirthſchaft iſt a

v. WedellMalchow ſtehende deutſche Landwirthſchaftsrath

rechtigkeit zu fordern, während ihr noch niemals eine Ungerechtigkeit
t word

Stell verſetzt worden in welcher es ſich entſchließen muß.ur Abe r r zu ſchließen.
wün chen, daß er a

wir die verdi uman auf der enſeite zu trennener h d n und de e en chen. Weniger wie je
die ſtädtiſche Bevölkerung ſich auf ſich ſelbſt zurückziehen, nur

in feſten Anſchluß an die gleichgeſinnten Elemente a m Lande
kann ſie ihre richtige Stellung en. Sie hat die abe, die
Landbevölkerung zu überzeugen, daß der Widerſtand gegen die wirth-
ſchaftliche Wendung, die ſich jetzt vorbereitet, nicht im Gegenſatz

egen die Intereſſen der Landbevölkerung in einem ſpezifiſch ſtädti
chen Intereſſe geführt wird, ſondern daß der billige Ausgleich aller
Intereſſen die Fahne ſein muß, um welche ſich eine Partei ſammeln
kann, die das allgemeine Wohl im Auge hat. Das allgemeine Wohl
ſcheint uns allerdings noch nicht dadurch gerettet, wenn der geduldige
Konſument zur Klaſſe der Pachydermen der Dickhäuter ge-
rechnet und unter Agrariern und Zöllnern vertheilt wird. Nieman-
dem kann der Gedanke einer Trennung von Stadt und Land ferner
liegen, als dem Oberbürgermeiſter von Berlin, dem Abgeordneten
von Wollmirſtädt, das liegt ſchon in der Natur ſeiner Stellung.
Aber eben ſo natürlich war es, daß er den erſten Anruf zur Wach
ſamkeit an die Städte richtete und fy als den Grundſtock einer Partei
in Anſpruch nahm, welche auch in ſchwierigen Zeiten für die liberale
Sache einzutreten bereit iſt.

Parlamentariſches.Die Zolltarifkommiſſion führte zunächſt die Be-
rathung der Poſition „Papier- und Pappwaaren“ zu Ende.
Die ganze Abtheilung G wurde in ihren drei Ziffern unverändert
nach der Regierungsvorlage angenommen. Man ging dann zu der
Poſition Wolle über. Die Abtheilung a) Wolle: rohe, gefärbte, ge-
mahlene: ferner Haare: roh, gehechelt, geſotten, gefärbt, auch in
Lockenform gelegt“, blieb entſprechend der Regierungsvorlage frei.
Die Abtheilung b „gekämmte Wolle“ wurde nach der Regierungs
vorlage mit einem Zoll von 2 Mark angenommen. Jn der Ab-
theilung e (Garn) beſchloß die Kommiſſion inſofern eine erhebliche
Erhöhung, als ſie die Weftgarne aus Nr. 2 ausſchied und in Nr. 3
einfügte, ſo daß einfaches Weftgarn ſtatt 3 Mark: 8 Mark und
dublirtes Weftgarn ngefärbt ſtatt 3 Mark: 10 Mark bezahlt. Da-
gegen wurden Nr. 3 „anderes Garn (als Genappes-, Mohair-
un Jaeragawn gebleicht oder gefärbt“, von 30 Mark J 24 Mark

ßig ereinſtim-ermäßigt. Jm Uebrigen wurde die Abtheilung e in Ue
mung mit der Regierungsvorlage angenommen.

Die Tabakſteuerkommiſſion beſchäftigte ſich in ihrer
eſtrigen Sitzung zunächſt mit den 9 23 bis 26, welche von der Be-
teuerune ugach dem Flächenraum handeln. Jn Uebereinſtimmung
mit der Regierung war man allſeitig der Anſicht, daß es nicht thunlich ſei, für ganz kleine oder ſporadiſch belegene Tabakgrundſtücke den

zur Ermittelung der Gewichtsſteuer erforderlichen Apparat herzuſtellen,
und daß inſoweit ſich ein Zurückgehen auf die Flächenſteuer empfehle.
Auseinander gingen die Meinungen nur über die Grenze, von welcher
ab die Flächenſteuer beizubehalten ſei. Nach der Regierungsvorlage
ſoll dieſe Steuer auf Grundſtücke von weniger als 4 Are Flächen-
inhalt angewandt werden. Statt 4 Are beantragte der Abg. Buhl
2 Are, welcher Antrag von ſämmtlichen Vertretern der ſüddeutſchen,
Tabaksbaudiſtrikte lebhaft unterſtützt wurde. Von dieſer Seite wurde
die Beibehaltung der Grenze von 4 Are als der Ruin eines
großen Theiles des Tabakbaues bezeichnet. ndererſeits ſtellten die
Vertreter der preußiſchen Tabaksdiſtrikte die Grenze von 4Are geradezu
als eine Nothwendigkeit hin. Hiergegen wurde indeß bemerkt daß
ſowohl der Miniſter Friedenthal, wie der unter dem Vorſitze e

zu
Gunſten der Grenze von 2 Are ausgeſprochen hätten. Der Antrag

auf 2 Are wurde ſchließlich angenommen. Eine kleine Maforität
f ſich auch für einen Antrag v. Tettau, nach welchem Tabaks-
ranze, welche ein Areal von nicht über 25 qm mit Tabak be-
auen, ganz ſteuerfrei bleiben ſollen. Dieſer mit Rückſicht auf die

Verhältniſſe der preußiſchen Diſtricte geſtellte Antrag entſpricht frei
lich der bisherigen Einrichtung, iſt aber, wie auch von dem Regierungs
vertreter hervorgehoben wurde, mit dem Prinzip des vorliegenden
Geſetzes ſchlechterdings unvereinbar. Jn H 24 wurde als Termin,
bis zu welchem die feſtgeſtellten Flächenſteuerbeträge zu entrichten
a ſtatt des 1. März der 15. Juli des auf das Erntefahr folgenden

ahres feſtgeſetzt. Jm Uebrigen wurden die in Rede ſtehenden Para
graphen im Weſentlichen unverändert angenommen. Das Gleiche
geſchah mit den 89 27—30.

Jin 7. hannoverſchen Reichstagswahlbezirk NienburgNeuſtadt,
deſſen bisheriger Abgeordneter der verſtorbene Landdroſt Nieper
war, hat die welfiſche Partei den Herrn Langwerth von Sim-
mern auf Wichtringhauſen als Kandidaten aufgeſtellt.

Die neuen Neichs-Juſtizgeſetze.“)
VII.

Schweidnitz, den 25. November 1879.
An

das königliche Amtsgericht

Buchholz
Koſtenfeſtſetzungsgeſuch

in Sachen
Sauer wider Bittermann

wegen 136 Mark.
2 Anlagen.

Nachdem der Beklagte durch Endurtheil vom 24. Novem
ber 1879 zur Tragung ſämmtlicher Prozeßkoſten verurtheilt
und dies Urtheil für vorläufig vollſtreckbar erklärt iſt, überreiche
ich hierbei in Anlage I die Koſtenberechnung nebſt Abſchrift
derſelben ſowie ein Heft Belege (Anlage II) und beantrage
Koſtenfeſtſetzung, auch bezüglich der Koſten der Entſcheidung.

Carl Souer, Deſtillateur.
Anlage I.

Koſtenberechnung.
1. Gerichtskoſten Vorſchuß laut Belag 1 Mark 7,50
2. Zuſtellungsgebühren:

a) für die Klage (einſchließlich Porto und Poſt-
nachnahmeGebühr) laut Belag I,10

b) für das Theilurtheil vom 10. November

d. Z. Belag s 0,80c) für das Endurtheil vom 24. November,
um deſſen Zuſtellung ich geſtern bereits

mündlich erſucht habe 0,803. Reiſekoſten für Wahrnehmung der Termine
am 26. Oktober, 10. und 24. November,

rund à 3 Mark v 9,00(Hier würden aus Zweckmäßigkeitsgründen,
falls Eiſenbahn benutzt iſt, die Fahrbillets,
bei Benutzung von Landfuhrwerk Ouittungen
der betreffenden Fuhrengeſteller beizufügen ſein.)

Unberechtigter Nachdruck verboten. Separat- Abdruck aus dem

dem Gerichtsvollzieher (oder der Poſt) behufs Zuſtellung an

gebracht werden muß und in welcher Weiſe dies geſchehen
Das Amtsgericht iſt geſchlagen worden. Die Thatſache, daß ſich zu dem Termine eine

Verhältniſſe des vogtländiſchen Berglandes wie im

Schweidnitzer Stadtblatt“. S. auch unſere Einleitung in Nr. 622. Baleze h 4

4. verauslagte Schreibegebühren:
a) für Ausfertigung und Abſchrift des Urtheils

vom 10. November laut Belag 4
b) desgleichen vom 24. November laut

Belag s5. PortoAuslagen:
a) für Einſendung der Klage laut des bei

den Gerichtsakten befindlichen Brief-Um-
ſchlag

b) für Einſendung des GerichtskoſtenVor-
ſchuſſes durch Poſtanweiſung

c) für Empfang der Klagebeantwortung laut
Briefumſchlag Belag 6

d) für die mir durch meinen Empfangsbevoll
mächtigten zugeſandte Vorladung zum Ter-

mine am 24. November laut Briefum-

ſchlag Belg..e) für die Ausfertigung des Urtheils vom
10. November laut Briefumſchlag Belag s 0,20

Zuſammen Mark 21,60
Bodenburg, den 25. November 1879.

Carl Sauer, Deſtillateur.
Nachdem das Gericht dieſe Berechnung geprüft und richtig

befunden hat, wird folgender Beſcheid erlaſſen:
Jn Sachen

Sauer wider Bittermann
wegen 136 Mark

werden die von dem Beklagten dem Kläger zu erſtattenden,
in der Koſtenrechnung vom 25. November d. J. verzeichneten
Koſten hiermit auf 21 Mark 60 Pf. nebſt 80 Pf. Koſten für
dieſe Entſcheidung feſtgeſetzt.

Dem Kläger werden die überreichten Beläge beifolgend

zurückgegeben. TBuchholz, den 3. Dezember 1879.
Königliches Amtsgericht

Richter.
Darunter ſetzt der Gerichtsſchreiber die Vollſtreckungs-

klauſel.
Dieſer Beſcheid wird nebſt Belegen dem Kläger von

Amtswegen zugeſtellt, beglaubigte Abſchrift des erſteren nebſt
Abſchrift der Koſtenberechnung übergiebt der Gerichtsſchreiber

0,80

0,80

0,30

0,20

0,10

910

den Beklagten.
Der Koſtenfeſtſetzungsbeſcheid unterliegt der ſofortigen

Beſchwerde, Dieſe würde einzulegen ſein:
a) vom Kläger, wenn ein Theil der von ihm in Rechnung

geſtellten Koſten abgeſetzt worden wäre und er die Ab-
ſetzung nicht für gerechtfertigt hielte,

b) vom Beklagten, wenn er gegen die feſtgeſetzte Höhe
der Koſten begründete Einwendungen geltend zu
machen hätte.

Daß die Beſchwerde binnen 2 Wochen (vom Tage der
Zuſtellung des Feſtſetzungsbeſcheides ab) beim Amtsgericht an

kann, iſt bereits im Artikel X erläutert.
zu einer Abänderung des Koſtenfeſtſetzungsbeſcheides nicht be-
fugt, auch wenn die Beſchwerde begründet ſein ſollte, muß
letztere vielmehr binnen einer Woche dem Landgericht zur Ent
ſcheidung vorlegen.

Generalverſammlung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins
für Sachſen und Thüringen

in Greiz d. 4. u. 5. Juni.
Nach Begrüßung der Verſammelten durch den Hrn. Dr. Zopf

und nach Erſtattung des Jahresberichtes durch den Vorſitzenden,
Hrn. Prof. Giebel wird zu den wiſſenſchaftlichen Vorträgen über-
gegangen. Hr. Prof. Liebe-Gera erörterte zunächſt die

eſondern der
nähern Umgebung von Greiz. Dieſe ganze Landſchaft gehört bezüg-
lich der geognoſtiſchen Diagnoſe zu den ſchwierigſten, weil einerſeits
leitende Verſteinerungen zu den Seltenheiten gehören und anderer-
ſeits die Schiefergeſteine zu ſtark umgewandelt ſind und der Schichten
aufbau zu gewaltige Störungen erfahren hat. Der Vortragende
führt dieſe Störungen weiter aus und unterſcheidet vier verſchiedene,
Gebirgskäuime bildende Faltungen der Erdkurſte, die ſich alle in
horizontaler Richtung entwickelt vielfach gekreuzt und theilweiſe ge
waltige Brüche und Verwerfungen im Gefolge gehabt haben.

Sodann theilte Hr. Dr. Baumert die intereſſanten Reſultate
mit, welche die umfaſſenden Unterſuchungen über die Gährungs-
ſtörungen der Melaſſe aus der Halle'ſchen chemiſchen Verſuchsſtation
geliefert haben. Die Erfahrung, daß gewiſſe Melaſſen nur ſchwer
oder gar nicht gähren und alſo zur Spiritusverarbeitung untauglich
ind, veranlaßte zu den en e zur Zeit noch nicht abgeſchloſſenen
nterſuchungen, aus denen ſich zunächſt ergeben hat, daß Ameiſen-

ſäure, ſo wie Butterſäuren, welchezu verſchiedenen Prozent
ſätzen in der Melaſſe auftreten können, die Gährung verhindern,
ſo daß mithin eine jede der genannten e als Antiſeptikum zu
betrachten iſt. Durch Experimente wurden die chemiſchen Hergänge
erläutert.

Hr. Dr. Ludwig-Greiz hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag
über Befruchtung und Veränderlichkeit des ſpitzblättrigen Wegerichs
(Blantago lanceolata), von welchem er drei Mrſchiedene Formen
näher charakteriſirt und dieſelben mit den von italiniſchen und eng-

Ein von Hrn. Dr. NehringWolfenbüttel eingeſchickter Bericht,
der neue Notizen zur Kenntniß der foſſilen Wirbelthierfaung aus den
oberfränkiſchen Höhlen enthält kam ſodann zur Verleſung.

Zum Schluſſe der erſten Sitzung legte Hr. Prof. Giebel einen
neuen Seeſtern, Goniodiscus granulifer, Aus der Südſee vor, den
ſelben charakteriſirend, ſo wie einige von Him. Dr. Weyer, Direktor
des zool. Muſeums in Dresden, auf den Südſeeinſeln geſammelte
Federlinge, namentlich den Gattungen Jirmus, Goniodes, Doco-
phorus, Lipeurus angehörig, von denen einige neu, andere zum
erſten Male auf den näher bezeichneten Vogelarten als Schmarotzer
angetroffen worden ſind. Dieſelben wurden ſämmtlich eingehender
charakteriſirt.

Am zweiten Sitzungstage, d. 5. Juni, eröffnete nach Erledigung
der geſ äftlichen Angelegenheiten, bei welchen u. a. Nordhauſen für
die nächſtjährige zweitägige und Köthen für die eintägige General
verſammlung feſtgeſetzt worden waren Hr. RemyGera die wiſſen
ſchaftlichen Verhandlungen. Derſelbe erläuterte eine Anzahl von ihm
angefertigter, einfacher und inſtruktiver Apparate und Zeichnungen,
welche die Bewegung unſeres Planetenſyſtems ſowohl um die Sonne,
als auch mit dieſer um die Plejaden veranſchaulichen ſollen. Bei
der Anfertigung derſelben war er von dem Gedanken ausgegangen,
gewiſſe Lücken in den üblichen Demonſtrationsapparaten auszufüllen
und den Schülern die Anſchaulichkeit zu erhöhen, was ihm ſicher auch
in einfachſter Weiſe gelungen iſt.

Hr. Pr. O. Taſchenberg hielt ſodann einen feſſelnden Vortrag
d Färbung der Thiere als natürliches Schutzmittel gegen ihre

einde.
Zum Schluſſe ſprach Hr. Prof. Giebel in einem populären

und anziehenden Vortrage über den menſchlichen Fuß und verglich
denſelben mit der Hand und den hinteren Extremitäten verſchiedener
Thiere, namentlich der Affen. Beide Vorträge wurden durch Vor-
legung betreffender Thiere und Präparate veranſchaulicht.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat Mai 1879.

Nach den täglichen Veröffentlichungen des Halliſchen Standes-
amts ſtarben im Monat Mai bei Hinzurechnung von 10: 6 m. und
4 w. Todtgeburten 193: 98 m. und 95 w. Perſonen, 17: 11 m. und

liſchen Forſchern erwähnten vergleicht.

Und zwar ſtarben an Erkrankungen des
Gehirns und ſeiner Häute („Gehirnfieber“ Hydrocephalus, Baſilar-
meningitis) 20: 12 m. und 8 w., an Affektionen des Nervenſyſtems
(Krämpfe: Stimmritzenkrampf, Tetanus; Shok) 15: 9 m. und 6 w.,
an Herzleiden (MitralisJnſufficienz, Herzlähmung) 3 w., an Waſſerſucht 2 w., an wäche und Enttraſtung 27: 8 m. und 19 w., an

Krankheiten der Athmungsorgane (Lungen, Schlagfluß, Lähmung,
Atelectaſe, Emphyſem, Stickfluß, Aſthma; davon an LungenEnt-
un 17: 8 m. und 9 w.) 43. 21 m. und 22 w., an organiſchen

ungenAffektionen (Phthiſis und Tuberculoſe) 224 15 m. und 7 w.,
an Störungen im Gebiete des Berdauungs und Exnährungsſyſtems
(LeberSchrumpfung, Vereiterung, Peritonitis, a ch) 21:
11 m. und 10 w. an Nieren- und Blafenleiden (Nierenwa cht)
5: 2 m. und 3 w., an Gewebsneubildungen (Krebs verſchiedener Or-

ane) 6: 2 m. und 4 w., an Konſtitutions-Anomalien (Rhachitis,
nämie, Delirium tremens, Lues hereditaria) 5; 3 im. und 2 w.,

am Typhus 1 w., an Bräune (häutiger und Diphtheritis) 2: 1 m.
und 1 w., an äußerlichen Affektionen d Knochen

s Altersbränd) 3 w., ch Verunglückung und inFolge äußerer Verletzungen (Stich, Weichtheilverletzung, Hirnerſchütter
ung durch Sturz) 3: 2 m. und I w., an ungenannten Todesurſachen
5: 3 m. und 2 w. Perſonen.

Die Kontingentziffern der einzelnen Krankheits Gruppen laſſen
eine Verſchiedenhett zum vorigen Monat kaum erkennen; nur die
Rubriken: Erkrankungen der Athmungs und Störungen im Gebiete
der Verdauungs Organe zeigen eine Zunahme um 8 r 9 Fälle.
Ein Todesfall am Keuchhuſten war, wie im vorigen, auch in dieſem
Monat nicht zu verzeichnen. Die Betheiligung der verſchiedenenAltersklaſſen ſtimmt ebenfalls mit derjenigen im April ſo e

überein nur das Kindesalter weiſt eine zum größten Theile dur
katarrhaliſche Affektion der Athmungs und Verdauungsorgane her-
beigeführte, erhöhte Sterblichkeit Es ſtarben nämlich bis zum
10. Lebensjahre 101: 55 m. und 46 w. Kinder, was 52 aller
Sterbefälle ausmacht gegen nur 39 im April. Davon ſtarben 79:
43 m. und 36 w. Kinder innerhalb des 1. Lebensjahres, von dieſen
wieder 12: 6 m. und 6 w. nach noch nicht vollendetem 1. Lebens-
monat. Am jüngſten ſtarben 2 w. Kinder an Lebensſchwäche bereits
4 reſp. 8 Stunden nach der Geburt, von weiteren 3: 2 m. und 1 w.
ebenfalls ſchon am 1, Lebenstage verſtorbenen Kindern ging je 1 m.und 1 w. gleichfalls an Lebengſhwäghe 1 m. an Lungenatelectaſe zu

Grunde. Weiterhin ſtarben, und zwar im nächſten Altersdecennium
nur 1 m. Perſon von 19 Jahren an Lungenleiden, im Alter von
20--40 Jahren 24: 13 m. und 11 w., von 40--60 Jahren 26: 10 m.
und 16 w., von 60--80 Jahren 35: 17 m. und 18 w., über 80 Jahre
alt 6: 2 m. und 4 w. Perſonen. Von letzteren ſtarben die 4 höchſt-
betagten: 1 m. und 3 w., darunter 1 w. in faſt vollendetem 97.
Lebensjahre, an Altersſchwäche.

Den 193: 98 m. und 95 w. Todesfällen ſtehen gegenüber 217:
113 m. und 104 w. Geburten, unter denen 30: 19 m. und 11 w.
außereheliche und 2 eheliche: 1 gleichgeſchlechtliche m. und 1 ver-
ſchiedengeſchlechtliche, Zwillingsgeburten ſich befanden.

Als täglicher Durchſchnitt ergiebt ſich an Geburten 7,00: 3,65 m.
und 3,35 w., an Sterbefällen 6,22: 3,16 m. und 3,06 w. Daraus
reſultirt ein Tageszuwachs von 0,78: 0,49 m. und 0,29 w. Jndividuen,
während die Geſammtbevölkerungszunahme im Monat Mai 25: 15 m.
und 10 w. Jndividuen beträgt.

Ehen wurden 55 geſchloſſen.

6 w. mehr als im Ayril.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Dresden, 9. Juni. Jn dem heute Mittag vor der II. Ab-

theilung des königl. Gerichtsamts im Bezirksgericht Dresden ange
ſtandenen Subhaſtations- Termine iſt das zur Concursmaſſe
des Hoteliers Max Adolph Bucher gehörige Hotelgrundſtück, „Stadt
Rom“, am Neumarkt hier S (welches ohne derOblaſten gerichtlich auf 220 000 Mark gewürdert war), für das
Höchſtgebot von 245 000 Mark dem Bankier Max Gutmann hier zu-

Menge Bietungsluſtiger eingefunden hatten und daß das erzielte
Meiſtgebot die Taxe bei Weitem überſteigt, im Zuſammenhang mit
den bei anderen Grundſtücksverkäufern neuerdings gemachten ganz
gleichen Erfahrungen beweiſt, daß auf dem Realitätenmarkte
ein friſcheres Leben zu pulfiren begonnen hat und daß die ſo
lange vermißte Kaufluſt für größere Objecte endlich wieder erwacht
iſt. Auch auf dem Hypothekenmarkte iſt hier bereits eine Wendung
zum Beſſerenn nicht zu verkennen.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 11. Juni. Weizen 180--196 C. Roggen

128--143 Gerſte 145--135 A. Hafer 130--145 pr. 100 kg
Magdeburger Börſe, d. 11. Juni. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 53——53,25

Hamburg, d. 11. Juni. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen
pr. Juni/ Juli 190 Br. 189 G. pr. Sept. Oct. 192 Br. 191
G. Roggen pr. Juni/Juli 117 Br. 116 G., pr. Sept. Oct. 123 Br.
122 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl matt loco 59, pr.
Oct. 59 Spiritus feſt, pr. Juni 36 Br. Juli Aug. 37 Br.
Aug. Sept. 38 Br. Sept. Oct. 39 Br. Wetter: Schön.

Anmſterdam, d. 11. Juni. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine geſchäftslos, pr. Nov. Roggen loco unverändert auf Ter
mine flau, pr. Oct. 152. Raps pr Herbſt 357 Fl. Rüböl loco 34
pr. Herbſt 34

London, d. II. Juni. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 30,020, Gerſte Hafer 60,720 Quarters.
Sämmtliche Getreidearten unverändert Wetter: Starker Regen.

Liverpool, d. 11. Juni Baumwolle (Schlußbertcht.) Um
ſatz 10,000 Bahen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaniſche feſt. Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche JuniJuli-
Lieferung 7 Juli- Auguſt Lieferung 7* d

Petroleum. Berlin d. 11. Juni: Loco 19,8.4 bz, pr. Juni
19,4 .4 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco 8,70 Bf..
3 50 Gd. pr. Juni 8,50 Gd. pr. Aug. Dec. 8,10 Gd. Bremen:
Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,00, pr. Juli 7,66,
pr. Auguſt 7,70, pr. Sept. Dec. 7,95. Antwerpen (Schlußbe-
richt). Raffinirtes, Type weiß, loco 21 bz. u. Bf., pr. Juli 19
Bf., pr. Septbr. 20 Bf., pr. Sept. Dec. 20 bz. 20/, Bf. Ruhig.
NewYork (d. 10 Juni): Petroleum in NewYork 75 do. in
Philadelphia 75,, rohes Petroleum 6,, do. Pipe line Certiſicats
D. 63 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 87 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) om 11. Juni Abends am neuen Unterhaupt 2,26,
am 12. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,30 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Ber uburg am 11. Juni Vormit
tags 1 49 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel ber Strauß-
furt am 11. Juni 1,31 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Juni Am
Pegel 1,38 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. Juni 58 Cen
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Leipziger Börſe vom 11. Juni. Deutſche Reichs Anleihe v 1877

v. 5000--2000 4 99,45 bz. u G., do. 1000 4 99, 45 bz. u. G.,
do. v. 500--200 .4 4 99,45 z u. G., Kgl. ſächſ. RentenLAnl. v. 1876

v. 5000 3000 3 76,40 bz. u. G., do. v. 5000 3000 3 76,40
bz. u. G., do v. 1000 3 76,50 bz., do. v. 1000 3 76,50
5 do. v. 500 3 76,45 bz., do. v 500 3 76.45 bz., do. v

0 3 79,50 G. do. v. 300 3 76,50 bz. Königl. ſächſ.Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97 G. do. von 1830
v. 200 25 39, 97 G., do. v. 1855 v. 100 39 87 G., do. v.
1847 v. 500 4 99,80 bz do. von 1852-—1868 v. 500 4 4979980 bz do von 1869 von 500 4 99,80 bz., do. von 1852

1868 v. 100 4 4 9960 G., do. v. 1869 v. 100 4 99 80
G., do. v. 1869 v. 50 25 4 4 99,75 G., do. v. 1870 v. 100 u.
50 4 99,75 bz., do. v. 1870 v. 500 5 101,25 G., do. v. 1870
v. 100 5 101,25 G. do. v. 1867 abg. abz. 5 3. 8. I 4
9960 G., do. v 1867 abg. abz. 5 90 Z. 8. II 99,60 do.
Löbau Zittauer Lit. A. à 100 3 90,60 G. do. LöbauZit
tauer Lit. B. à 25 4 98,40 bz. u. B.
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Bekanntmachungen.

Halle a S., den 28. Mai 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der theilungshalber nothwendigen Subhaſtation ſollen
nachſtehende, dem Bergmann Auguſt Menzel und der geſchiedenen
Menzel, Amalie geborene Schreiber zu Lettin gehörigen, im
daſigen Grundbuche Band IV. Nr. 133 eingetragenen Grundſtücke,
Grundſteuerbuch Art. 119, Nr. 101 der Gebäudeſteuerrolle

1. Eine Häuslerſtelle an:
a. Wohnhaus mit Hofraum, zu 54 Mark Nutzungswerth,
b. Stallgebäude,
c. Scheune,

Grundfläche 2 a 80 qm
2. Vom Plane Nr. 46, Gemarkung Lettin, 3 Parzellen, Karten

blatt 2,
a. Parzelle Nr. 128/57 Acker, 25 a 80 qm, zu 8,19 Reinertrag,
b. Parzelle Nr. 130/58 Acker, 19 a 70qm, zu 6,24.4 Reinertrag,
c. Parzelle Nr. 132/59 Acker 5 a 60 qm zu 1,77 Reinertrag,

ſelbſtſtändiges Grundſtück
3. Vom Plane Nr. 120, Gemarkung Lettin, Kartenblatt 4, Par

zelle Nr. 136/37, a. b. c. Acker, 51 a zu 28,83 Rein
ertrag,

ſelbſtſtändiges Grundſtück
am 16. Auguſt 1879 Vormitt. 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 20. Auguſt 1879 Vormitt. 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
rolle, ſowie beglaubigte Abſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes kön-
nen in unſerem Bureau Zimmer Nr. 25 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefor-
dert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige-

Für Bruſtkranke
vin ich jeden Sonnabend on 11 1 Uhr im

„goldenen Herz“ in Halle a/S. zu ſprechen.
Stickſtoffgas oft in 8 Tagen; die anderen Kuren leiſten nichts und
ſind überflüſſig.

Neu-Ragoczi. Dr. Sfoefnbrrth.

Heilung durch

Preussische
Hypotheken-Actien-Bant.

Die am 1. Juli 1878 fälligen Pfand-
brief-Coupons werden vom 16. Ju
a. or. ab
goelöst.

Die Ausgabe der neuen Coupons-
bogen zu den 5 Pfandbriefen

Zweiter Internationaler
Landwirtheoh. Naschinenmarkt

In Iehrin an 13, I 15 und 1b. Jan In
im alten botanischen Garten, nahe der Kunst-
gewerbe-Ausstellung.

Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
1 Sonntag 50 Pf., Abonnement 3

Die Maschinenmarkt-Commission.

Eintritt

Serie IV. geschieht vom 1., Jan
a. ox. ab.

Halle a/S. im Juni 1879.
H. F. Lehmann.

Das Haus der von Land-
Wrüst'schen Erben hier, Wuche-
rerstrasse 6 ist zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt

Göchking, Justizrath.
Häuser- u. Kapital-Gese hafte

vermittelt
A. BIeeser Schmeerſtr. 25.

letzte

Cctzte

Sonntag den 15. d. M., unwiderruflich
Vorſtellung.

e

e Wl 83W

W 3

Woche.

Rice's
zoologiſche

rungstermine anzumelden.
Königliches Kreisgericht.

Der Subhaſtations--Richter.
gez. Scholz.

en.Die Herſtellung der Einfriedigungsmauer des landwirthſchaft
lichen Jnſtitutsgartens an der verlängerten Wilhelmſtraße entlang,
veranſchlagt zu 1600 Mark, ſoll in öffentlicher Submiſſion verdungen
werden. Reflectanten wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens Sonnabend
den 14. d. Mts. Vormittags 11 Uhr an mein Büreau,

riedrichſtr. 24, verſiegelt einreichen, woſelbſt auch innerhalb der
eſchäftsſtunden Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenanſchlag zur

Einſicht ausliegen.
Halle a/S., den 10. Juni 1879.

Königl. Landbaumeiſter
von Tiedemann.

Vacante Lehrerſtelle.
Die Kantor- und Lehrerſtelle zu Molmerswende, mit 930 Mark

Einkommen und freier Wohnung, ſoll zum 1. October er. neu beſetzt
werden. Qualifizirte Bewerber wollen ihre Meldungen innerhalb 14 Ta
gen bei dem unterzeichneten Kirchenpatron einreichen.

Meisdorf a Harz, den 9. Juni 1879.
Graf von der Asseburg- Falkenstein.

=—=ZD

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Domaine rangau bei

Halle wird
Dienstag den 17. Juni er.

Nachmittags 2 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich verpachtet.

Zahlung des Pachtpreiſes nach erfolgtem Zuſchlag.

Schloſſerei- Uebernahme.
Dem geehrten Publikum von Holleben und Umgegend die

ergebene Anzeige, daß ich die Schloſſerei des Herrn F. Planert
übernommen habe und alle in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten, als:
Bauarbeiten, Thore, Thüren c. prompt und billig ausführen werde.

Gleichzeitig mache ich noch bekannt, daß ich durch langjährige Er
fahrung in den Stand geſetzt bin, alle vorkommende Reparaturen
der landwirthſchaftlichen Maſchinen billig und gut auszu
führen. HochachtungsvollHolleben. II. W eise, Schloſſer und Maſchinenbauer.

MolesKin's
zu Knaben Anzügen empfiehlt

n. Leipzigerstr. 92.
Heute verlegte ich mein Geſchäft von kleine Ulrichsſtraße 5
nah große Steinſtraße 17 I. Etage,

vis-à-vis Hötel Stadt Hamburg.
Jndem ich für das mir bisher erwieſene Wohlwollen und Ver

trauen verbindlichſt danke, bitte ich, mir daſſelbe auch ferner bewahren
zu wollen.

Halle, 5. Juni 1879. Hochachtungsvoll

Fr. Fuumgartel.Fabrik chirurg, Iustrumeunte, Bandagist d. Königl. Klinit,

Möbelfuhrwerk jeder Größe u.in Halle.

e Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäftes verkaufe ich

Ausſtellung,
Lurdyas gröte Mlenagerie,

iſt heute u. n Tage auf dem V Moritz
zwinger zur Schau geſtellt.

Die Menagerie übertrifft an Reichhaltigkeit u. Selten-
heit der Exemplare alles bis jetzt Gebotene und enthält
unter andern:

3 Rhinoceroſſe, 11 Löwen, 8 Königstiger, 3 Elephanten,
Giraffen, Zebras, Gnu, Orang-Atang, Chimpanſe, Gibbon etc.

W Die Rhinoceros- oder Vashorn- Vögel,
die einzigen in Europa.

Neu angekommen:
l Riesen-Gtelada Babuin.
1 wirklicher Ameiſenbär aus Süd-Afrika.

Ameiſenbär, ein eigenartiges ſeltenes Thier, gräbt in der Freiheit mit
ſeinen großen Krallen die Ameiſenhaufen auf, und fegt mit ſeiner langen
dehnbaren Zunge, welche mit einer kleberigen Ausſchwitzung verſehen
iſt, über die Ameiſenbaue weg und führt ſie ſo zur Schnauze.

Entree: I. Platz I II. Platz 50 Täglich geöffnet von
früh 10 Uhr bis Abends 10 Uhr.

D. Fütterung 4 und 8 Uhr Abends.
W Die Vorſtellungen werden ausgeführt von dem be

rühmten Thierbändiger Ravioli mit Löwen u. Königs
tigern in dem herrlichen Centralkäſig.

Ergebenſt Ch. W. Riäoe.

Extrafahrt nach That
Sonntag, 22. Juni 1879.

Näheres bei R. Penne, Leipzigerſtr. 77.

OBXNIGS- RA M.
Deber die Wirkungen des „Königstrank“ schreibt Dr. Hess,
Apotheker 1. Cl., gerichtl. vereid. Sachverstäündiger ete. ete.:
Zufolge meiner ausführlichen Prüfung ist der Jacoby'sche Kö-
nigstrank von allen schädlichen Bestandtheilen vollkommen frei
und enthält durchschnittlich nur stärkende und belebende, heil-
sawe und kräftige, geistige, extractive und woblthätige, vege-
tabilische Stoffe, welche in sehr zweckentsprechenden zu anti-
tativen Verhältnisson zum Königstrank zusammengesetzt sind.
Der Jacoby'sche Königstrank entspricht daher allen berechtig-
ten wissenschaftlichen Anforderungen, und verdient mit Recht
bei den verschiedensten Leiden als ein ganz vorzügliches Haus-
und Gesundheitsmittel bestens empfohlen zu Werden, was ich
hiermit der Wahrheit und Wissenschaft gemäss bestätige und

beglaubige. Dr. EHess etc.Die Flasche kostet 2 Mark und 50 Pf. für Ferpakk ung. Von 3 FPlaschen
ab Ferpakkung frei beim Erfinder und alleinigen Fabrikanten Jacoby,
Berlin, Bernburgerstrasse 29, und in dessen Niderlage bei Herrn Hermann
Köhler in Halle aS.

Mein Gut
in prachtvoller Lage in Mecklenburg,
unweit der Berlin Hamb. Bahn

Ein in der Nähe Leipzigs an
einer Halteſtelle der Leipzig-Oöbel-
ner Bahn gelegenes größeres Land

gel., mit ſchönen Gebäuden, Tage
löhnerwohn., beſt. leb. u. todt. Jn-
ventar, voller Ernte, Größe: 600
Morg. beſter Acker u. Wieſen, will
ich bei feſter Hyp. mit 710000
Anzahl. billigſt mögl. ſofort verkau
fen, weil ich Krankh. halber auf
Jahre n. d. Süden muß. Selbſtrefl.
bel. ihre Briefe sub R. D. an Ed.
Stückrath in d. Exp. dieſ. Ztg.
einzuſenden.

meine ſämmtlichen einvorräthe in
laſchen und Gebinden zum Einkaufspreiſe.

omptoir u. Keller-Einrichtung, eiſ. Geldſchrank u. div. Mobiliar
billig zu verkaufen bei

G. Dressel, Ranniſche Str. 3 p.

Vortheilhafte Gutskäufe jeder
Größe, auch Pachtungen vermittelt
Feodor Schmidt, Jnowraclaw.

Hundertfünfzig Stück
vierS. und ſechszähnige

e k ſtarke geſunde Hammel
verkauft das Rittergut Droyßig
bei Zeitz.

gut mit ca. 170 Acker Feld guter
Bodenklaſſe, vorzüglichem Stein
bruch, Wirthſchaftsgebäude im be
ſten Zuſtand, iſt unter günſtigen
Bedingungen baldigſt zu verkaufen.
Adreſſen unter A. A. 904. nimmt
die Annoncen Exped. von Haa-
senstein Vogler inLeipzig entgegen.

Nähmaschinen
Alle bewährten Syſteme, beſte

Fabrikate, verkauft zu bedeutend
ermäßigten Preiſen, auch gegen Ra
ten Zahlungen

Herm. Hiütschke,
Halle, Leipzigerſtraße 64.

Vom 12. Juni d. J. ab verkauft
die Grube Georg bei Leben-
dorf PressKohlensteine
von beſter Tiefbaukohle und großem
Format das Tauſend für 10 Mark.

Die Grubenverwaltung.

Käſerei Günther, Altenburg.
Beſte Ziegenkäſe à St. 1

Tellerform, à Dizd. 6 fette Sah
nenkäſe D0 à Dtzd. 3 à Ctr. 25

feinſte Ziegenquärge, ſog. Meſſer
ſpringer, à Schock 3 Garantirt
madenfrei. Verſandt in Poſtkiſten u.
p. Bahn gegen Nachnahme.

Von unſerm
Sohrelder's Gafee-Präarat,

dem beſten Erſatz für indiſchen
Caffee, welches ſich durch ſeine
Vorzüglichkeit und Billigkeit an
allen Orten ſchnell e r verſchafft,
halten in Halle a/S. Lager Herr
Ernst Beyer, Herrenſtr. 5,

derſelbe, Dorotheenſtr. 11,
derſelbe, Carlsſtr. 140.,
derſelbe, Bernburgerſtr. 30,
derſelbe, (F. A. Hüniche),

Steg 17,
Herm. Fahlberg,

Oberglaucha 30,
F. W. Gläser, gr. Klausſtr. 18,
Ferd. Hille, Geiſtſtr. 71,
Gust. n Königsplatz 7,
W. E. Scohmidt, Leipzigerſtr. 52,
Oswald Teichmann, alte

Promenade 28.
Wir bitten mit unſerm Präparat

einen Verſuch zu machen.

G. Schreiber Sohn,
Nordhausen,

Beſitzer der Fabriken in Nord-
hauſen, Heringen, Wolkrams-

hauſen a. d. Salza.

Als bequemer Sommer-
Ausflug wird Naturfreunden
die Partie nach dem ſchön

gelegenen G
empfohlen.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Morgen 1 Uhr verſchied

in Folge eines Lungenleidens meine
theure unvergeßliche Frau, Mutter
und Schwiegermutter Wilhel-
mine Ratſch geb. Schild-
hauer im noch nicht vollendeten
56. Lebensjahre. Wer die Verſtor
bene kannte, wird unſern Schmerz
zu würdigen wiſſen.

Beeſen, Weißenfels,
Polkwitz i/Schl.

Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1 Uhr entſchlief

unſer lieber guter Vater, Schwie-
ger- und Großvater, der frühere
Gutsbeſitzer Lebrecht Paſchlau,
im Alter von 63 Jahren 3 Monaten.
Dies allen ſeinen Freunden und
Bekannten zur Nachricht.

Cöſſeln und Görzig,
den 11. Juni 1879.

Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Nach kurzem ſchweren Todeskampfe

ſtarb geſtern Abend 7 Uhr nach
kurz vollendetem 15. Lebensjahre
unſer guter lieber Ernſt.

Dies allen lieben Verwandten
und Freunden zur Nachricht.

Röcken, den 11. Juni 1879.
Sämmtliche Fabrikate amerikaniſch

und deutſch.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Karl Schatz u. Frau
nebſt Geſchwiſter.

u

ni
von mir kostenfrei ein-

Carl FEugling, Leipzigerſtr. 78,

Erſte
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Erſte Beilage zu e 135 de
Halle, Freitag den 13. Juni 1879.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(J Weißenfels, den 11. Juni. Auch in unſerer
Stadt wurde der heutige Jubelfeſttag auf höchſt ſolenne
Weiſe gefeiert. Faſt ſämmtliche Straßen und Häuſer der
Stadt prangten in buntem Flaggenſchmuck und friſchem
Grün. Feierliches Glockengeläute ertönte von den Thürmen
der Stadtkirche, in welcher um 11 Uhr ein Feſtgottesdienſt
ſtattfand. Jn der katholiſchen Kirche wurde 8 Uhr Morgens
ein feierliches Hochamt und Tedeum abgehalten. Um 11
Uhr fand in der Aula des Progymnaſiums eine Schul-
feierlichkeit ſtatt; ein Gleiches geſchah auch in den übrigen
Schulanſtalten. Der Kriegerverein „Boruſſia“ hielt einen
Geſellſchaftsabend im Schützenhauſe ab, woran ſich auch
die Angehörigen der Krieger betheiligten. Jn Schumann's
Garten war Abends S Uhr großes Extrakonzert, verbunden
mit Jllumination. Jm Sommertheater des Bürgergartens
wurde eine Feſtvorſtellung gegeben, beſtehend aus dem
Feſtprolog und großem Tableau, welchem ſich das Preis
Luſtſpiel: „Durch die Jntendanz“ von Henle anſchloß.

Eilenburg, d. 11. Juni. Die Liebe zu unſerem
allverehrten Kaiſerpaare hat in der Feier des goldenen
Hochzeitsfeſtes einen lebendigen und begeiſterten Aus-
druck gefunden. Eine vom Stadtmuſikkorps ausgeführte,
von Detachements der Bogenſchützencompagnie, des Land-
wehrvereins, des Turnvereins und der freiwilligen Feuer-
wehr begleitete Reveille eröffnete ſchon früh 5 Uhr die Reihe
der feſtlichen Kundgebungen und in kürzeſter Zeit hatten
die Häuſer der Stadt den reichſten Flaggenſchmuck angelegt.
Während des Vormittags fanden in allen Schulen
feierliche Feſtakte ſtatt und Mittags 12 Uhr verkündete
Glockengeläut von den Thürmen, an welche ſich einige vom
Nicolaikirchthurme ertönende Choräle anſchloſſen, der Bürger-
ſchaft den Zeitpunkt der feierlichen Einſegnung des Aller-
höchſten Paares. Um 1 Uhr verſammelten ſich die könig-
lichen kaiſerlichen und ſtädtiſchen Behörden, wie die
Vereine, Korporationen und Gewerke, auch die geſammte
Geiſtlichkeit und die Lehrerkollegien nebſt den Oberklaſſen
der Schulen auf dem Marktplatze vor dem Rathhauſe, von
wo nach genommener Aufſtellung der Einzug in die Nicolai-
kirche erfolgte, in welcher ein überaus feierlicher Gottesdienſt
abgehalten wurde, nach deſſen Beendigung die nahezu die
geſammte Bürgerſchaft umfaſſende Feſtverſammlung wieder
auf dem Marktplatze Aufſtellung nahm, mit fliegenden
Fahnen und den dekorirten Emblemen der Gewerke nach
einem langen Umzuge durch die Hauptſtraßen der inneren
Stadt ſich nach dem feſtlich geſchmückten Platze am Schützen-
hauſe begab, wo ein Konzert mit gewähltem Programm
die Feſttheilnehmer bis Abends 8 Uhr vereinigte. Das
durch die allgemeine Theilnahme getragene Feſt wird noch
lange Zeit in der Erinnerung der Bürgerſchaft fortleben.

z Aus Thüringen, den 11. Juni. Der heutige
Jubeltag unſeres allgeliebten Herrſcherpaares wurde auch
in den Städten und Dörfern des Thüringerlandes feſtlich
begangen. Jn Langenſalza ertönten bereits geſtern
Abend ſämmtliche Glocken der Stadt, um den Feſttag ein-
zuläuten. Morgens erſcholl Choralmuſik vom Rathhaus-
thurm. Jn den Schulen fand von Morgens 7 bis 8 Uhr
ein Feſtactus ſtatt und zwar um die genannte Zeit in der
Volks und Bürgerſchule, von 8 bis 9 Uhr in der höheren
Töchterſchule, von 11 Uhr ab in der höheren Bürger-
ſchule. Der Feſtgottesdienſt wurde heute Morgen 9 Uhr
in der St. Stephanikirche abgehalten. Ganz beſonders

r Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkr ſchen Verlage).

aber wurde der Tag durch die Gründung eines Fonds zur
Erwerbung eines Grundſtücks für die Kleinkinderbewahr-
anſtalt ausgezeichnet und ſind zu dieſem Behufe 1415
eingegangen. Außerdem wurden zur Errichtung eines
Siechenhauſes für die Provinz Sachſen 426.45 gewährt,
ſowie 6 zur Wittwenſtiftung des deutſchen Kriegerbun-
des, ſämmtlich freiwillige Gaben unſerer Einwohnerſchaft.
Aber noch ein Zug edlen Bürgerſinns: Kaufmann und
Fabrikant Hahn nebſt Gattin, geb. Gräſer, haben bei
Gelegenheit der ſilbernen Hochzeitsfeier in Oberhof dem
Magiſtrat zur Erwerbung eines paſſenden Grundſtücks oder
zum Neubau eines Hauſes für die Kinderbewahranſtalt
6090 zur Dispoſition geſtellt und zwar unter der Be-
dingung, daß die Erwerbung oder der Neubau innerhalb
Jahresfriſt in Angriff genommen iſt. Jn Nordhauſen
wurde in allen Schulen Vormittags eine Schulfeierlichkeit
veranſtaltet. Um 10 Uhr fand ein Feſtgottesdienſt im
Dome und in der St. Nicolaikirche, um 11 Uhr ein
ſolcher in der jüdiſchen Synagoge ſtatt Sämmtliche Straßen
der Stadt prangten in reichem Flaggenſchmuck. Nachmittags
fanden viele geſellige Zuſammenkünfte ſtatt. Jn Mühl-
hauſen fand ebenfalls in ſämmtlichen Schulen ein Feſt-
actus ſtatt. Die Häuſer waren faſt ſämmtlich mit Flaggen
oder auch mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt. Um
*,9 Uhr verſammelte ſich eine große Menſchenmenge auf
dem Untermarkte, um von hier aus in geordnetem Zuge
nach der Marienkirche zu gehen, dem Feſtgottesdienſte da-
ſelbſt beizuwohnen. An dieſem Feſtzuge betheiligten ſich
die königlichen und die ſtädtiſchen Behörden, die Beamten,
die Gewerke, die verſchiedenen Vereine, die Schützencom-
pagnie, die Feuerwehr u. ſ. w. Auch hier ſammelte man
ſich am Nachmittag zu geſelligen Kränzchen. Jn Zeitz
ertönte heute Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr der Weckruf
der Schützengilde, an den ſich das Geläute ſämmtlicher
Glocken der Stadt anſchloß. Hierauf fand in den Schulen
eine patriotiſche Anſprache ſtatt. Von 11 bis 12 Uhr
Mittags ſpielte die Muſik auf dem Altmarkte. Die kirch-
liche Feier ſoll erſt am nächſten Sonntag abgehalten werden.
Sämmtliche Häuſer der Stadt prangten im Flaggenſchmuck.
Seitens des Magiſtrats iſt eine Glückwunſch- Adreſſe an das
hohe Kaiſerpaar abgeſendet worden. Jm Hoſpital St.
Erucis iſt zum Andenken an den Jubeltag eine Freiſtelle
geſtiftet worden.

Auf Anordnung des herzogl. anhaltiſchen Konſiſtoriums
ſoll aus Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier des
Kaiſers und der Kaiſerin am nächſten Sonntage in
allen Kirchen des Landes dieſes frohen Ereigniſſes in der
Predigt und namentlich im allgemeinen Kirchengebete an-
gemeſſen gedacht werden.

O Aus der Provinz, d. 11. Juni. Das Planum
der Eiſenbahnſtrecke Magdeburg- Erfurt (reſp. Berlin-
Wetzlar) iſt nun auch von Sangerhauſen bis Artern
fertig geſtellt worden auch ſollen die Bahnhöfe beider Orte
noch im Laufe dieſes Jahres vollendet werden. Man ge-
denkt auch noch zu dieſer Zeit den Güterverkehr auf der ge
nannten Strecke eröffnen zu können. Die Halteſtelle
Berga-Kelbra ſcheint für das Publikum noch immer
nicht die nöthige Zahl von Haltezügen zu ſtellen. Nament-
lich erſcheint es ſehr wünſchenswerth, daß auch der 3.11
Nachmittags in Nordhauſen abgehende Zug anhält, um den
die Wochenmärkte in der letzteren Stadt beſuchenden Han
delsleuten die Rückkehr zu erleichtern. Bürgermeiſter
Schmidt-Kelbra hat deshalb bei den Ortsvorſtänden der

jenigen Dorſſchaften, die bei dieſer Angelegenheit intereſſirt
ſind, eine Petition an die königl. Eiſenbahn Direktion zu
Frankfurt cirkuliren und mit zahlreichen Unterſchriften ver
ſehen laſſen. Jn der Petition wird um das Anhalten zweier
Züge gebeten, nämlich um das des Zuges 12.23 n
(aufwärts gehend) und um das des Zuges 3.30 Nach
mittags (abwärts gehend). Hoffenrlich werden die Be-
theiligten ein wohlwollendes und bereitwilliges Entgegen-
kommen finden.

4 Für Militäranwärter im Bezirk des 4. ,Armee-
korps iſt folgende Stelle vacant

Rehmsdörf, Poſtagentur, Landbriefträger, Gehalt jähr-lich 504 Mark, Wohnungsgeldzuſchuß 60 Mark, in Sunima 564 Mark,
auf Kündigung, Kaution von 300 Mark in Staatspapieren, kann
durch Gehaltsabzüge gebildet werden, Ausſicht auf Aufbeſſerung, er
forderlich Elementarkenntniſſe, Bewerbungen an die k. Ober-Poſt-
direktion zu Halle a. S.

Die Gemeinde Oſtramonda (Kr. Kölleda) hat zum
bleibenden Andenken an den 11. Juni 1879 ein Felſen-
denkmal errichtet.

4 Jn dem königlichen Jnſtitut für Glasmalerei
in Berlin wird gegenwärtig im Auftrage des Herzogs
von Altenburg ein Prachtfenſter gemalt, welches für
die Schloßkirche in Altenburg beſtimmt iſt. Jn der
Mitte jedes der drei Flügel des Fenſters befindet ſich ein
ſchwebender Engel nach einer Skizze des Profeſſors Plockhorſt,
während die ganze übrige Kompoſition ein Werk des Hof-
wappenmalers des Kaiſers, Herrn von Glinski iſt. Auch
die Kompoſition der Ornamentik der bereits früher in dem
Jnſtitut für die Altenburger Socchloßkirche angefertigten
Fenſter iſt ſein Werk.

4 Jn Saalfeld übergab am 7. ds. früh der Reſtau
rateur Scheibe dem einzigen Dienſtmann Saalfelds, Na-
mens Carl Wolfram, einen 500-Markſchein zum Wechſeln.
Statt ſich ſeines Auftrags zu entledigen, zog W. es vor,
ſich mit genannter Summe nach dem nahen Remſchütz zu
begeben, von wo aus er mit einem Frauenzimmer nach
Schwarza fuhr, ſich dort zur Bahn begab und nach Leipzig
dampfte, um auf Nimmerwiederſehen Saalſeld Adieu zu
ſagen. Doch der Telegraph that ſeine Schuldigkeit und
jetzt ſitzt der loſe Vogel bereits in „Nummer Sicher“.

Jn der Elbe iſt der Waſſerſtand während der letzten
Wochen anſehnlich zurückgegangen ſo daß die Schifffahrt
bereits ein Jntereſſe daran hat, laufend von den geringſten
Fahrtiefen Kenntniß zu erhalten. Vorerſt ſcheint das Fahr
waſſer noch allerwärts die nöthige Tiefe zu haben. Bei
Außig betrug ſie vor einigen Tagen noch 41 öſterreichiſche
Zoll iſt aber wieder bis auf 48 Zoll geſtiegen. Der Pegel
der fiskaliſchen Strombrücke bei Wittenberg zeigte am
9. eine Waſſerhöhe von 150 em, am 10. d. eine ſolche
von 148 em an.

Der am 2. Juni ſtattgefundene Brand in dem an
ſehnlichen, 1321 Fuß hoch gelegenen meinin genſchen Dorfe
Stepfershauſen war bedeutender, als man anfangs
glaubte. Derſelbe entſtand mitten im Dorfe und verbreitete
ſich, durch einen ſcharfen Nordweſtwind getrieben, raſch
über einen großen Theil des Ortes. Er wurde von einem
eben aus der Frohnveſte zu Meiningen entlaſſenen Mann
angelegt, deſſen verſchuhdetes Haus von Gerichtswegen ver
kauft werden ſollte, und zwar in einer Scheuer. Abge
brannt ſind 29 Wohnhäuſer und ungefähr 60 Nebengebäude,
ein Drittel des ganzen Dorfes. Die Gebäude ſind, Dank
der Mahnung der Behörden, ſämmtlich verſichert, von den
Mobilien, von welchen ein großer Theil abgebrannt iſt,

Die Conſulate des Deutſchen Reiches.

Schluß.)Bangkok, die Hauptſtadt e Königreichs Siam, iſt eine Berufs-

konſularStation, weil dieſer Platz in neuerer Zeit lebhaft am chineſiſch
indiſchen Zwiſchenhandel theilgenommen hat und in denſelben hinein
ezogen worden iſt. Die deutſche Segelſchifffahrt iſt in Bangkok bebelnegder als die britiſche, auch ſind deutſche Fahrzeuge vornehmlich

die Träger des Handels geworden, der ſich zwiſchen Java und Siam
in den letzten Jahren entwickelt hat. Jm Jahre 1876 betrug die
Zahl der in Bangkok angekommenen und ausgelaufenen Schiffe
18 Dampfer und 82 Segler. Der größere Theil derſelben war Ham-
burgiſchen Urſprungs.

Gemäß den in geringem Maß entwickelten Kultur-, politiſchen
und ſozialen Verhältniſſen Afrikas und dem theils auf engen Raum
beſchränkten, theils wenig zuſammenhängenden Beſitzſtand der euro-
päiſchen Staaten, daſelbſt iſt das Gebiet, auf dem Deutſchland in
Afrika der Konſulate bedarf, ein wenig ausgebreitetes. Nur in den
Geſtade-Ländern, deren Küſten das Becken des Mittelmeeres im Süden
umſäumen, gibt es einzelne Punkte, welche theils durch ihre Weltlage,
theils wegen des an ihnen ſtattfindenden internationalen Verkehrs,hein weil ſie große Entrepöt- und Lagerſtätten darſtellen und in

politiſcher wie kommerzieller Hinſicht ſich zu Beobachtungsſtationen
eignen, zu Sitzen politiſcher Konſulate gewählt worden ſind. Es
ſind dieß Alexandria und Kairo in Aegypteu, jenes der Knotenpunkt
der großen Straßen des interoceaniſchen Verkehrs, wo zwei ver-
chiedene Kulturſphären einander berühren die blühende Metropole

Welthandels, der Platz, an welchem die geiſtigen Schätze und
die reichen Produkte des Morgen und Abendlandes mit einander
ausgetauſcht werden dieſes die Hauptſtadt eines Vaſallenſtaates, in
welchem Barbarei und Civiliſation um die Herrſchaft ſtreiten Es
ſind dieß ferner Algier und Tanger, das letztere der äußerſte Vor-
poſten der abgeſtorbenen mauriſchen Kulturwelt gegen Europa. Be-
äglich des Berufskonſulats zu Alexandria iſt zu bemerken, wie dieEdtwicklun der politiſchen Verhältniſſe im Orient es mit ſich ge

bracht, daß die den fremden Vertretern in Aegypten zugewieſene
Aufgabe nicht allein eine umfangreichere und wichtigere, ſondern
auch ihrem Grundcharakter nach eine andere geworden iſt. Während
dieſelbe früher in die Grenzen der eigentlichen konſulariſchen Thätig
keit eingeſchloſſen bleiben konnte und den Generalkonſuln neben Aus
übung der Rechtspflege im weſentlichen nur die Pflege der Handels-
intereſſen zufiel, iſt ſetzt der Schwerpunkt ihrer Wirkſamkeit auf das
diplomatiſche Gebiet verlegt worden. Von kaufmänniſchen Konſuln
ſind außerdem auf türkiſchem Gebiet in Afrika 11 ſtationirt. Das
Konſulat zu Algier iſt mehr eine handelspolitiſche Be n
als eine Vertretung des deutſchen Handels ſelbſt. Deutſchland ſteht
jetzt mit Algerien in äußerſt geringem r Gewiſſe
Quantitäten von Produkten zu offiziellem Zweck werden von hier
nach dem Norden bezogen. Ein Verſuch mit Gerſte für die deutſche
Bierbrauerei hat kein beſonderes Ergebniß gehabt. Geringe Quan-
titäten Tabak und Cigarren werden aus Deutſchland Angelnrt

Jm Kaiſerreich Marocco befinden ſich im Ganzen 5 Konſular-
repräſentanten. Das Konſulat zu Tanger hat für die Vertretung
kommerzieller Beziehungen ein nur geringes Feld. Der Schiffsver
kehr an den maroccaniſchen Küſten beſchränkt ſich nur auf ein unbe-
deutendes Exportgeſchäft. Deutſche Fahrzeuge ſind ſehr ſelten fran-
öſiſche und engliſche Küſten Dampfer unterhalten hauptſächlich denVerrehr. Ausgeführt werden Bohnen, Mais, Canarienſamen, Thier-

felle, Schafwolle und Olivenöl. England und Frankreich haben
nach einem Vertrage das Recht, jährlich eine beſtimmte Zahl Ochſen

zu exportiren, ſonſt dürfen nach den Geſetzen des Landes Weizen,
Gerſte, lebendes Vieh und Geflügel nicht ausgeführt werden. Die in
den Häfen Marocco's am meiſten geſuchten Jmportartikel ſind: leichte
billige Baumwollenſtoffe, Kurz und Eiſenwagaren von geringer
Qualität, Thee, Zucker, Lichte und Kurzwaaren. Der dortige Markt,
der bis jetzt faſt ganz von den Engländern beherrſcht wird, verlangt
im allgemeinen billige Artikel, auf die Qualität der Gegenſtände
wird weniger Werth gelegt die ſagen welche e den
Handel mit Marocco vermitteln, ſind engliſche und kleinere ſpaniſche
und portugieſiſche Küſtenfahrer, auch franzöſiſche und italieniſche
Schiffe, während die deutſche Flagge nur ſelten angetroffen wird.

Jn den engliſchen und den perſ en Beſitzungen in Afrika
ſind je 10 kaufmänniſche Conſuln zu Vertretern des Reiches beſtellt,
und in den übrigrn unabhängigen Staatsgebieten iſt die Vertheilung
folgende: in Tunis 3, in der Negerrepublik Liberia, im Oranje-Frei
taat und im Sultanat von Sanſibar je ein Conſul. Außer in

lgier befindet ſich auch ein ſolcher in der franzöſiſchen Handels-
niederlaſſung Gabun (in Guinega).

Der fünfte Erdtheil endlich, Auſtralien, welcher die Aufmerk-
ſamkeit der Welt gegenwärtig durch die in Sydney und Melbourne
zu veranſtaltenden Gewerbeausſtellungen auf ſich lenkt, und damit
auch Deutſchland den Jmpuls z Vermehrung der internatio nalen

giebt, iſt mit 6 kaufmänniſchen Conſulaten verſehen,
welche ihren Sitz in den vom Welt und Lokal-Verkehr am meiſten
berührten und den Jntereſſen deſſelben zugänglichſten Hauptſtädten
der dortigen engliſchen Colonien haben. Als am meiſten für Deutſch-
land in Betracht kommend dürfen von dieſen die in Sydney, Mel
bourne und Brisbane beſtehenden Conſulate angeſehen werden.
Ausſtraliens Weltausſtellung beruht auf ſeiner Lage in der Mitte
der großen Waſſer-Halbkugel; es iſt der oceaniſche Continent, der be
ſtimmt iſt, einſt die umgebenden Oceane zu beherrſchen wie Europa
die umliegenden Continente beherrſcht. Das engliſche Coloniſations-
werk, welches hier ſeit 50 Jahren ſeine Ausbreitung und Förderung
erhalten, hat durch den Aufſchwung, welchen es gewonnen, auch die
deutſche Auswanderung angezogen. Noch jetzt wenden ſich durch-
ſchnittlich gegen 1500 Perſonen jährlich den großen und
aufblühenden Mittelpunkten des dortigen Culturlebens zu. Sydney
und überhaupt die ganze Landſchaft Neu-Süd-Wales iſt ſchon jetzt
eines der beſten Abſatzgebiete für die deutſche Jnduſtrie, namentlich
für Galanterie- und Glaswaaren. Nur ein directer Geld und
Handelsverkehr mit Deutſchland beſteht noch immer nicht, weshalb es
als eine der dringendſten Aufgaben für die Conſularvertretung be-
zeichnet worden iſt: dahin zu wirken, daß die e oll
producenien die reichen und vorzüglichen Quantitäten dieſes Artikels,
die dort gewonnen werden, auf den Berliner Markt ſenden.

Jn die Häfen von Sydney und New-Caſtle, welches in ſeinen
Steinkohlenlagern reiche Schätze des Bodens beſitzt, liefen im Jahre
1878 30 deutſche Handelsſchiffe ein, zugleich vermittelte eine große
Zahl derſelben den Zwiſchenhandel mit den Südſee-Jnſeln. Auf den
zum auſtraliſchen Continent gehörigen Jnſeln NeuSeeland iſt Deutſchland durch fünf und auf den Nidſchi-Jnſein zu Levuka auf der Jnſel

Ovalau durch einen Conſul vertreten. Bei dem geringen Verkehr,
den die Weltſchifffahrt in jenen Gewäſſern hat, handelt es ſich hier
auf dieſen weit vorgeſchobenen Poſten nur um Wahrnehmung ver
einzelter Jntereſſen von Privaten. Direkter Handelsverkehr der
FidſchiJnſeln mit Deutſchland beſteht jetzt nicht, der Grund davon
liegt in dem Umſtande, daß für die Erzeugniſſe der Jnſel an keinem
deutſchen Platz ein Markt m werden konnte. Wiederholte
Verſuche, ſowohl von Auſtralien, als von den zunächſt liegenden

Jnſeln aus, ſolche Produkte, welche in Deutſchland Verwendung
finden und jetzt aus England bezogen werden, direct nach Bremen
Hamburg oder anderen Städten im Jnlande zu verſchiffen, ſind wegen
der ſchlechten Angebete der Preiſe immer mißglückt, während in
London für dieſelben ſtets und ohne Zeitverluſt ein lohnender Abſatz
ſich findet. Am Schluſſe dieſes Ueberblicks iſt endlich noch zweier
Conſulate zu gedenken, welche die Aufgabe haben, die Jntereſſen
r auf einigen von den Gewäſſern der Südſee umſpülten
Jnſelgruppen zu vertreten. Es iſt dies das Conſulat zu Honolulu
auf der Jnſel Oghu, der Hawaiiſchen oder Sandwich Gruppe, und
das z Apia auf Upolu der der Samoga-Gruppe. Beide waren bis
her Wahlconſulate.

Seitdem der große Ocean für Handel und Schifffahrt eine all
jährlich wachſende Bedeutung gewonnen hat, iſt auch eine Rivalitätmehrerer Seemächte in jenem Meerestheile hervorgetreten. England

überwacht von Auſtralien aus ſorgfältig alle Schritte der
welche oceaniſchen r zu bethätigen wußten, indem ſie den
Archipel von Tahiti, die MarqueſasJnſeln und Neu aledonien ſich
aneigneten. Die ihre Jntereſſen-Sphäre in der Südſee immer weiter
vorſchiebenden Nord- Amerikaner miſchen ſich in alle inneren Streitig-
keiten der Bevölkerungen r Jnſeln und maßen ſich einſeitige
Urtheile und über die ierungen derſelben eine unberechtigteAutorität an. So iſt es z. 9 nur dem Einfluß Nord-Amerika's zu

uſchreiben, daß der Jmport deutſcher Waare dort ſo drückend mit
oll belaſtet iſt, während der Einfuhr aus den Vereinigten Staaten

ein ziemlich ſteuerfreier Markt für ihre Produkte der Viehzucht und
des Ackerbaues, der Baumwollen-Manufactur und vieler anderen
Jnduſtriezweige, ſowie auch für land wirthſchaftliche Maſchinen und
Geräthe, gewahrt iſt. Dieſe den deutſchen Handel mit Hawaii
(welcher von Bremen aus betrieben wird) beengende und
unbequeme Schranke möglichſt zu beſeitigen, wird jetzt ebenſo Pflicht
des Vertreters Deutſchlands in Honolulu ſein, als es dem Re
präſentanten auf den Samoga und TongaJnſeln zufällt, den Agita-
tionen entgegenzutreten, welche die nordamerikaniſche Regierung dort
unterhält und zu verhindern, daß andere Nationen in den Genuß
derſelben Vortheile treten, die ſie ſich dort zu ſichern gewußt hat.

Es iſt hinlänglich bekannt. wie fich gerade hier auf dieſen ent-
legenen Eilanden und mitten in der unermeßlichen Wüſte der Oceane
deutſcher Fleiß und deutſche Betriebſamkeit in neuerer Zeit ein
Culturgebiet erobert haben, das dem überſeeiſchen kaufmänniſchenu einen friſchen Schwung gegeben und dem vaterländiſchen

Handel ergiebige Quellen der Einnahme und des Erwerbes eröffnet
m Die Förderung dieſes Aufſchwungs iſt aber nur denkbar, wenn
ene Gebiete, welche bisher einen neutralen Boden bildeten, auf dem

der Deutſche dieſelben Vortheile genoß, wie die Angehörigen anderer
Nationen, in einem Zuſtand der Unabhängigkeit von fremden Ein
flüſſen erhalten werden, der das erſte Erforderniß im wirthſchaft
lichen Verkehr der Völker miteinander iſt. Von dieſem Geſichtspunkt
ausgehend und den Rückſichten Rechnung tragend, welche durch die
Machtſtellung und die Betheiligung Deutſchlands am Welthandel
geboten ſind, hat die Reichsregierung den Entſchluß geſaßt, das bis
her zu Apia beſtandene kaufmänniſche durch ein Berufsconſulat zu
erſetzen, deſſen Amtsbezirk gleichfalls die beiden Gruppen der Samoa
und der TongaJnſeln umfaſſen und in deſſen Hand die nöthigen-
fan durch ffengewalt zu unterſtützende Vertretung der manig-
altigen Jntereſſen politiſcher und commerzieller Natur gelegt würde,
welche das Reich nach außen hin zu vertheidigen, nach innen zu er
halten und zu kräftigen hat.
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doch nur der 3. Theil, und gerade trifft dies die ärmeren
Bewohner. Hülfe war raſch zur Stelle und an Waſſer
mangelte es nicht.

Vermiſchtes.
[Der Alhambra zu Granada)] droht ein plötzlicher

Untergang. Wie nämlich die Madrider „Lealtad“ vom 4. d.
meldet, hat der Hügel, auf dem ſich vieſes klaſſiſche Gebäude
erhebt, vor einigen Tagen zu rutſchen begonnen und droht jetzt
gänzlich auseinanderzugehen und ſo auch die Alhambra mit zu
vernichten. Aber auch der Alcazaba, einem herrlichen, weit-
läuſigen Gebäude, in dem einſt der mauriſche Adel wohnte und
das am Fuße des mit der Alhambra gekrönten Hügels liegt,
droht durch dieſe zu erwartende Kataſtrophe eine große Gefahr.
Die Alhambra ſtammt bekanntlich aus dem dreizehnten Jahr-
hundert.

Das Niederwald- Denkmal
iſt ſeit dem 31. Mai in dem Adtelier des Profeſſors
Schilling ausgeſtellt, als Ganzes freilich nur erſt in dem kleinen
Modell und in den Photographien des Hülfsmodells. Die
Hauptfigur ſteht aber fertig da, und ſie iſt ein ſo mächtiges
Werk, daß man an der Fülle ſeines überwältigenden Eindrucks
ſich gern genug ſein läßt. Das hohe Atelier des Künſtlers hat
für dieſe Rieſin natürlich nicht ausgereicht. Ein Anbau von
ſtattlicher Höhe iſt das große Schilderhaus, in welchem ſie auf
Wache ſteht, das aufgeſtützte lorbeerumwundene Schwert in der
Linken, hoch in der Rechten die Krone, die den Eichenkranz, den

Stirnſchmuck des herrlichen Weibes, überragen ſoll. Mit halb
zur linken Seite gewendetem Haupte ſteht ſie da. Mild, that-
kräftig, lebensvoll, ernſt und freudig zugleich ein jeder Be-
ſchauer findet in dieſen hoheitsvollen Zügen, was die Perſoni-
fication des Vaterlandes an dieſer Stelle und nach ſo großer
Weltumgeſtaltung ſeinem Empfinden iſt. „Wie maßvoll!“ ruft
der eine aus; „wie voll von dem Bewußtſein der eigenen Kraft!“
ſtaunt ein anderer. Der nennt ſie „athmend“, für jenen „ſpäht“
ſie. Man wird nicht müde, in dieſe köſtlichen Züge hineinzu-
dichten, was uns die Germania an dieſer Stelle und als Sym-
bol eines glorreich abgeſchloſſenen Abſchnitts unſerer vaterlän-
diſchen Geſchichte ſein ſoll. Und wohl legt eine ſolche auf den
Beſchauer gewonnene Wirkung Zeugniß dafür ab, daß der
Künſtler ſeine Aufgabe in vollendeter Weiſe löſte.

Die Figur mißt etwa 10 Meter. Jhr Guß wird in
der Werkſtatt F. v. Miller's in München geſchehen und er-
fordert ſelbſtverſtändlich ungewöhnliche Veranſtaltungen. Schon
vas Thonmodell hat ſich nicht ohne ſinnreich erſonnene und
immer neu ergänzte Mittel herſtellen laſſen, die von den her-
kömmlichen Apparaten manigfach abweichen. Wir ſind gewohnt,
vor allem ſeit den Steuer Debatten mit ſo großen Ziffern zu
rechnen, daß die wirkliche Bedeutung eines Modells von 10
Meter auch ſelbſt dem bewundernden Betrachter deſſelben erſt
aufgeht, wenn er die Treppe erſteigen ſoll, welche zu dem Be-
ſchauen der obern Partien des Werkes auf die dort angebrachte
Galerie hinaufführt. Da ergreift ihn der Schwindel. Nur
ganz wenige wagen ſich hinauf.

Glücklicherweiſe wird die durch die locale Umgebung be-
dingt gweſene Rieſengröße des ganzen Denkmals während ſie
die hoch in den Lüften thronende Germania ſelbſt allerdings an
Ort und Stelle nicht mit ſolcher Freude am Detail wie bei

S -wmwmm=—=-Dekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 7. Juni 1879.
Jn unſer Firmenregiſter i unter No. 1108 folgende neue Firma:

Bezeichnung des Firma-Jnhabers:
Kaufmann Georg Neidlinger zu Hamburg.

Ort der Niederlaſſung:
Hamburg mit einer Zweigniederlaſſung in Halle a/S.

Bezeichnung der Firma:S. eeingetragen zufolge Verfügung vom 7. Juni 1879 an demſelben Tage.

dem Modell ſelbſt zu genießen geſtatten kann, nicht hindern, daß
der reiche übrige Jnhalt des Werkes dem Auge ausgiebige und
erquickliche Weide biete. Von den zwei geflügelten Koloſſalfiguren,
dem Krieg und dem Frieden beide für einen minder hohen
Standpunkt als die Germania berechnet, iſt die erſte bereits
fertig. Mit vollen Backen ſtößt der Krieg in die Tromba.
Man wird, wenn dieſer Rufer ſeine Lungen drau gibt, bis in
die fernſten Hütten des Reiches den Weckerruf vernehmen. Mehr
weiblich in Haargelock und Zügen iſt die andere Figur.
In der Linken hält ſie das Füllhorn, in der Rechten einen
blühenden Zweig. Aber hier hat der Künſtler noch nicht ſein
letztes Wort geſprochen. Die Figur iſt erſt halb vollendet.
Weiter vorgeſchritten iſt die Arbeit dort wo Vater Rhein der
aumuthig dem Ruhenden gegenüber gelagerten Jungfrau Moſel
das Wachthorn hinüberreicht. Jn der That, die Zeit liegt,
Gott ſei Dauk, weit hinter uns, wo unſer nationaler Dichter
vom linken RheinUfer nicht anders als mit Schmerz zu ſingen
vermochte:

„Daß dich der vaterländ'ſche Geiſt begleite,
Wenn dich das ſchwanke Brett
Hinüber trägt auf jene linke Seite
Wo deutſche Treu' vergeht.“

Der Rhein, auch ſelbſt der linke Oberrhein, fühlt ſich nicht
mehr als deutſcher Treue bar, und die Wacht hat jetzt in erſter
Reihe vie Moſel zu leiſten. Von der volksthümlichſten Wirkung
verſpricht das große figurenreiche Relief zu werden, welches den
Kaiſer inmitten ſeiner Paladine zum Gegenſtande hat. Das
Hülfsmodell iſt mit ſolchem Aufwand von Fleiß gearbeitet, daß
ſchon die meiſten Figuren für Porträts gelten können. Jn der
Mitte ſteht der Kaiſer, die Rechte drückt er auf die Bruſt, wie
von Dank erfüllt für die Gnade des Himmels, der ihn zum
Vollſtrecker des großen geſchichtlichen Schickſalsſchluſſes erkor.
Vom Beſchauer aus gerechtnet, zur Rechten des Kaiſers, ſteht
Prinz Friedrich Karl, dann Bismarck, in charakteriſtiſcher Derb-
heit vom Künſtler hingeſtellt, jeder Zoll der eiſenharte Heim-
zahler fränkiſchen Uebermuths dann der ſinnende Moltke; ihm
zunächſt, dem Kaiſer ſympathiſch zugewandt, der Sieger von
St. Privat, Feldmarſchall König Albert von Sachſen, und ſo
reiht ſich einer an den anderen, lauter Kampfgenoſſen aus jenen
großen Tagen. Zur Linken dann wiederum der Krouprinz
Friedrich Wilhelm, der Großherzog von Mecklenburg und wie
die übrigen Lorbeer- Berechtigten heißen, die das Werk mit voll
enden helfen. Die Figuren ganz zur Linken zwei Artilleriſten
und General v. Werder, ſind bereits im Großen ausgeführt.
An hervorragender Stelle, unweit des Kaiſers, erblickt man den
jungen König von Bayern, dem es unvergeſſen bleibt auch
nach der Anordnung, die hier, dem Kaiſer gemäß, getroffen
wurde wie bedingungslos er gleich im Beginne des Kriegs
gegen Frankreich Stellung nahm.

Die für das Denkmal nöthige Summe iſt erſt theilweiſe
aufgebracht worden. Wohlbegründete Zweifel gegen das Hin
auswachſen der Sceulptur-Aufgaben über ein gewiſſes Maß,
Bedenken auch gegen den Ort der Aufſtellung, gegen den Wett-
kampf des gebundenen todten Kunſtwerkes mit der ungebundenen
lebendigen Erſcheinung des Waldes, Serupel dieſer, Serupel
jener Art ſind Schuld gewefen, daß die Mittel nicht reichlicher
gefloſſen ſind. Angeſichts der Germania ſowohl als der übrigen
bisher zur Ausführung gelangten Partien des großartigen Werkes
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Große Pferde n

Wagen- Auction.
Wegen Aufgabe der Wirth-

ſchaften Werdershauſen
und Dohndorf ſollen am
16. Juni d. J., Mittags 12
Uhr, als am Tage der Füllen-
ſchau zu Cöthen, auf dem
Platze vor der Turnhalle zu
Cöthen folgende Pferde,
Wagen, Geſchirre u. Sattel-Handels Regiſter.

Königl. Kreisgericht zu Halle aS.
am 9. Juni 1879.

Jn unſer Firmen-Regiſter iſt unter No. 1111 folgende
Bezeichnung des Firma-Jnhabers:

Kaufmann Emil Schwarz zu Halle a/S.
Ort der Niederlaſſung:

Halle a/S.
Boeichnung der Firma:

E. Schwarz,
eingetragen zufolge Verfügung vom 9. Juni 1879 am folgenden Tage.

neue Firma:

r -«mÜ-2-2nd wrvchon- Verpachtung

Die diesjährigen Kirſchnutzungen
auf der Halle- Leipziger Chauſſee,
der Betheiligten von Gröbers und
Schwoitſch, ſollen

Mittwoch den 18. Juni
Nachmittag 1 Uhr

im Gaſthofe Götze-Höhne zu
Gröbers gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden.

Gröbers und Schwoitſch,
den 10. Juni 1879.

Die Gem. Vorſt.

verſtummt die Frage: Braucht es einer ſolchen Manifeſtation
der Kunſt? Ja, dieſelbe iſt berechtigt, denn ſie iſt gelungen.

Deutſche Marine.
Für die am 9. Juni zuſammentretende techniſche Kommiſſion

für Seeſ t ſin Vorlagen vorbereitet: a. Maß-
nahmen zur ung des Zuſammenſtoßes von Schiffen auf See:
es werden Vorſchläge des Schiffskapitäns Arnſtadt in Hamburg vor
gelegt welche bez. der Dampfſchiffe darauf baſiren: 1) die gewöhn-
liche Fahrgeſchwindigkeit der Schiffe in vielbefahrenen Gewäſſern
auf 6 Knoten pro Stunde zu verringern; 2) elektriſches Licht einzu
führen, 3) die Schiffe mit Rettungsflößen einzurichten; b. Antrag
betr. die Auslegung eines Leuchtſchiffs bei Terſchelling, e. Antrag
des Korvettenkapitäns v. „Werner, daß die Führer der in der Südſee
ſtationirten deutſchen Kriegsſchiffe ermächtigt werden, proviſoriſche
Weſen e abzuhalten. Dieſe Einrichtungen werden als
weſentliche Forderungen der deutſchen Seeſchifffahrt angeſehen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 12. Juni 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo ruhiger, geringere Sorten 168——
r mittlere 191-196 feinere 200 204

ez.

Roggen 1000 Kilo 147150
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft, Preiſe nominell, gerin-

gere Landgerſte 155--140 beſſere 145 152
feinſte Chevalier 160-—165 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30—13,80
Hafer 1000 Kilo 147——153 .4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau, neue trockene Waare 132

amerikan. 125-—130
Kümmel 50 Kilo 30--30,50 .4.
Lupinen 1000 Kilo 100 .4.
Stärke 50 Kilo feſt, 21--21,50 .4 bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco unverandert, Kartoffel

52,50 Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28,75 gefordert.
Sol 50 Kilo Juni 6,75 .4 bez., ſpätere Termine

Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 .4, hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6,50--7 .4.
Kleie, Roggen5,50 Weizenſchaalen 4,50——4,75

Weizengrieskleie 5 .4.
Oelkuchen 50 Kilo 7-7,20 .4.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 12. Juni 1879.

Auch vom heutigen Markte ſind keine Veränderungen zu
melden. Man bezahlte für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 201—207 ge
ringere Sorten 174--200

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150 .4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Geſchäft.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90—93 4.
Victoria-Erbſen 180--192 4 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128-—130 .4.
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Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der

Domaine Pfützthal ſoll
Dienstag den 17. Juni d. J.

Vormittags 9 Uhr
im Wirthſchaftshauſe

daſelbſt
meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Pfützthal, d. 9. Juni 1879.
Gossmann,

Wirthſchafts Jnſpector.
zeuge öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft
werden:
1) ein Paar Wagenpferde

leichten Schlages, Brau

3) ein Paar leichtere Wagen ſ

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung der an der Halleſchen Chauſſee vor hie-

ſiger Stadt und am Wehlitzer Kirchwege ſtehenden Kirſchbäume ſoll
Sonnabend den 21. Juni er. Vormittags 10 Uhr

in drei Parzellen oder im Ganzen an Magiſtratsſtelle verpachtet werden.

pferde, Schimmel, 9 und
10 Jahre alt

4) ein Reitpferd, braun, für
ſchwerſtes Gewicht, auch
gefahren, 6“ groß;

5) ein Reitpferd, ſchwarz-
braun, Graditzer Zucht,

im

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung mei

ner Plantagen und zwar die in

oll
Dienstag d. 17. Juni d. J.Vormittags 10 Uhr

hieſigen Gaſthofe
zur Fortuna,

diejenigen in
Schochwitz,
Raether und

Scheiben Schießen
in Drehlitz

am 15. d. M., wozu ergebenſt
ner und Fuchs, 10 und 5 Salzmünde, einladet der Vorſtand.
Jahre alt Goedewitz,2) ein Paar ſchwere Wagen- Quillſchina, Auf die Anfrage mehrerer Abon
pferde, braun, 5 Jahre Lettin und nenten“, Fälle von Trichinoſe be
alt (5“ A“ groß); Schiepzig, treffend, die Erwiderung, daß wir,

ſo bald uns eine verbürgte Nach
richt über dieſelben zugeht, eine be
treffende Veröffentlichung dem Pub
rikum in keiner Weiſe vorenthalten.
Redaktion d. Hall. Zeitung.

FamilienNachrichten.
Pachtluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, daß die Er

legung der Hälfte des Pachtgeldes gleich im Termine geſchehen muß.
eicheer Communarbeiter iſt beauftragt, die abgetheilten Par

zellen am genannten Tage von 7——-10 Uhr Vormittags auf Verlangen
anzuweiſen.

Schkeuditz, den 9. Juni 1879.
Der Magiſtrat.

Vorzi Ritter und
andgüter

in beſten Lagen des Kö-
nigreichs Sachſen habe ich
unter den ceoulanteſten Be
rer bei mäßiger An-zahlung zu verkaufen. Koſten-
freie Auskunft durch

Dr. jur. Schmiödt.
Leipzig, Roſenthalg. 4 part.

Ein Gaſthof
ohne Jnventar iſt zu verpachten oder
zu verkaufen und am 1. Juli zu
übernehmen. Preis und Bedingun-
gen unter L. M. poſtlagernd Naum-
burg a/S.

Obſtverpachtung.
Donnerstag den 19. Juni

er. Nachmittags 2 Uhr ſoll ſämmt
liches Obſt der Plantagen zu Pforta
verpachtet werden.

Zuſchlag erfolgt an den Beſtbie
tenden nach Anzahlung von 1500
Mark. Sonſtige Bedingungen im
Termin ſelbſt.
Max Jäger, Oberamtmann.
Stärkstes Desinfections-
pulver und (arbolsäure,

zum Desinfieiren von Ka-
nälen, Aborten 2e., empfiehlt

F. Sohne

8 Jahre alt
6) ein Reitpferd engl. Col.,

ſchwarz, für ſchwerſtes Ge
wicht, 10 Jahre alt;

7) zwei 2jähr. Raſſe-Hengſt-
füllen, Füchſe, ein desgl.
Brauner;

8) drei bis vier halbverdeckte
u. offene Kutſchwagen u
1 Schlitten nebſt Geläute

9) diverſe Kutſchgeſchirre u.
Sattelzeuge.

Jm Auftrage:
J. Eppenheim.

Auctionator.

Eine Waſſermühle mit 2 Mahl-
gängen u. Reinigungsmaſchine, ver-
bunden mit Oekonomie, ca. 100
Acker Land und Gaſtwirthſchaft, in
reizender Lage des Saalthals, zu
jedem techniſchen Zwecke verwend-
bar, iſt unter günſtigen Bedingun-
gen zu verkaufen.

Näh. durch Rudolf Mosse
in Jena.

Höhnſtedt
Mittwoch d. 18. Juni d. J.

Vormittags 11 Uhr
im Kramerſchen Gaſthofe

zu Krimpe
meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Salzmünde, d. 9. Juni 1879.
J. G. Roltze.

Ein milit.-freier j. Kaufmann,
welcher momentan noch auf einem
Braunkohlen-Bergwerk thä-
tig iſt und demſelben gute Zeugniſſe
zur Seite ſtehen, ſucht ähnliche wo
möglich dauernde Stellung. Gef.
Off. beliebe man unter I. E. 249 an

Haasenstein Voglerin Halle a/S. einzuſenden.

Ein tüchtiger Metall u. Eiſen
dreher auf Waſſerſchieber u. Ventile
wird geſucht in der Metallgießerei
von Wilhelm Kiehle inZwickau i/ S.gr. Steinſtraße 2.

W
n Hal

Todes Anzeige.
Abermals hat mich ein furchtbar

harter Schlag getroffen.
Es hat dem Allmächtigen gefal

len, meine herzensgute liebe Frau
Friederike geborene Mederake
heute Abend 6 Uhr nach kurzem
Krankenlager plötzlich und unerwar-
tet zu ſich zu nehmen.

Delitzſch, d. 11. Juni 1879.
Beyer,

KreisSparKaſſenRendant.
TodesAnzeige.

Allen lieben Verwandten und
Freunden die traurige Nachricht,
daß unſere gute Mutter, Schwie-
ger und Großmutter

Chriſtiane Hädicke
geb. Hädiche

in Sennewitz im 74. Lebens-
jahre nach kurzem Krankenlager
heute Vormittag 1/, Uhr ſanft ent
ſchlafen iſt.

Sennewitz und Halle a/S.,
den 12. Juni 1879.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Telegraphiſche Depeſche.
Bukareſt, d. 11. Juni. Die beiden Kammern be

endigten heute die Wahlprüfungen. Zum Präſiden-
ten des Senates wurde, nachdem der Metropolit die Wahl
abgelehnt hatte, Boziano, und zum Präſidenten der
Kammer Roſetti gewählt.

tg—
Zur goldenen Hochzeitsfeier.

Die Cour im weißen Saale.
Nachdem die Beglückwünſchung im engſten Familien

kreiſe beendet, begann die große Defilir-Cour. Der Kaiſer
und die Kaiſerin beſtiegen den an der Mitte der Wand
errichteten rothen Sammetthron. Zur Rechten des Thrones
neben dem Kaiſer nahm der Kronprinz Platz, an der Seite
der Kaiſerin die Kronprinzeſſin. Die Hofchargen gruppir
ten ſich ſo, daß rechts vom Thron die oberſten Hofchargen
und das Gefolge des Kaiſers, links das Gefolge der Kaiſe
rin ſich rangirten, während die Oberhof- und die Hofchar
gen gegenüber dem Throne auf der anderen Seite eines
großen ausgebreiteten Teppichs ſich aufſtellten. Vom Rit-
terſaale aus betrat zuerſt das diplomatiſche Korps den
Saal. Der Kaiſer empfing die Vertreter der auswärtigen
Mächte ſtehend auf einen Stock geſtützt. Er ſah nicht
nur ſehr friſch, ſondern auch herzlich vergnügt aus. Die
Gemahlinnen der Botſchafter und Geſandten machen zuerſt
ihre ehrfurchtsvollen Verbeugungen vor dem Kaiſer, dann
vor der Kaiſerin. Der Kaiſer küßt den Damen galant
die Hand. Dann folgen die Vertreter ſelbſt. Lord Odo
Ruſſel, der Vertreter des Hofes von St. James,
eröffnet als älteſtes hier akkreditirtes Mitglied des diploma-
tiſchen Korps den Reigen, das jüngſte Mitglied, der erſt
ſeit wenigen Tagen hier weilende nord amerikaniſche
Geſandte Mr. White, macht den Beſchluß. Jedem
Botſchafter folgten die ſeiner Botſchaft zugehörigen Attachés.
Mit dem engliſchen, ruſſiſchen und beſonders mit dem fran
zöſiſchen Botſcha ter wechſelt der Kaiſer freundliche Worte
und nickt den in großer Gala erſchienenen Vertretern Chinas
und Japans freundlich zu.

Von der andern Seite nahte ſich ſodann der Zug der
Fürſtinnen und Excellenzen- Damen. Die Gemahlin des
Reichskanzlers eröffnet dieſe Abtheilung der Defilirenden.
Die Gemahlin des Kanzlers wird vom Kaiſer ebenſo wie
die Fürſtin Carolath freundlich begrüßt.

Und nun, nachdem die Damen ihre Glückwünſche
dargebracht;, nahm der Kaiſer auf dem Thronſeſſel Platz.
Man merkte es dem hohen Herrn an, daß das Knie
noch nicht ſo recht gefügig iſt. Aber mit liebenswürdig-
ſter Geduld bemeiſterte der Kaiſer das damit verbundene
Unbehagen.

Der Bundesrath wird vom Fürſt Bismarck ge
führt. Der Kaiſer ſieht mit jenem Stolze, der innerer
Freude und Befriedigung entſpringt, auf das glänzende
Schauſpiel, man ſieht es ihm an, er iſt glücklich, dazu bei
getragen zu haben, daß ganz Deutſchland heute ſeinem
Kaiſer huldigt.

Jn ihren geſtickten Uniformen folgen die preußiſchen
Miniſter und auf ſie die Repräſentanten unſerer Par
lamente, geführt von den Herren v. Seydewitz, Her
zog v. Ratibor und Herrn v. Bennigſen. Jm Kreiſe
der Volksvertreter erſchien nur der alte Klotz im einfach
bürgerlichen Rocke, während diejenigen Repräſentanten des
Volkes, welche früher einmal Offiziere geweſen, wie
Herr Lucius, die Uniform angelegt haben. Die Herren
v. Seydewitz, v. Franckenſtein und v. Bennigſen erſchie
nen, da ſie ſich ſpäter den betreffenden Deputationen noch
einmal anzuſchließen hatten in der Uniform der Landes-
direktoren.

Die Generalität führte der große Schweiger, Feld
marſchall Moltke. Seine Anſprache hörte der Kaiſer
ebenſo, wie die der Präſidenten der Parlamente, ſtehend
an und antwortete auf jede derſelben. Dann folgten die
Deputationen der Provinzen und der Städte, vier und
zwanzig an der Zahl. Jede Deputation hielt durch ihren
Vertreter eine Anſprache, auf jede antwortete der Kaiſer.
Und was ſie ſagten, ließ immer wieder die Augen des kai-

Halle, Freitag den 13. Juni 1879.

ſerlichen Paares aufleuchten vor Freude, denn man hatte
ſeine Wünſche und Jnſtruktionen verſtanden und nach
denſelben gehandelt. Mit leeren Händen kam Niemand.
Reiche Gaben für wohlthätige und humanitäre Zwecke
wurden ehrfurchtsvoll an den Stufen des Thrones nie-
dergelegt.

Die Vertreter der Akademien und Univerſitäten er
ſcheinen in großem Ornate, geführt von dem Rector mag-
nificus der Berliner Univerſität, Profeſſor Zeller. Auf
beſonderen Wunſch des Kaiſers wurde ihm in dieſer De
putation jedes Mitglied namentlich vorgeſtellt für
Jeden der Zwölf hatten die hohen Herrſchaften eine freund
liche Bemerkung.

Auf die Anſprachen der Damen, welche als Vertre
terinnen von wohlthätigen Frauenvereinen ihre Huldi-
gungen darbrachten, antworteten beide Majeſtäten, erſt
die Kaiſerin, dann der Kaiſer. Die Kaiſerin zeichnete
einige der Damen dadurch aus, daß ſie dieſelben auf den
Mund küßte.

Den Anblick, welchen die Defilir-Cour bot, war ein
prächtiger. Dem greiſen Monarchen, welcher einen golde
nen Hochzeitsſtrauß an ſeiner Bruſt trug, traten in der
Erregung zuweilen die Thränen ins Auge. Sehr ergriffen
war die Kronprinzeſfin. Jn dem Kreiſe der Lieben ver
mißte die Mutter ihren Knaben, den ſie erſt kürzlich der
kühlen Erde überantworten mußte. Man ſah, daß der
Kronprinz, welcher mit dem Marſchallſtab erſchienen war,
ſeiner Gemahlin mehrfach beruhigende Worte zuflüſterte.

Sie muß anſtrengend geweſen ſein, dieſe Defilircour.
Als ſie beendet, thürmten ſich auf bereit gehaltenen Tiſchen
ganze Berge kunſtvoll ausgeführter und prächtig gebun-
dener Adreſſen und Stiftungsurkunden auf. Erſtere werden
ihren Platz im HohenzollernMuſeum finden. Kurz nach

er rüſteten ſich die Majeſtäten zur Rückkehr in ihr
alais.

Die Galavorſtellung im Opernhauſe.
Einen glänzenderen Anblick haben die großartigen

Räume des Opernhauſes wohl je kaum geboten als am
Abend des 11. Juni. Ein geladenes Publikum hielt die
Plätze bis zur letzten Gallerie beſetzt. Jm Parquet hatten
die Generale, unter denen uns die marquanten Geſtalten
der Helden Blumenthal und Werder beſonders auf
fielen, die Deputationen des Magiſtrats und der Stadt-
verordneten, der Behörden aus den Provinzen, ſämmtlich
in Galauniform mit ihren Orden und anderen Auszeich-
nungen Platz genommen. Den erſten Rang und die
Proſceniumslogen nahmen die Botſchafter mit ihren Damen
ein, die in den reichſten Toiletten glänzten. Jn der zweiten
Reihe des erſten Ranges bemerkten wir den Reichskanzler
Fürſten Bismarck an der Seite ſeiner Gattin. Gegen
9 Uhr erſchien GeneralJntendant von Hülſen, und kün-
digte durch Aufklopfen mit dem großen Heroldſtabe die
Ankunft des Hofes an. Unter Vortritt des OberCere
monienmeiſters Grafen Stillfried erſchien der Kaiſer in
großer Galauniform mit dem Bande des Schwarzen Adler-
ordens geſchmückt in der Hofloge und nahm in der Mitte
derſelben Platz. Zu ſeiner linken Seite befand ſich die
Kaiſerin, zu ſeiner Rechten die Königin von Sachſen auf
dieſe folgten der Kronprinz, die GroßherzoginMutter von
Mecklenburg, der Großherzog von Baden, der Großfürſt
Alexis, der Herzog von Edinburgh. Neben der Kaiſerin
ſaßen der König von Sachſen, die Kronprinzeſſin und die
fürſtlichen Herrſchaften.

Wir verzichten, auch nur annähernd eine Schilderung
der überaus reichen und geſchmackvollen Toiletten und der
Juwelenpracht zu geben, mit denen die hohen fürſtlichen
Damen geſchmückt waren. Beim Eintritt des Kaiſers
erhob ſich das ganze dicht beſetzte Haus und Aller Geſich-
ter wendeten ſich der Hofloge zu, als der Kaiſer aller
dings etwas wankenden Schrittes und auf einen Stock
ſich ſtützend mit ſeiner hohen Gemahlin unter begeiſter
ten Hochrufen und einem rauſchenden Tuſch des Orcheſters
in der erſten Reihe der Hofloge Platz nahm.

Bald darauf erhob ſich der Vorhang zu einem wir-
kungsvollen Prolog „Zur Weihe des Tages“ von Fr. Adami,
welcher von den Damen Frl. Stolberg (Boruſſia) und

Zweite Beilage zu e 135 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen VPerlage).

Frau Mallinger (Germania) vorgetragen reſp. geſungen
wurde und in einem Schlußtableau auslief, das die Fürſten
ſchlöſſer in Babelsberg, an der Jlm und das königliche
Palais mit dem Friedrichsdenkmal darſtellte, wobei von
den Mitgliedern der königlichen Theater einige Strophen
des „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen wurden.

Die Feſtoper „Olympia“ von Spontini nahm ſo
dann ihren Anfang. Vielleicht keine Oper iſt in ſolchem
Maße geeignet, Gelegenheit zur Maſſenentfaltung, prächti
gen Decorationen und Ballets zu geben, wie dieſes Werk
des verewigten Meiſters. Ein prachtiges Ballet, welches
Altmeiſter Taglioni eigens zu Ehren des ſeltenen Feſtes
hinzugedichtet, war vielleicht das Schönſte, was wir in
dieſer Weiſe in der königlichen Oper geſehen haben. Die
Aufmerkſamkeit war indeß weniger der Bühne als der
Hofloge zugewendet, in welcher der greiſe Kaiſer während
der ganzen Vorſtellung bis zum letzten Tone des Orcheſters
ausharrte. Allgemein erfreute das rüſtige geſunde Aus
ſehen des hohen Herrn, der durch die Aufregungen des
feſtlichen Tages gar nicht angegriffen ſchien, nur das Er
heben vom Platz ward dem Kaiſer ſchwer, der dabei vom
Grafen Stillfried geſtützt werden mußte, dann aber ziem-
up c einherſchritt. Um 11 Uhr war die Vorſtellung

eendet.

Vom deutſchen Gewerbetag in München.
Nachdem über den wichtigſten Verhandlungsgegenſtand

des deutſchen Gewerbetages, das Jnnungsweſen, ausführlich
berichtet worden iſt, haben wir heute noch nachzutragen, daß
der Gewerbetag auch über die Vertretung des Kleingewerbes,
über Abänderungen der Gewerbeordnung, über das Lehr
lingsweſen, über Arbeitsbücher, Gewerbegerichte, Wander
lager, über das Auctions- und Schankwirthſchaftsgewerbe
und Lehrwerkſtätten berathen und eine Reihe darauf be
züglicher Wünſche ausgeſprochen hat. Unter den gefaßten
Reſolutionen heben wir diejenigen hervor, welche ſich auf
die Abänderung der Gewerbeordnung im Jntereſſe der frei
u Jnnungen beziehen. Sie lauten:

Die Konferenz empfiehlt als die dringendſten Ab
änderungen der heutigen Gewerbeordnung die folgenden:

A. ad Tit. VI, II der Gewerbeordnung. Neue Jn-
nungen.

I. 97 iſt durch einen neuen Paſſus zu erweitern,
welcher denjenigen Jnnungen bezw. Jnnungsverbänden,
von denen beſtimmte Vorausſetzungen erfüllt werden, das
Recht zuweiſt, offiziell als Vertretungen des Gewerbeſtandes
bezw. ihres Spezialgewerbes zu gelten. Als Materien,
betreffs deren die Anerkennung der Jnnungen als Ver
tretungen der Gewerbtreibenden in die Praxis zu über
tragen wäre, ſind in Ausſicht zu nehmen: a) Wahlen zu
Gewerbekammern und Gewerbegerichten. Einholung
von Gutachten zur Ergreifung ſolcher lokalen Adminiſtrativ
Maßregeln, welche auf das betreffende Gewerbe einen Be
zug haben. Ueberwachung des Lehrlingsweſens, die
Abſchließung rechtsgiltiger Lehrverträge, Durchführung der
Lehrlingsprüfungen und Ausſtellen von Lehrbriefen zu er
theilen, ſofern dies in den nach 9 97 der Gewerbeordnung
beſtätigten r vorgeſehen iſt und zwar in dem
Sinne, daß dieſe Kontrole thunlichſt nicht durch lokale
Einzelkorporationen, ſondern durch die nach gleichmäßigen
Grundſätzen organiſirten Jnnungsverbände gehandhabt
werden ſoll. Mit Heranziehung zur Ueberwachung und
Leitung des Gewerbeſchulweſens. e) Mit Heranziehung
zur Kontrole des Geſellenweſens, insbeſondere dahin daß
den bezüglichen Vermerken der Jnnungen bezw. Jnnungs-
verbände die Qualität rechtskräftiger, das Arbeitsbuch er
gänzender Beglaubigungen beigelegt werde. Außerdem
ſind Befugniſſe der Jnnung hinſichtlich der Aufnahme
und des Ausſchluſſes von Mitgliedern nach der Richtung hin
zu erwarten, daß das Fernhalten unlauterer Elemente,
ſowie die Entfernung ſolcher Mitglieder ermöglicht wird,
welche ſich der Erfüllung ihrer Pflichten gegen die Jnnung
hartnäckig entziehen. Ferner iſt dem F 97 ein Paſſus hin
zuzufügen, welcher den Jnnungen bezw. Jnnungsverbän-
den ausdrücklich die Befugniß zuſpricht, auch Vertretungen

Auch ein Jubiläum.
(Schluß.)

Bis Mitte Juli dauerten noch die Gas und Rauchaus-
ſtrömungen, ſo daß die ganze Gegend um den Berg wie von
einem dunkeln Schleier bedeckt erſchien, und noch zwei Jahre
ſpäter brachen manchmal beim Graben Flammen aus der
Erde hervor und entwickelten ſich Schwefeldämpfei, wenn es
regnete. Mehrere Verſuche, das zerſtörte Belpaſſo wieder aufzu
graben, hatten nur geringen Erfolg, da die glühende Lava,
was ſie nicht verbrannte, überzogen hatte und dann, erkaltet,
eine feſte undurchdringliche Maſſe bildete.

Der Ausbruch des Veſuvs im Jahre 79 war weniger
furchtbar und verheerend als der eben geſchilderte des Aetna,
aber doch immer für die Betroffenen traurig genug. Vor der
Zerſtörung Pompejis hatte in hiſtoriſcher Zeit kein Ausbruch
ſtattgefunden und die Gegend galt daher als eine angenehme
und ſichere. Ueberhaupt war die ganze Gegend um den Golf
von Neapel in der Zeit der erſten Kaiſer eine der prächtigſten
und blühendſten des römiſchen Reiches, mit herrlichen Villen be
ſäet, der Lieblingsaufenthalt der reichen und vornehmen Römer.
Alles drängte ſich herbei, dieſen bezaubernden Boden zu betreten,
den Duft der köſtlichen Vegetation zu athmen, die Glieder in
die wohligen heilſamen Fluthen zu tauchen. Dort lag ja Baje,
der üppigſte BadeOrt der alten Welt, ein köſtliches Compoſitum
von Nizza und BadenBaden. Jm Hintergrunde des Golfs
erhob ſich der Kegel des Veſuv, ein friedlicher ſanfter mit Reben
geländen und Olivenhainen bedeckter Berg, von dem Niemand
etwas Uebles befürchtete. In dieſer friedlichen und genußreichen
Gegend hatte ſich ſchon unter Nero's Regierung ein kleines Erd
beben als Warner eingeſtellt und einen Theil Pompejis zerſtört,
was uns Tacitus mit wenigen Worten in einem kleinen zehn
zeiligen Capitel ſeiner Annalen erzählt, in welchem er noch Platz
findet, den Tod der Veſtalin Laelia, ihre Erſetzung durch die
edle Jungfrau Cornelia und andere ebenſo wichtige Dinge zu
erzählen. Die zerſtörten Häuſer wurden bald wieder hergeſtellt
und die leichſinnigen Campanier ſcheinen die Kataſtrophe ver

geſſen zu haben. Sechzehn Jahre ſpäter erfolgte der große Aus-
bruch, über den uns der Bericht eines quasi Augenzeugen er-
halten iſt. Es iſt der Brief des jüngern Plinius, in welchem
er den Tod ſeines Onkels, des Befehlshabers der römiſchen
Flotte zu Miſenum (an dem äußerſten Vorgebirge, welches den
Golf von Neapel im Weſten begrenzt), berichtet. „Es war“,
ſchreibt er ſeinem Freunde Tacitus „am 24. Auguſt gegen die
ſiebente Stunde (ungefähr ein Uhr Nachmittags nach unſerer
Tageseintheilung), als meine Mutter ihm ſagte, daß eine unge-
wöhnlich große und dunkle Wolke ſich am Himmel zeigte. Er
legte ſein Buch weg, kleidete ſich an und beſtieg eine kleine An-
höhe um die Naturerſcheinung beſſer beobachten zu können. Die
Wolke, welche vom Veſuv emporſtieg, hatte anfangs die Geſtalt
einer Fichte, ſah bald weißlich, bald ſchmutzig grau aus, je
nachdem ſie Erde oder Aſche mitführte. Mein Onkel, als eifriger
Naturforſcher, beſchloß, die Erſcheinung in der Nähe zu beobachten,
ließ ein Segelboot zum Hinüberſchiffen bereit machen und lud
mich ein, mitzufahren. Jch lehnte es ab, da ich es vorzog, bei
meinen Büchern zu Hauſe zu bleiben. Jnzwiſchen brachte man
ein Billet von Caeſius Baſſus, der ganz erſchrocken um Hilfe
bat, da er in ſeiner in Retina am Fuße des Veſuv gelegenen
Villa, von der Landſeite abgeſchnitten, ſich nur zu Waſſer retten
könne. Mein Onkel nahm in Folge deſſen noch einige größere
Schiffe mit und eilte dahin, um ſowohl ſeinem Freunde als
Anderen Hilfe zu bringen. Raſch ruderten ſeine Schiffe nach
der Gegend, von wo Alles ſich flüchtete, während er am Steuer
ſtehend das ſchreckliche Phänomen beobachtete und ſeine Beobach
tungen notirte. Schon begannen Steine und Aſche auf ſein
Schiff zu fallen, immer dichter und heißer, je mehr man ſich
dem Ufer näherte. Die Steuermänner riethen, umzukehren, er
aber rief: Dem muthigen iſt das Glück hold (Fortes fortuna
juvat) und befahl, daß man nach Stabia zum Pomponianus
ſteuern ſollte. Dort angekommen, tröſtete und ermunterte er
ſeinen erſchrockenen Freund in der immer näher kommenden Ge-
fahr und ließ alles Bewegliche auf die Schiffe bringen, um, ſo
bald ſich der Wind gewendet haben würde, in See ſtechen zu

können, was aber an dieſem Tage nicht mehr geſchah, ſo daß
man über Nacht in Stabia bleiben mußte. Mein Onkel be-
wahrte ſeine Ruhe, aß Nachtmahl, ſchlief bald ein und
ſchnarchte ſogar recht laut. Jn der Nacht fiel ſo dichter Regen
von Aſche und Bimsſteinen, daß der Platz vor ſeinem Schlaf-
zimmer ganz ausgefüllt wurde, ſo daß man ihn wecken mußte,
weil er ſonſt nicht hätte herauskommen können. Er ſtand nun
auf und ging zu den anderen Hausbewohnern, die nicht ſchlafen
gegangen waren und ängſtlich die Flammenſäulen beobachteten,

die von allen Seiten des Veſuvs emporſtiegen. Nun aber
wurde auch das Erdbeben immer ſtärker, das Haus wankte und
drohte jeden Augenblick einzuſtürzen, während im Freien der
dichte Stein und Aſchenregen Gefahr brachte. Nach eiliger
Berathung beſchloß mein Onkel mit ſeinen Freunden, ſich der
letzteren, als der kleineren Gefahr auszuſetzen. Sie banden
alſo Kiſſen auf den Köpfen feſt und verließen das Haus mit
Tagesanbruch, das heißt zu der Zeit, wo es nach der Uhr
ſchon Tag ſein ſollte. Dort aber war es finſterer als in der
finſterſten Nacht, nur die gräßlichen Flammen des Vulcans
leuchteten. Sie gingen ans Ufer, um zu ſehen, ob das Meer
die Abfahrt erlaube, aber dieſes war noch immer tobend und
ſtürmiſch. Mein Onkel legte ſich am Ufer hin; allein die Hitze
und der erſtickende Schwefeldampf nöthigten zur Flucht. Er
wollte mit den Anderen fliehen und indem er, auf zwei Sclaven
geſtützt, ſich aufzurichten begann, ſtürzte er todt hin, wie es
ſcheint, in Folge eines Schlagfalles oder von den Dämpfen er-
ſtick. Am dritten Tage fand man ſeinen Körper unverſehrt
und ebenſo bekleidet wieder wie man ihn zurückgelaſſen. Er
glich mehr einem Schlafenden als einem Todten.“

So weit der Neffe.
Man ſagt allgemein, daß der römiſche Admiral und Natur-

forſcher als Opfer ſeiner Wißbegierde und Menſchenliebe ſtarb.
Er hätte ſich aber wahrſcheinlich ebenſogut wie die Andern, die
mit ihm waren, retten können, wenn er nicht ſo dick und an
VerdauungsBeſchwerden leidend, ſondern beweglicher geweſen
wäre und mehr Geiſtesgegenwart gehabt hätte. Er ſprach eine



der unſelbſtſtändigen Gewerbsgenoſſen zuzulaſſen und die
Modalitäten feſtzuſetzen, unter denen dies geſchehen ſoll.

II. 9 98 iſt durch einen neuen Paſſus zu erweitern,
welcher in dem Falle, daß in einem Orte oder Bezirke noch
keine Jnnung beſteht die Mitwirkung der ſtaatlichen und
communalen Behörden bei Gründung neuer Jnnungen
regelt. und die Umſtände angiebt, unter denen von ver
wältunss wen dieſe Gründung an Hand zu nehmen iſt.

III. 9 100 iſt durch einen Paſſus zu erweitern, welcher
die Feſtſetzung executiviſcher Beitreibung nicht gezahlter
Beiträge, ſowie die Erhebung beſonderer, jedoch an ein
Maximum geknüpfter Beiträge für das Ein und Aus-
ſchreiben der Lehrlinge geſtattet.

8 91 und 103 ſind hiernach umzugeſtalten bezw. in
Wegfall zu bringen.

Die „surtaxe d'entrepöt“
iſt ein ſo gefährliches Projekt, daß ihre Nachtheile nicht
oft genug beleuchtet werden können. Dies geſchieht auf über
eugende Weiſe in einer Petition, welche die Handels-entwern zu Bingen, der Stadt Bühl, zu Coblenz, zu

Düſſeldorf, zu Duisburg, Frankfurt a M., Gießen, Hanau,
Heidelberg, Heidenheim, Heilbronn, Karlsruhe, Köln, Lim-
burg a. d. Lahn, Ludwigshafen, Mainz, Mannheim, Reuß,
Offenbach, Worms, Wiesbaden, Würzburg an den Reichs
tag gerichtet haben. Sie führen darin aus: „I. Die Ein
führung einer Surtaxe wird vornehmlich den Handel, die
Jnduſtrie und die Conſumtion von Rheinland und Weſt-
phalen, Weſt und Süddeutſchland, ſowie ElſaßLothringen
treffen, dieſe Landestheile von ihren natürlichen Bezugs-
gebieten abſchneiden und ihnen ſomit alle Vortheile ihrer
geographiſchen Lage im Verkehr mit dem Ausland rauben.
Durch eine derartige Maßregel wird den genannten Staats
gebieten, welche heute die ſtärkſten Steuerlaſten im Reiche
tragen, ein Ausnahmezoll zu Gunſten weniger Intereſſenten
der Nordſeehäfen auferlegt werden. II. Der Handel der
genannten Bezirke, insbeſondere der Getreidehandel beruht,
hauptſächlich auf Benutzung der Waſſerſtraße des Rhein-
ſtroms. Der Transport auf demſelben geſtattet es, die
Waaren nicht nur ſchneller, ſondern auch billiger als über
Hamburg und Bremen zu beziehen, ſo daß der Handel
ſein Abſatzgebiet auch in den angrenzenden Staaten findet.
Eine unnatürliche Ablenkung der ſeither über Rotterdam,
Amſterdam, Antwerpen oder Havre bezogenen ausländiſchen
Erzeugniſſe nach den weiter gelegenen Hamburg oder Bremen
wird den Transport der Waaren vertheuern undverzögern,
ſomit unwirthſchaftliche Verhältniſſe ſchaffen. Eine weitere
weſentliche Erhöhung der Waarenpreiſe wird aus dem Um
ſtand erwachſen, daß die betreffenden deutſchen Seeplätze
für viele Stappelartikel, wie Java-Reis Java und Cey-
lonCaffee, oſtindiſche Baumwolle, Wolle, Wildhäute u. a. m.
keinen maßgebenden Markt bieten. Der heute ſchon ſehr
gedrückte Zwiſchenhandel, der keinerlei differentielle Ver
theuerung der Waare, ſowie keine größere Beläſtigung
derſelben durch Controlmaßregeln verträgt, wird den
rheiniſchen und ſüddeutſchen Handelsplätzen verloren gehen,
ohne daß daraus den deutſchen Seeplätzen der erhoffte Vor
theil erwächſt, was durch den Proteſt der berufenen Ver
treter derſelben gegen die geplante Maßregel bekräftigt
wird. III. Die Jnduſtrie, welche darauf angewieſen iſt,
ihre Rohprodukte vom wohlfeilſten Markt und auf dem
billigſten Transportwege zu beziehen, wird durch Ablenkung
der Rohprodukte, die zum großen Theil eine Ver-
theuerung nicht ertragen, auf eine unvwirthſchaft
liche Bezugsroute in der Produktionkraft und Export
fähigkeit gelähmt. Bei Repreſſalien der Nachbar-
ſtaaten wird der Export der rheiniſchen Rohprodukte und
Fabrikate gleichfalls getroffen. Die Rheinſchifffahrts und
EiſenbahnTransportunternehmungen werden durch Aus-
ſperrung der ſeither von ihnen beförderten Güter in Frage
geſtellt und die wirthſchaftliche Exiſtenz einer zahlreichen
von dieſen Unternehmungen abhängigen Bevölkerung ver
nichtet. IV. Die erwähnte Vertheuerung wird am ſchwerſten
die Konſumenten treffen. Deutſchland wird z. B. bei

quantitativ geringer Getreideernte auf ausländiſches Getreide
angewieſen ſein. Jn dieſem Falle und bei Auflage einer
Surtaxe wird das Getreide, anſtatt mittels des ſchnellen
und billigen Waſſerweges auf dem Rhein, den rheiniſchen
Konſumenten über Bremen und Hamburg zugeführt werden.
Der Brodſtoff wird daher den Konſumenten um ſo mehr
vertheuert werden, als zu befürchten ſteht, daß auch die
übrigen nothwendigen und gewohnten Lebensbedürfniſſe
der Bevölkerung unſerer Bezirke bedroht, wogegen Ver
wahrung einzulegen unſere heiligſte Pflicht iſt. V. Die
Einführung einer Surtaxe, welcher Zuſchlagszoll im direkten
Widerſpruch mit Art. 6 der Rheinſchifffahrts-Akte und zu
der ſeitens der hohen preußiſchen Staatsregierung veran
laßten Aufhebung der Rheinzölle ſteht, wird die friedlichen
Berührungspunkte unter den Nachbarſtaaten vermindern
und zu einem Retorſionskriege führen, deſſen Folgen die
Wohlfahrt Deutſchlands empfindlich beeinträchtigen können.
Die Staaten werden durch derartige Zuſchlagszölle nicht
zum Aufgeben ihrer Handelsbeſchränkungen veranlaßt, viel
mehr in dieſer Maßregel nur einen Antrieb erblicken, ſich
noch mehr abzuſchließen und neue Handelsverbindungen
zum Nachtheil Deutſchlands einzugehen. Wenn England
und die Niederlande einen Flaggenzoll auf deutſche Schiffe
legen und Holland und Belgien einen neuen Zuſchlagszoll
auf den deutſchen Export, ſo würden darunter der deutſche
Handel und die deutſche Produktion am ſchwerſten leiden.
Der Art. 6 der Rheinſchifffahrts- Akte lautet: „Von den
auf dem Rhein ein oder ausgehenden Waaren dürfen
keine höheren Eingangs- oder Ausgangs- Abgaben erhoben
werden, als beim Eingange oder Ausgange über die Landes-
grenze.“ Aus allen dieſen Erwägungen bitten den hohen
Reichstag die genannten Handelskammern: Die Einführung
eines jeden Zuſchlagszolls auf die indirekte Einfuhr ent
ſchieden abzulehnen.“

Deutſches Reich.
Berlin den 11. Juni.

Der Kaiſer hat aus Anlaß der heutigen Feier für
Hülfsbedürftige und würdige Bewohner der Stadt
Berlin die Summe von 10 000 aus ſeiner Schatulle
bewilligt.

Als dem Kaiſer vor einiger Zeit mitgetheilt wurde,
daß am 11. Juni auch ein würdiges Ehepaar in der Pro-
vinz Pommern ſein fünfzigjähriges Ehejubiläum begehen
werde, erregte dieſe Thatſache bei ihm nicht geringes Jn-
tereſſe. Jnzwiſchen hat der Kaiſer aus Anlaß des Jubel-
feſtes eine ganze Reihe von Mittheilungen gleichen Jnhalts
empfangen und zwar, wie der „Reichs-Anz.“ vernimmt,
aus Paſewalk, aus Wilhelmsburg und Brehloh in der
Provinz Hannover, ferner aus Bremerhaven, aus Speier
und Lengfried (im bayeriſchen Bezirksamt Kempten); ſogar
aus dem Auslande gingen Sr. Majeſtät Anzeigen dieſer
Art zu, nämlich aus Wien und aus Jaſſy und ſelbſt in
Carthago, Miſſouri, befindet ſich ein Ehepaar, das ſtolz
darauf iſt, mit den kaiſerlichen Majeſtäten am nämlichen
Tage die goldene Hochzeit zu begehen.

Die vom Kaiſer am heutigen Tage vollzogenen Straf
erlaſſe und Begnadigungen gegen Perſonen, welche
ſich politiſcher Vergehen, insbeſondere Majeſtätsbeleidigungen
haben zu Schulden kommen laſſen, haben keinen generellen
Charakter und es iſt deshalb in der heutigen Abendausgabe
des „Staatsanzeigers“ ein allgemeiner Amneſtie-Erlaß nicht
publizirt worden. Es iſt vielmehr auf die Geſuche der be
treffenden Perſonen reſp. ihrer Angehörigen für jeden ein
zelnen Fall vom Kaiſer Bericht vom Juſtizminiſter erfordert
und ſodann, inſoweit die erſtatteten Berichte nur einiger
maßen günſtig lauteten, von dem königlichen Recht der
Begnadigung in der ausgiebigſten Weiſe Gebrauch gemacht
worden. Die vollzogenen Straferlaſſe und Begnadigungen
beziehen ſich auf eine nach vielen Hunderten zählende An
zahl von Perſonen und im Juſtizminiſterium war zu dieſem
Zwecke ſeit Wochen eine große Anzahl von Beamten un-
ausgeſetzt mit der Abfaſſung der Berichte und den Vorar-
beiten beſchäftigt.

der üblichen, ſchönklingenden römiſchen Phraſen Portes fortuna
juvat aber gehandelt hat er nie danach.

Viel furchtbarer als in Stabia ging es in Pompeji und
Herculanum zu. Jn erſterer Stadt hatte man ſchon mehrere
Tage früher beunruhigende Vorzeichen, leichte Erderſchütterungen
und das Verſiegen der Brunnen bemerkt; doch ließen ſich die
Pompejaner davon nicht abhalten, am Unglückstage ins Amphi
theater zu gehen, um ſich an der Zerfleiſchung unglücklicher
Menſchen durch wilde Thiere zu ergötzen. Kaum hatte die Vor
ſtellung begonnen ein gefangener Jude oder ungehorfamer
Sclave wurde vielleicht gerade einem ausgehungerten Löwen
vorgeworfen, als ſich gegen 1 Uhr der Gipfel des Veſuv ſpaltete
und unter fürchterlichem Krachen eine Rauch und Feuerſäule
gegen den Himmel ſtieg, glühende Maſſen mit ſich fortreißend.

Der Himmel verfinſterte ſich und ein Regen kleiner leichter
Steine ergoß ſich, alle Straßen und Plätze mehrere Fuß hoch
bedeckend. Während nun Alles zu fliehen begann, erbebte die
Erde und ſpaltete ſich an mehreren Stellen, erſtickende Dämpfe
aushauchend. Die Mauern bekamen Riſſe, Häuſer ſtürzten eine
der Stein und Aſchenregen wurde immer dichter und bedeckt,
bald die Straßen in einer Höhe von über zwölf Fuß. Alles
floh in Schrecken und Verwirrung bald aus den Häuſern in
die Gaſſen, bald aus den Gaſſen in die Häuſer; die Einen
eilten vom Meeresufer ins Jnnere des Landes, die Anderen vom
Lande zum Meere; man wußte nicht, wohin ſich zu retten.
Nur die, welche mit Kiſſen auf dem Kopfe, in Tücher eingehüllt,
ins Freie gelangten, konnten ſich retten; wer zu Hauſe blieb,
erſtickte. Doch ſcheint der größte Theil der Einwohner ſich ge
rettet zu haben, da man bei den Ausgrabungen verhältnißmäßig
wenig Leichen fand. So wurde Pompeji in einem Grabe von
feiner Aſche und kleinen Steinen begraben und konnte daher
deſſen Wiederaufdeckung ohne große Schwierigkeiten erfolgen.

Anders war es in Herculanum, wo in Folge der Erhöhung
des Meeresbodens durch das Erdbeben und des gehinderten
Abfluſſes zweier Flüßchen eine Ueberſchwemmung entſtand, welche
in Verbindung mit dem heißen Aſchenregen und der Lava einen
grauen, an manchen Stellen hundert Fuß tiefen Schlamm
bildete, welcher, im Laufe der Zeit verhärtet, eine Art Felſen
grab für die Stadt bildete, auf welchem jetzt Portici und Re
ſina mit dem königlichen Palaſte ſtehen. Auf dieſelbe
Art wie Pompeji gingen Stabia und einige kleinere Ort-
ſchaften, wie Herculanum Retina zugrunde; von der Lava
ſelbſt wurden nur die Villen auf den Abhängen des

Veſuv zerſtört. Die Aſche wurde vom Winde bis na
Karthago, Syrien und Egypten getragen, kam noch ziemlich dicht
nach Rom, wo ſie den ganzen Horizont verdunkelte, ſo daß die
erſchrockenen Einwohner, welche von der Kataſtrophe am Veſuv
noch nichts wußten, glaubten, daß die Welt untergehe. (Dio
Caſſius Buch 66, Cap. 23). Als man endlich in Rom ge-
nauere Nachrichten über die Kataſtrophe erhielt, zeigte man ſich
zwar ſehr betrübt, that aber Nichts für die Verunglückten. Der
„gütige“ Kaiſer Titus erließ an ſie ein Troſtſchreiben und ſchickte
vielleicht eine kleine Unterſtützung. Auch verordnete er, daß die
Güter der Getödteten, welche keine Erben hinterlaſſen hatten,
zur Wiederaufbauung der zerſtörten Städte verwendet werden
ſollten! Dann ernannte er einige Commiſſäre zur Beaufſichtigung
der ReſtaurirungsArbeiten. Dies erzählt Suetonius (Titus,
Cap. 8), ohne jedoch über das Reſultat dieſer Arbeiten irgend
etwas zu berichten. Es iſt alſo eine durch nichts gerechtfertigte
Annahme, daß die zerſtörten Städte wieder aufgebaut und ſpäter
noch einmal verſchüttet wurden, beſonders da kein Hiſtoriker von
einer ſpäteren Zerſtörung etwas berichtet und auch bei den Aus-
grabungen Nichts zutage gefördert wurde, was auf eine zwei-
malige Zerſtörung hinwieſe. Die Ernennung oder vielmehr
Ausloſung der Commiſſäre war wohl nichts als ein Poſſenſpiel
des Heuchlers Titus, der auf billige Weiſe in den Ruf des lie
benden, gütigen Vaters des Vaterlandes kommen wollte. Uebri-
gens konnte der arme Kaiſer nicht viel geben, brauchte er doch
ſein Bischen Geld, um das Coloſſeum zu erbauen und Thier-
und Gladiatorenkämpfe waren den römiſchen Bürgern wichtiger
als die zerſtörten Landſtädte.

Vergleicht man, was das große gewaltige Rom, die römi-
ſchen Millionäre, welche von der Ausbeutung dreier Welttheile
lebten, für die zerſtörten Orte thaten, mit dem, was im gegen
wärtigen Jahre für das eine Szegedin geleiſtet wurde, ſo ſieht
man erſt den wirklichen Unterſchied zwiſchen der hartherzigen
römiſchen Barbarei und der modernen Civiliſation. Es iſt der
ſelbe Unterſchied wie zwiſchen einem modernen Dampfer und
den ſchwerfälligen Ruderſchiffen des römiſchen Admirals, wie
zwiſchen den emſigen, unermüdlichen Beobachtungen eines Pal-
mieri und dem behäbigen Weſen des römiſchen Naturforſchers,
der, um zu retten und zu beobachten ausgezogen, ſich nach einem
reichlichen Nachtmahl hinlegt, um zu ſchnarchen.

1

Die „Germania“ iſt verſtimmt, daß die kaiſer
lichen Gnadenakte der vielen katholiſchen Pfarrer,
welche durch den Kulturkampf, mit den Geſetzen in Kon
flikt gerathen ſind, nicht gedenken. So läßt ſie ſich aus
Poſen ſchreiben: „Die „Poſ. Ztg.“ iſt im Stande, einen
Akt der Gnade zu verzeichnen, der aus Anlaß der goldenen
Hochzeitsfeier des Kaiſerpaares eingetreten iſt. Ein Chauſſee
aufſeher war vom hieſigen Schwurgerichte wegen Vergehens
im Amte zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt worden
der im Zuchthauſe zu Rawitſch befindliche Mann iſt nun
begnadigt worden. Gewiſſe gutmüthige Leute hatten ge

hofft, es würde einer oder der andere katholiſche Geiſtliche
begnadigt werden namentlich hatte man hierbei auch an
den Vikar Kinowski gedacht, der zu drei Jahren Gefängniß
verurtheilt worden war, weil er die ihm vom Herrn Erz
biſchof überwieſene Gemeinde paſtorirt, ihr das Wort Gottes
verkündet und die h. Sakramente geſpendet hatte der junge
Prieſter hat bereits lange Zeit aus gleichem Anlaſſe im Ge
fängniſſe zugebracht und wurde einmal bereits entlaſſen,
um ſeine ſchwache Geſundheit durch den Aufenthalt außer
halb der Gefängnißmauern etwas zu ſtärken. Gewiſſe
Optimiſten hofften nun man werde dieſen braven jungen
Geiſtlichen der Gnade des Monarchen empfehlen, es iſt
indeß, ſoviel ich habe erfahren können, nicht der Fall
geweſen.“

Die Stadtverordnetenverſammlung von Köln
hat in ihrer Sitzung vom 10. d. einſtimmig beſchloſſen,
dem General-Feldmarſchall Grafen Moltke das Ehren-
bürgerrecht zu verleihen.

Die beiden Brüder Eiſenſtuck, denen vor Jahres
friſt durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes eine Ent
ſchädigung ſeitens des Staates Nicaragua ausgewirkt
wurde, haben (der „Magd. Ztg.“ zufolge) von dieſer Ent-
ſchädigung 50 000 dem „Frauenlob“ überwieſen.
„Frauenlob“ heißt ein Fonds, aus deſſen Zinſen Unter
ſtützungen an hilfsbedürftige Wittwen und Waiſen deutſcher
Marineſoldaten gezahlt werden. Die Eiſenſtuck'ſche Zu
wendung hat das Vermögen des „Frauenlob“ auf eine
halbe Million Mark erhöht, die ein Comité, beſtehend aus
dem Marineminiſter, dem Oberbürgermeiſter von Berlin
und anderen angeſehenen Männern, verwaltet.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn öffentlicher Sitzung des königlichen Kreisgerichts
zu Halberſtadt am 7. d. Mts. wurde der Kaufmann
Warnecke aus Oſchersleben wegen wiederholten Be
truges zu 3 Monaten Gefängniß und 800 Geldſtrafe
event. noch 3 Monate Gefängniß verurtheilt. Der Ver-
urtheilte hatte im Laufe der letzten Jahre das von ihm
an verſchiedene Kunden verkaufte Futter mit ungehörigen,
den Futterwerth bedeutend vermindernden Subſtanzen, na
mentlich mit Schwerſpath oder Marmormehl, ver
miſchen laſſen und ſolches Präparat dann zu den üblichen
Preiſen, welche für Futter in unvermiſchtem Zuſtande ge
zahlt zu werden pflegen, verkauft. Es wurde der Firma
Warnecke nachgewieſen, daß ſie allein in einem Jahre von
einer Firma in Nordhauſen zwei Mal je 100 Ctr. Mar-
mormehl oder Schwerſpath bezogen hatte.

Halle, den 12. Juni.
Unſerm geſtrigen Bericht über die Feier der gold-

nen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares fügen wir noch an,
daß auch Herr Meißner ſein „Paradies“ durch Ballons
und Lampions aufs beſte geſchmückt hatte und dafür durch
reichen Beſuch am Nachmittag und Abend belohnt wurde.
Die ſtudentiſchen Korps veranſtalteten am Nachmittag eine
Ausfahrt nach Bad Wittekind, dann am Abend ward bei
Wilke (kleine Klausſtraße) ihre patriotiſche Feier durch eine
ſolenne Kneipe fortgeſetzt. Aus der Jllumination iſt be
ſonders die Fontaine auf dem alten Markte, die recht hübſch
decorirt und durch Lämpchen erhellt war, hervorzuheben.
Vertheilhaft zeichnete ſich auf dem Markte das Haus des
Herrn Albin Simon aus, auf der Leipziger Straße er
glänzte außer einigen Cigarrenläden nur der „Reichskanzler“
in hellem Lichterglanze. Auf den Kleinſchmieden iſt das
Winzer'ſche, auf der Ranniſchen Straße das Herbſt'ſche
Haus zu nennen.

Am 10. d. Mts. Nachmittags wurde der Maurer
Reinicke aus Giebichenſtein auf dem Neubau Park-
ſtraße Nr. 1 dadurch am rechten Fuß und der Schulter
verletzt, daß beim Aufwinden zweier Holzbalken der Haken
der eiſernen Kette riß, wodurch der eine Balken zur Seite
geſchleudert wurde und R. traf. Er wurde nach der königl.
Klinik zum Verbinden geſchafft, doch ſollen die Verletzungen
nicht gefährlich ſein.

Der Arbeiter Thärregen von hier erlitt am 8.
d. M. in der Kohlengrube hinter der neuen Actien-Zucker
Raffinerie dadurch eine ſtarke Quetſchung am Kopf, daß
beim Herunterlaſſen eines eiſernen Keſſels der Lagerbalken
brach, wodurch der Keſſel ſich ca. 15 Zoll ſenkte und den
Kopf des Th. in die Ausrundung eines gußeiſernen Stän-
ders drückte.

Meteorologiſche Beobachtungen,
auf der hieſigen kgl. met. Station im Winter und Frühling des

meteorologiſchen Jahres 1879 angeſtellt.
Da die folgenden Zeilen die Ergebniſſe der Reſultate der

Beobachtungen eines längeren Zeitraumes ſind, ſo würde, wollte man
auf die einzelnen meteorologiſchen Elemente näher eingehen durch
das nebenſächliche das weſentliche in den Hintergrund gedrängt
werden. S mich in Folge deſſen auf eine Angabe der Mittel
werthe der Witterung in den einzelnen Monaten December bis Mai,
ferner auf die vergleichsweiſe Angabe der mehrjährigen Mittel und
endlich auf die Aufführung beſonderer charakteriſtiſcher oder abnormer
Witterungserſcheinungen beſchränken.

Die mehrfährigen Mitttel für Luftdruck, Temperatur, abſolute,
relative Feuchiigkeit, Windrichtung, Niederſchlagshöhe, Himmels
bedeckung in den einzelnen Monaten ſind in der genannten Reihenfolge dicſe: (NXB. die eingeklammerten Zahlen ſind beim Luftdruck,

abſoluter Feuchtigkeit und Niederſchlag Millimeter, bei der Temperatur
Celſiusgrade, die nicht h ſind reſp. Par Lin. und
Réaumurgrade.) December 834,“16 (753,81); 0,32 R. (0,40);
1 89 (4,26) 85,4 pCt; S. 620 31 W. 12,9 (29, Vlo
December 1878. 331 56 (747,95); 0,19 R. 0,238); I ,77
(3,99); 87,512) S. 569 22 W. 10 14 (23,0); Januar
334“.12 (753,72); 0,43 R. (0,54); I 83 (4,13); 84,0 pCt.
S. 530 43 43 W. 9,“21 (20,77); 710 Januar 1879. 335 38(786,56); 1,99 R. 2,49); 1*52 (343); 87, 15 pt. N. 265
32 O. 10 08 (22,74); Februar 333 90 (753,22);

0,94 R. (-1,18); 1“66 (3,75); 81,42; N. 790 12 W.;
13“,60 (5,43); 10 Februar 1879. 329 72 (743,80); 0,59 R.
(0,74); 93 (4,36) 88,18 pCt S. 810 58 W.; 37“7(8520); März 38, 70 (752,77) 1,91R. (239); 88 (4,29);
76,5 pCt; N. 600 53* W. 9“,92 (22,38); ,0; März 1879.
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e34“ 87 (754 41), 1,38 R. (1,73) (443); 95,32 pCt. S. 60-
W. 6 72 (1416); April 383 64 (752,63); 5,92 R.
(440) 2*46 (555)5 9 pt. N. 459 10 W. I676 (87.84)April 1879 331 07 (746.84); 5,86 R. (733); 2“47 (5,87)
Ai pät.; N. 25 33 G. 59 i8 (11.67); Mai455 53 (752.39); 10,08 R. (12,80); 3,36 (7,58); 703 pCt. N.

z 20 W.; 26 23 (59.27); Mai 1879: 334 24
(75399)5 954 R. (1183) 02 (682) 64,15 pt. N. 30 65318 (25,1); ſo. Nachdem ich dieſe Mittelwerthe

habe, will ich nur noch beſonders die ſtattgehabten Extreme
ühren.

92 R. (I1. 650 (2.
351,26 (16. SW.); 9.2 R. (31. SE.)

Hr. Oberamtmann Freiherr v. Gersdorff a.

Jerichow. Hr. S r d. Reſ. Brauſe a. Connewitz. Hr.
Reſ. Ru

Wiesbaden. g Oekon.Jnſpector Kindervater a. Angern. Hr.
Fabrikant Haaſe a. Crefeld.

Cohn a. Schlottesbach a. Straßburg i. Elſ. Kraft
Eleonore Bernſtorff, Diaconiſſin a. Gartovin i. Han. Gräfin
Eliſabeth Bernſtorff, Diaconiſſin a. Eiſenach. Hr. Fabrikdirector
Krokiſius a. Stettin.

Goldene Kugel. Hr. Fabrikbeſitzer Mühlen a. Frankfurt a. M.
Hr. Jnſpector Werner a. Hamburg. Hr. Abgeordneter Schmidt
m. Frau a. Sommerfeld. Hr. Jngenieur Herrmann a. Bremen.
Die Hrrn. Kaufl. Wichmann a. Saalfeld, Offermann a. Brüſſel,
Kahn a. Magdeburg, Barth a. Lübeck, Koch a. Mülhauſen, Hoff-
mann a. Dresden, Fiſcher a. Berlin, Goldſchmidt a. Magdeburg,
Schulz a. Stettin, Weimann a. Prag.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Cohn a. Berlin, Bertram a.
Leipzig, Denckmann a. Hamburg, Sprinz a. Leipzig. Jeſſer a.
Cöln, Dircks a. Berlin, Böttger u. Lachmund a. Leipzig, Peter
mann a. Lauban, Liebermann a. Fürth, Salomon a. Naumburg
Grützner a. Dresden, Sadie a. Glauchau, Primus a. Oppenheim,
Den a. Leipzig, Frölich a. Darmſtadt, Schwartz a. Magdeburg,chmitt a. Cciach, Werner a. Chemnitz. Hr. Landwirth Er

ſchweig. Hr. Landwirth Meyer a. Königsberg. Hr.
Paſtor Größler a. Alterode. Hr. Fabrikant Schellert a. Caſſel.
Hr. Rentier Richter a. Gera. Hr. Fabrikant Wichmann a.
Hannover. Hr. t Naumann a. Braunſchweig.

Preußiſcher Hof. Hr. Landwirth Richter a. Reinsdorf. Hr.
stud. agr. Conrad a. Salzmünde. Frau Unricht a. Reichenbach i.
Schl. Frl. Kopf a. Reichenbach i. Schl. Hr. Jnſpector Hempel
a. Bitterfeld. Hr. Kaufmann Meyer a. Leipzig. Hr. Jngenieur
Müller a. Buckau b. Magdeburg.

Rheiniſcher Hof. Hr. Dr. med. Poolo de Vecchi u. Hr. Dr. med.
Novaro a. Turin. Die Hrrn. Kaufl. Baumgardt a. Lübeck, Bau
meiſter a. Nürnberg, Friedel a. Bern, Stolberg a. Trier, Naupold
a. Bremen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Landwirth Ludolff a. Nauendorf. Hr. Poſt
ſecretair Canrady a. Bielefeld. Hr. Zimmermeiſter Grünenthaler
a. Cottbus. Hr. Fabrikbeſitzer Lemecke a. Böhmen. Hr. Dr. med.
Kreutzer a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Voigt a. Nürnberg, Weſter
a. Berlin, Dürrenberg a. Eſchwege, Becker a. Straßburg.

Vermiſchtes.
Die Urkunde über die ſeitens der ſtädtiſchen Be

hörden von Berlin zur Goldenen Hochzeitsfeier des Kaiſerpaares
geſtiftete AltersverſorgungsAnſtalt, welche dem Kaiſer überreicht
wurde, iſt von dem Kalligraphen und Miniaturmaler C. Wendel
in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe ausgeführt. Der Tert dieſer
Urkunde wird von einem in Aquarellmalerei ausgeführten Rande
umgeben, und ſämmtliche Darſtellungen ſind in reichſter Orna
mentirung aufgezeichnet. Die linke Seite des Gedenkblattes ent-
hält die Darſtellung der grünen und der ſilbernen Hochzeit, da
zwiſchen das Palais des Kaiſers und die Kroninſignien auf einem
PurpurSammetkiſſen; die andere Seite das Palais Friedrich
Wilhelm's III., Geburtshaus des Kaiſers Wilhelm und Belve-
dère in Weimar, das Geburtshaus der Kaiſerin Auguſta, da
zwiſchen das Monogramm „W. A.“. darüber ein goldener Kranz
von zwei ſchwebenden Genien gehalten; die rechte Seite Orna-
mente in Grün, Silber, Gold gehalten, in der Mitte das Hohen-
zollernFamilienwappen von Aehren und Blumen umgeben; die
untere Seite: Allegorie der Stiftung, Berliner alte Leute nach
dem Rathhauſe hinzeigend, dazwiſchen eben der Text in gothiſcher
Schrift. Die Denkſchrift ruht in einem Karton von blauem
Sammet, deſſen Jnnenſeite mit weißem Mourée antique ausge
ſchlagen iſt und trägt eine goldene Jnſchrift.

Eine Vicars-Verſetzung unter militäriſcher
Jntervention.] Der Vicar des galiziſchen Dorfes Majdan,

a Braun
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Nikolaus Burczyk, wurde wegen erhobener Unregelmäßigkeiten von
ſeiner geiſtlichen Behörde auf einen anderen Poſten verſetzt.
Burczyk hatte es jedoch verſtanden, die Gunſt, nicht nur der
Pfarrkinder von Majdan, ſondern auch jene von allen benach
barten Dörfern in bisher unaufgeklärter Weiſe ſich zu erwerben,
und als die Kunde von der Verſetzung des Vicars ruchbar wurde,
rotteten ſich die Dorfbewohner, vornehmlich Frauen und Kinder,
zuſammen, errichteten gleichſam ein Lager vor dem Hauſe des
Vicars und beſchloſſen, denſelben nicht abziehen zu laſſen. Die
einzelnen Gemeinden löſten ſich abwechſelnd in der Bewachung
des Hauſes ab und gleichzeitig ſentſendeten ſie eine Deputation
an das Conſiſtorium von Przemysl mit der Bitte um Belaſſung
des Vicars auf dem bisherigen Poſten. Die Bitte wurde jedoch
abgewieſen und gleichwohl blieb noch immer der Vicar in Maj-
dan. Die Bezirkshauptmannſchaft von Kolboszow entſendete da
hin wiederholt Commiſſäre unter Aſſiſtenz von Gendarmen.
Dieſe konnten jedoch gegenüber der inzwiſchen rieſig angewachſenen
fanatiſirten Menge nichts ausrichten. Am 29. Mai forderte die
Bezirkshauptmannſchaft den Vicar zum letzten male ſchriftlich auf,
die Pfarre zu verlaſſen worauf er erwiderte, die fanatiſirte
Menge geſtatte ihm nicht, das Dorf zu verlaſſen, und im Falle,
als gewaltſame Mittel angewendet werden ſollen, werde es zu
blutigen Scenen kommen. Der Behörde blieb nichts übrig, als
Militär zu requiriren. Bezirkscommiſſär Rappel, der unter mili-
täriſcher Escorte erſchien, wurde von Deputationen der umliegen
den Dörfer empfangen, die ihn baten, von der Entfernung des
Vicars abzuſtehen. Als aber dieſes Anſinnen zurückgewieſen und
die Bauern der heranziehenden Ulanen anſichtig wurden, ſchickten
ſie nach allen umliegenden Ortſchaften Sendboten um Succurs
aus. Am nächſten Morgen umgaben bereits viele Tauſende das
Haus des Vicars, verweigerten zu demſelben jeden Zutritt und
empfingen das Militär und die Gendarmen mit Lärmen und
Flüchen, ſo daß es unmöglich war, ein Wort an die Menge zu
richten. Es blieb nichts übrig als die Anwendung der Gewalt
mit möglichſter Schonung. Es gelang endlich der Cavallerie
unter ſchweren Mühen und Vermeidung von Blutvergießen der
Gendarmerie den Weg zum Wohnhauſe des Vicars zu bahnen.
Hier harrte derſelben ein neuer harter Widerſtand. Alle Ein-
und Ausgänge, alle Thüren und Fenſter waren förmlich ver
barricadirt.
von der Menge der Weiber und Kinder geſäubert werden, welche
die Eingänge und das Dach beſetzt hielten. Nun erklärte der
Vicar ſeine Bereitwilligkeit, dem Auftrage Folge zu leiſten und
durch ein geſchicktes Dazwiſchentreten gelang es dem Canonicns
Rojkowski, die Menge zu beſänftigen und den Vicar ohne Wider
ſtand fortziehen zu laſſen. Die Affaire hatte, wie die „Gazeta
Lwoska“ mittheilt, nur einige leichte Verwundungen und zwölf
Verhaftungen zur Folge.

Das Univerſitätsfeſt in Kopenhagen.
Kopenhagen, d. 7. Juni. Das vierhundertjährige Stiftungs-

Es mußten die Thüren geſtürmt und das Haus

feſt der Kopenhägener Univerſität wurde in den Tagen vom 4. bis
6. Juni in feierlichſter Weiſe begangen und man muß einräumen,
daß ſämmtliche Anordnungen in tactvoller und umſichtiger Weiſe
getroffen waren und ſehr präcis ausgeführt wurden. Ganz be-
ſonders löſten die achtzig aus der Studentenſchaft auserwählten
Marſchälle ihre oftmals nicht leichte Aufgabe mit vielem Anſtand
und Geſchick. Das eigentliche Feſt zerfiel in zwei Theile, die kirch
liche Feier und die Promotion der Ehrendoctoren. Die erſtere fand
in der Frauenkirche ſtatt, welche man zu dieſem Ende ſpärlich
genug mit Blumen und grünen Zweigen aufgeputzt hatte. Von
der Univerſität her, wo ſich die Theilnehmer verſammelt hatten,
bewegte ſich die Proceſſion, meiſtens aus Angehörigen der Univerſität,
dann aus Reichstagsabgeordneten, Deputationen c. beſtehend, in
unabſehbarem Zug in die Kirche. Nachdem alle Platz genommen,
eröffnete der Biſchof von Seeland, Martenſen, die Feier mit einem
ſehr anſprechenden Vortrag, der zwiſchen Predigt und Rede die
Mitte hielt. Es folgte dann der erſte Theil einer in Text und
Melodie gleich ausgezeichneten Kantate, die von Ploug, dem be
kannten Redacteur von „Fädrelandet“ gedichtet und von Hartmanncomponirt war. Die Ausführung ließ nichts zu wünſchen übrig,

und gewährte einen hohen Kunſtgenuß. Dann beſtieg als Rector
der Univerſität der Neſtor der claſſiſchen Philologie, Geheimrath
Madvig, die Kanzel und entwickelte in längerer Rede die Bedeutung
der Univerſität für das Land und ihre Stellung zum Volke. War
es das etwas undeutliche Organ des Redners oder waren es die
ungünſtigen akuſtiſchen Verhältniſſe des Locals genug, es ſchien
der Vortrag die Zuhörer nicht zu feſſeln. Den Schluß der Feier
bildete der zweite Theil der Cantate. Später verſammelten ſich
270 Gäſte zu dem von der Univerſität im Caſino gegebenen Diner.

Am nächſten Tag erfolgte die Promotion der Ehrendoktoren aus
Anlaß des Jubelfeſtes, im Solennitätsſaale der Univerſität. Dieſer
iſt nicht ſehr geräumig, und die Zahl der Theilnehmer war daher
weit geringer als am Tage zuvor. Geheimrath Madvig leitete die
Feier ein mit einigen Betrachtungen über die bevorſtehende Cere-
monie Jn ſehr gewandter Weiſe hob er hervor, daß das Konfi-
ſtorium der Meinung geweſen ſei, die Promotionen auf Männer aus
den nordiſchen Ländern beſchränken zu müſſen, weil in dieſen weſent
lich dieſelben Anſchauungen über die Bedeutung der Ehrenpromotion
herrſchten, während man in anderen Ländern davon weit abweichende
Vorſtellungen habe. Es war das eine gut angebrachte Begründung
für den Beſchluß des Konſiſtoriums: alle übrigen Univerſitäten von
jener Auszeichnung auszuſchließen um nicht in die Lage verſetzt
zu werden, auch Deutſche berückſichtigen zu müſſen. Was nun die
Promotionen ſelbſt betrifft, ſo war ihre Anzahl 70 ſicherlich
viel zu groß. Man müßte in der That ſtaunen, wenn ſich in dem
ſchwachbevölkerten ſkandinaviſchen Norden mit ſeinen 9 Millionen
Einwohnern wirklich ſo viele Männer finden ſollten, welche gerechte
Anwartſchaft auf eine ſo hohe Auszeichnung hätten. Bei einer Durch
forſchung der langen Liſte findet man denn auch nicht wenige
Namen, bei denen man ſich vergebens nach den Verdienſten ihrer
Träger um Kunſt und Wiſſenſchaft oder um ein beſonders ſegens-
reiches Wirken in hohen hervorragenden Stellungen umſieht. Poli-
tiſches Agitiren und aus übertriebenem Nationalgefühl hervorge-
gangene Mißgriffe in der Beurtheilung der Beziehungen Dänemarks
zu den fremden Mächten können doch unmöglich zur Erlangung
eines Ehrendoktor-Diploms berechtigen. War dieß aber nicht der
Beweggrund für das Konfiſtorium zur Ertheilung eines ſolchen, ſo
weiß man bei mehreren Promotionen allerdings nicht, was denn
eigentlich ihr Motiv geweſen iſt. Nach Abſingung einer Cantate er

Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im Rheiniſchen Hof“.
Sängerbund a. d. S.: Ab. 8 Probe in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Kunſtausſtellung täglich von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.
Rice's zoolog. Ausſtellung geöffnet tägl. von früh 10 bis Ab. 10Schauſtellungen c.

im Moritzzwinger.

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, F

Trink-,

der Reſtauration zum Beziehen bereit. J

aromatiſche, F
bis Abends 8. öblirte Wohnungen zum
Ziegenmilch.

eziehen

und aller fremden Mineralwaſſer.

mittag für Damen gegeben.

folgte die Einhändigung der Diplome an die anweſenden Ehren-
doktoren durch die Dekane der verſchiedenen Fakultäten nach einander,
indem jeder von ihnen den Akt durch einen kurzen, meiſtens ſehr an
ziehenden Vortrag einleitete.Um 5 Uhr volgte das 8heß von der h Kommune
veranſtaltete Gaſtmahl für 700 Perſonen in einem Lokal am Quai.
Daſſelbe bietet eine prachtvolle Ausſicht auf den Binnenhafen und
das ganze Arrangement war ein großartiges und in jeder Beziehung
v Als etwas ganz Außergewöhnliches verdient hervor

ehoben zu werden daß der ruſſiſche Geſandte Baron Mohrenheim,
owohl bei der Univerfſitätstafel als auch hier bei dieſer Gelegenheit,

in däniſcher Sprache kurze Tiſchreden hielt, die ſich durch Schwung
und feine Diktion auszeichneten. Die konſervative Preſſe iſt erfreut
über das Zeichen großen Wohlwollens, welches der Repräſentant einer
Großmacht ſo offenkundig ſue die däniſchen Verhältniſſe an den Ta
legte, während die Oppofitionsorgane darüber nicht ſo gerührt ſi
und meinen: es wäre paſſender geweſen, wenn ſich der Repräſentant
eines fremden Landes bei einem däniſchen Feſte vollſtändig paſſiv
verhalten hätte. Nach dem Gaſtmahl wurden die Theilnehmer in
Dampfern nach dem Tüvoli geführt, wo aus Anlaß des Grunde
tages ein &27 es Feſt veranſtaltet war. Am 6. Juni fand dann
noch ein Gala-Diner beim König und Abends ein Ball der Stu
dentenſchaft r So endete das Kopenhagener Univerſitätsfeſt, ohne
daß es dabei irgendwie zu Ausſchreitungen im ſkandinaviſchen Sinn
oder zu Ausfällen gegen Deutſchland gekommen wäre. Als ganz be
ſondere Merkwürdigkeit verdient hervorgehoben zu werden daß die
Einwohnerſchaft e ens ſich während der Feſttage in einer
Weiſe verhielt, als ob ſie die Feier gar nichts anginge. Die Haupt
ſtadt arg mit Ausnahme einiger Flaggen, die bei jeder Gelegenheitausgehängt werden, ein durchaus altaghches Ausſehen.

Sterblichkeits- und Geſundheits-Verhältniſſe.
Unter den Todesurſachen traten in der 22. Berichtswoche von

den Infektionskrankheiten Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der
Kinder allmälig mehr in den Vordergrund, obgleich die kühle Wit
terung dem Umſichgreifen dieſer Krankheiten bis jetzt mit Erfolg ent
gegen getreten zu ſein ſcheint, da die Zahl der daran zu Grunde ge
gangenen Kinder in Königsberg, Danzig, Hamburg, Breslau, Nürn
berg und namentlich in Berlin, z nicht die Hälfte der Todesfälle
der entſprechenden Woche des Vorjahres erreicht hat. Nur in Mün-
chen iſt die Zahl der an Darmkatarrhen geſtorbenen Kinder höher
als im verfloſſenen Jahre um dieſelbe Zeit. Maſern herrſchen in
Roſtock, Krefeld, Peſth und Paris; in Karlsruhe und Hamburg hat
die Epidemie etwas nachgelaſſen. Das Scharlachfieber forderte in
Hamburg viel Opfer. Diphtheriſche Affektionen erfuhren beſonders
in Berlin einen namhaften Rückgang, doch iſt die Zahl der Todes-
fälle in Königsberg, Dresden, München, Stuttgart, Wien und anderen
noch immer eine größere. Todesfälle an Unterleibstyphen waren in
München in gleicher Höhe, wie in der vorhergegangenen (13). Fleck-
typhen und Rückfallsfieber wurden ſeltener. Todesfälle an erſterem
werden aus deutſchen Städten 4, aus Beuthen 2, Poſen, Breslau 1,
ferner aus Bukareſt 1, aus St. Petersburg 5, aus London 2 gemeldet.
Auch Rückfallsfieber wurden ſeltener. Der Keuchhuſten hat in Köln
nachgelaſſen. Die Pockenepidemie in London und Budapeſt hat
weſentlich in Wien iſt die Zahl der Todesfälle die gleiche
der Vorwoche, in Paris und St. Petersburg ſtieß die Zahl der Opfer
auf 31 reſp. 40. Jn Barcelona erlagen den Blattern 5, in Genf 3,in Prag und Warſchau je 2 Perſonen, in Trieſt, Bukareſt, Schwerin

J Pren je 1. Ein Todesfall an Trichinoſis kam in Zittau zur
denntniß.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. Juni.

Jm Südweſten der britiſchen Jnſeln iſt unter Auffriſchen der
öſtlichen Winde wieder neues Fallen des Barometers eingetreten.
Der Luftdruck über Centraleuropa iſt ziemlich hoch und gleichmäßig
vertheilt. Die leichten, meiſt umlaufenden Luftſtrömungen dauern
bei vorwiegend heiterem Wetter und geringen Aenderungen der
Temperatur allenthalben fort. Ueber der Weſthälfte Mitteldeutſch-
lands entluden ſich geſtern zahlreiche Gewitter.

Beobachtungen der meteorologiſche

II. Juni.
Luftdruck Par. Linien J 336 34 336,14 335,70 336,06
Luftdruck Millim 758 73 753,27 757,28 758.09
un Par. Linien 4 93 6 07 5 48 5,49Dunſtdruck Millim. 11,12 13,69 12,36 12,39Druck der Par. L. 331,41 330,07 330,22 330,56
trockenen Luft Mill. J 747,61 744,58 744 92 745,70
Rel. Feuchtigkeit 95,5 68,4 84,8 82,9Wärme Réauma. 11,0 17,9 13,8 14,2Wärme Celſius 13,75 22,38 17,25 17,79Wind XW I. SW I. SW I. SHimmelsanſicht trübe 9. heiter 3. völlig heit
Wolkenform Nimbus. Cu. Ci. Cu. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Na vom 11.--12. Juni: 10,9 R.

13,63 C.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel ber Strauß
furt am 12. Juvi 145 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin. den 12. Juni 1879.
Bergiſch-Märkiſche 91,25 Cöln-Mindener 133,40 Oberſchleſiſche

A. C. 9 151,75. Rheiniſche 126. DOeſterr. Staatsbahn 593,
Lombarden 152 50. Oeſterr Cred.-Act. 464 50. Pr u. bunſolid.
106,10 Tendenz: Realiſirungen

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 191.--. Septbr. -Octbr. 194 ſtill.
Roggen. Juni 118 Juni-Juli 118, Septbr.-Octbr. 127

gedrückt
Gerſte loco 100 -180.
Hafer. Juni 125,50.
Spiritus loco 52 Juni-Juli 51,50.

matter.
Rüböl loco 56,50. Juni 56,20. Septbr.Octbr. 56,70.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 12 Juni 1879.

Berlin Anhalt. St.Act. 93 75. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 92,75. BerlinStettiner St.-Act. 107,25. e

Auguſt Septbr. 53 30,

Stamm-Act. 91 25. Cöln-Mindener St.Act. 133 40 Magdeb.Halberſt.
Stamm-Act. 142,25. Oberſchleſ. St -Act. ACD. 151,75. Rheiniſche
126, Franzoſen 503,50 Lombarden 152, Oeſterr. EreditAct.465, Harmſtadter BankActien 130,50 Diskonto-Command.Anth.

151, Preuß. conſol. 4 Anleihe 106,10 Kurz London 204,65.
Kurz Amſterdam 169,75 Oeſterreichiſche Noten 175,10 Rechte Oder-
UferStamm-Actien 123,25 Ruſſiſche 59/, Anleihe von 1877 88,60
Ungariſche Goldrente 82,60. Oeſterreichiſche Papier-Rente 59,10.
Tendenz: ſchwächer

Bekanntmachungen.

Kirſchen- Verpachtung.
Dienstag den 17. d. M. Vorm.

10 Uhr ſoll die diesjährige KirſchDr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool. Schwefel nutzung hieſiger Gemeinde im Vo-

bäd der T t. An S Fei i e et r eäder zu jeder Tageszeit. onn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. lich meiſtbietend verdachtetolken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer ch ſt d Htet werden
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in

m Restaurant gute Küche.
Beyer's u Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen-,

tennadel, Eiſen Loh, l e Waſſerbäder von früh 7

gel'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt öffent

Dobis. Die Ortsbehörde.

Eine durchaus tücht., erfahr. Köchin
Fortwährend friſche ſucht bei nur guter Behandl. z. 1.

oder 15. Juli Stellung als einf.
ereit.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-, Wirthſchafterin, Kochmamſell und
Stahl- Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke! Köch. Gefl. Adr. sub G. 1272 bis

Russ. Sool Dampfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach Dienstag an H. Graefe, gr.

Märkerſiraße 7 erbeten.
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Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 7. Juni 1879.
Jn unſer FirmenRegiſter ſind folgende neue Firmen:

Laufende Bezeichnung des Drt der Bezeichnung derNummer: Firmen-Jnhabers: Niederlaſſung: Firma:No. 1109. Sir e rar Rickelt Halle a/S. Franz Rickoelt,
zu Halle a/S.No. 1110. Frau Kaufmann Anna Florſtedt Halle a/S. A. Florstedt,

geb. Böttcher zu Halle a/S.
eingetragen zufolge Verfügung vom 7. am 9. Juni 1879.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Nachtwächters an der Provinzial Jrren-

Anſtalt bei Halle a/S. iſt neu zu beſetzen.
Unverheirathete qualificirte Perſonen im mittleren Alter mit guten

Atteſten wollen ſich in den Vormittagsſtunden daſelbſt melden.
Der Director.

tellensuchende werden um An
gabe ihrer Adr. gebet. v. Meter
C Co. in Frankfurt a M.

Eine hochtragende große Kuh ſteht

zum Verkauf in Möſt bei Stums-
dorf Nr. 10.

Die Werkweugmaschinenfabrik „Vulkan“ in Chemnitz
beſchickt den am 13., 14., 15., 16. Juni ſtattſindenden

Measohinen- Markt n r pe l
mit Mustermaschinen: Bandsäge, Bohrmaschine, Drehbank, Shapingmaschine, Schmirgelschleifmaschine, und hält ſich
Jntereſſenten beſtens empfohlen.
Bekanntmachung.

Den Bewerberinnen um die Kö
innenſtellen an der Provin

zial-Jrrenanſtalt b. Hallea/S.
wird anheimgeſtellt, ſich Montag
d. 16. Juni er. unter Einrei-
chung ihrer Original-Führungszeug-
niſſe perſönlich mir vorzuſtellen.

Provinzial-Irrenvaugtalt bei Halle,

d. 11. Juni 1879.
Der Director.

Kirſchen- Verpachtung.
Freitag den 20. Juni Mittags

2 Uhr ſollen die Kirſchen der Ge-
meinden Großgräfendorf und
Strößen im Vönig'ſchen Gaſt
hauſe daſelbſt verpachtet werden.

Veding3 im Termine.
er Ortsvorſtand.

Die diesjährige Obſtnutzung des
Ritterguts Haus-Würdenburg
bei Teutſchenthal ſoll
Donnerstagd. 19. Juni d. J.

Vormittags 10 Uhr
im Wirthſchaftshauſe daſelbſt
meiſtbietend, unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen,
verpachtet werden.

Anding,
Wirthſchafts Jnſpector.

Kirſch- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung der Kir

ſchen an der Chauſſee bei Trotha
ſoll Sonntag den 15. Juni Nach
mittag 4 Uhr im Gaſthof „zum
Rehbock“ gegen gleich baare Zah
lung verpachtet werden.

Zbt Verpachtung.
Mittwoch den 18. Juni Nachmit

tags 3 Uhr ſollen die Plantagen des
Rittergutes Reinsdorf bei Lands
berg in der Schenke zu Reinsdorf
meiſtbietend verpachtet werden.

Zu verkaufen.
Jn herrlichſter Lage Eiſenachs

am Fuße der Wartburg iſt eine
der ſchönſten Villen Eiſenachs
dringender Fa milienverhältniſſe we
gen, faſt zur Hälfte des Wer-
thes zu verkaufen. Gegen Nord-
und Oſtwinde klimatiſch geſchützt,
an dem lieblichen Goldbergwald an
gelehnt, mit entzückender Ausſicht,
maſſiv, vor drei Jahren neu er
baut und mit dem Comfort der Neu
zeit verſehen; ſie enthält 9 Zimmer,
Kammern, Küche, Badeeinrichtung,
Keller, Boden, Glasveranda, Waſ-
leitung (ſchönſtes Quellwaſſer), Die
nerhaus, Pavillon, Ausſichtsthurm,
Lauben, Spargelbeete, Gemüſeland,
Obſtbäume, Erdbeer und Himbeer
ſträuche, Fontaine. Größe 163 Pr.
O Ruthen. Günſtigſte Zahlungs
bedingung. Näheres durch Beſitzer

Dr. Beyer in Eiſenach.
Für ein Erfurter Produeten

Geſchäft wird ein Buchhal-
ter p. 1. Auguſt a. C. ge-
ſucht, welcher militärfrei iſt und
kleinere Reiſen mit beſorgen kann.
Reflektanten, welche in dieſer Bran
che ſchon thätig waren, erhalten
Vorzug. Offerten bittet man un
ter G. K. 137. bei Haasen-
stein C Vogler in Erfurt
niederzulegen.

Ein altes, eine ſichere Brotſtelle
gewährendes bedeutendes

Restaurant,
verbunden mit einem großen

Tanzſaale,
ſoll event. ſofort verpachtet wer
den. Caution 3000 Mark. Adr.
unter N. L. 639 an Haasen-
stein Vogler in Mag-deburg.

Pittörgdter-Vorvanf.

Ein Rittergut, Geſammtareal
756 Morg. Acker, Wald u. Wie-
ſen, davon 600 Morg. Acker und
Wieſen; 1 dergl. mit 280 Morg.
Acker u. Wieſen. Beide Güter lie-
gen in nächſter Nähe einer großen
Stadt in fruchtbarer Gegend.

Näheres durch C. Adam in
Weimar.

Material-Geſchäfts-
Verkauf.

Ein Haus in einem großen Dorfe,
nahe der HalleCaſſeler Bahn, mit
5 Stuben, 3 Kammern, Küche,
Keller und den nöthigen Nieder
lagsräumen, im beſten baulichen
Zuſtande, worin über 50 Jahr ein
Materialgeſchäft, verbunden mit
Glas, Porzellan u. Seilerwaaren,
mit nachweislich gutem Erfolg be
trieben, iſt für 3500 Thaler mit
der Hälfte Anzahlung wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers zu verkaufen.
Reelle Selbſtkäufer werden gebeten,
ihre Adreſſe unter F. F. poſtlagernd
Sangerhauſen niederzulegen.

Grundstücks- Verkauf.
Das an der Schloßſtraße und

am Theaterplatz allhier gelegene
Grundſtück der Dietſch' ſchen Er
ben, welches zur Errichtung eines
großen Hotels und von Verkaufs
läden vorzüglich geeignet iſt, iſt erb
vertheilungshalber durch mich zu
verkaufen.

Gera, den 11. Juni 1879.
Advokat Friedemann.

Mühlen Verkauf.
Die einzige Mühle in einem

großen Marktflecken, direct am Markte
gelegen, auf Lohn u. Handelsmül-
lerei eingerichtet, 3 Mahlgänge,

dabei ein Rei-
nigungsgang, Malzquetſche, Dreſch
maſchine, mit ſchöner Bäckerei
u. Laden (iſt verpachtet), ſowie 40
Mrg. der beſten Felder u. Wieſen,
will der Beſitzer ſofort billig ver
kaufen und könnte auch ohne Grund
ſtücke mit ca. 4000 übernom-
men werden.

Offerten sub D. 861 befördert
die Central-Annoec.- Exped.
von G. L. Daube Co.,Halle a. S.
Für Bäcker oder Conditor.

Meine in der frequenteſten Lage
Bernburgs, Breiteſtraße 36, be
legene flotte Bäckerei mit großen
Hintergebäuden und Thorfahrt, incl.
Hauskabel, welche 40 Jahre in
meinem Beſitze und ſich des leb-
hafteſten Verkehrs erfreut, will ich
ſofort entweder auf mehrere Jahre
verpachten oder auch mit geringer
Anzahlung verkaufen. Näh. durch
Beſitzer Wilhelm Kilian,

Cöthen, Baasdorferſtr. 28.

Hofverkauf.
a d. 16. Juni C.wollen die Unterzeichneten einen

Theil reſp. das ganze Rittergut
des Herrn Schulze zu Pützlin-

en und zwar die dazu gehörenden
rundſtücke, als Ackerland, Wie-

ſen und Gärten mit aufſtehenden
Gebäuden parzellenweiſe oder im
Ganzen auf fünfjfährigen Kredit
öffentlich meiſtbietend beim Gaſt
wirth Henkel zu Pützlingen,
Mittags 1 Uhr anfangend, verkau-
fen, wozu Kaufliebhaber eingeladen
werden.

Pützlingen b. Walkenried.
Wertheim Oppenheimer.

Halle in der Pfefferſchen
Buchhandlung iſt zu haben:
(Vorkommende innere und äußere

Krankheiten ſelbſt zu heilen
Der Leibarzt,

oder 500 Hausarzneimittel ge
gen 145 öfter vorkommende Krank
heiten der Menſchen, um ſelbige
mit erprobten Hausmitteln zu
heilen nebſt der Kunſt ein lan
ges Leben zu erhalten, die
Wunderkräfte des kalten Waſſers
und Hufeland's Haus und

Reiſe-Apotheke.
Dreizehnte verb. Aufl. 1.4 50

Bei allen vorkommenden Krank-
heiten liefert dieſes Buch Rath und
Hülfe und ſollte wegen ſeiner Nütz
lichkeit in keiner Familie fehlen.

1 dreiläuſiger Bierdruck-
Apparat,

1 Büffet,
1 Straßenlaterne,
1 Gasarm mit 3Flammen,

4 r 24 F I 1 Iund diverſe Kleiderhalter ſind
zu Sohuſbe

Schulberg No. 6.
Ein Burſche, der Luſt hat Kell

ner zu werden, findet pr. 1. Juli
Stelle im Gaſthof „Zum goldenen
Herz in Halle.

Eine Wittwe aus ſehr achtbarer
Familie ſucht unter beſcheidenen An
ſprüchen Stellung als Leiterin der
Hauswirthſchaft. Näheres

Franckenplatz Nr. 5.
2 leichte wenig gebr. Landauer,

1 Halbchaiſe, 1 feiner gebr.
Wiener Korbwagen, Ponny-Break
und Geſchirr verkauft ſehr billig
Leipzig, Colonnadenſtr. 13.

1 led. Kutſcher ſucht Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Tücht. ält. u. jüng. Land u.
Stadtwirthſchafterin. weiſt
nach Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.

Silbergraue Jagdhonde.
auf der Wittenberger Aus-
ſtellung prämiirt, 8 Wochen
alt; ebenſo 2 ſchöne braune Jagd
hunde, ebenſo alt, ſind zu ver
kaufen 20 pr. Stück.

Neuhaus bei Delitzſch,
den 6. Juni 1879.

J. A.: C. Wilke.
Eine Kuh mit Kalb verkauft
Droyßig Nr. 11.

Einen ſprungfähigen Bullen,
r roth, hat zu verkaufen
Karl BVernhardt in Polleben.

G. L. Daube Co.,
Central -Annoncen Expedition
der deutschen und auslän-

dischen Zeitungen
in Halle a/S.,

sowie in allen übrigen
grösseren Städten des In-

und Auslandes,
halten sich bestens empfohlen zur
Vermittelung von Inseraten in
alle Zeitungen Lokalblätter,
Reisebücoher, Kalender eto. des
In und Auslandes, unter Zu-
sicherung promptester, billigeter
und gewissenhaftester Bedie-

auch stehen dieselben den
P. T. Inserenten gerne mit ihren
auf u Erfahrungen sichbasirenden Rathschläügen in In-
sertionsan gelegenheiten zur Ver-
fügung. Bei grösseren Aufträgen
wird der grösstmögliehste Ra-
batt bewilligt. Ausführliche Zei-
tungkataloge und Kostenvoran-
sohläge gratis.

Die Kunſtausſtellung im Saale des Stadtgymnaſinms
iſt täglich von Morgens 10 bis Nachmittags 6 Uhr geöffnet.

Entree 50 Mittwoch u. Sonnabend Nachmittag von 2 Uhr ab 25
Der Vorſtand.

Heute verlegte mein Geſchäft

Wucherer- u. Albrechtstrassen-
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen beſtens danke,

von große Ulrichsſtraße 26 nach
Eeokoe 1.

bitte ich, mir daſſelbe auch in meinem neuen Lokal bewahren zu wollen.
Halle, den 9. Juni 1879.

G. ScCharer ff. Klempuermeiſter.
Auch ſind hierſelbſt herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen.

Ein junger Kaufmann, 21 Jahre
alt, militärfrei, ſucht wegen Scho
nung ſeiner Augen Stelle als

Oeconomie-Scholar
Gef. Offerten sub C. L. 959 an

die Annoncen-Exped. von MHaa-
senstein C Vogler inLeipzig erbeten.

Heirathsgeſuch.
Ein Oekonom mit 45,000

wünſcht in ein Gut mit über 100
Morgen einzuheirathen. Hierauf
Reflektirende wollen ihre Adr. ver
trauensvoll niederlegen G. E. poſtl.
Halle a/S., Hauptp.

30 Auf der Braunkohlen-
rube Friedrich Georg

bei icheln, Station Wulfen
(bei Cöthen), finden tüchtige Häuer

und Förderleute bei gutem
Lohn s0 ort dauernde Beſchäf
tigung.

Einige tüchtige Dreher und
Maſchinen Schloſſer finden
dauernde Beſchäftigung bei

L. Leutert, Gictichenstein.

Oek.-Verwalter u. Land
wirthſchafterinnen finden
ſofort u. 1. Juli angenehme Stel
len d. Frau Rinnew'eiss.

Stellen ſuchen: 1 Spiri-
ritusbrenner, welcher zugleich
Gärtnerei u. Jagd beſorgen kann,
2 ZJiegelmeiſter, 2 Stall-
chweizer, 1Käſer, 2 Mül-
er, e Schärfer, herr-ſchaftl. Diener u. Kutſcher,

1 Feldhüter; ſehr gute Atte
ſte im Comptoir von Frau
Rinneweiss, gr. Mär-kerſtraße Nr. 18.
Die hieſige Verwallterſtelle iſt ſo

fort zu beſetzen. Um Einſendung
der Zeugniſſe bittet

Fr. Gneiſt in Domnitz
bei Cönnern.

Für einen jungen fleißigen und
mit guten Zeugniſſen verſehenen

Oekonomen wird per 1. Juli oder
1. Auguſt e. eine Stelle als Vo
lontair Gef. Adr. sub
F. an Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. einzuſenden.

Reine Weinflaſchen

kauft M. Waltsgott,große Ulrichsſtraße 38.

Eine Partie gebrauchte Meubles
(Tiſche, Stühle, Sophas, Spiegel)
und ein gutes Billard ſind ſehr
billig zu verkaufen. Wo? ſagt Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 14. Juni in der
Kirchnerſchen Ziegelei an der
Schwemme.

Pelzsachen
übernimmt zum Conſerviren

Dhr. Voigt.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Thüre Maurergesellen
finden dauernde Beſchäftigung beim
Maurermeiſter Schoener in
Freyburg a. d. Unſtrut.

2 Leonberger Hunde,
2 Monat alt, verk. gr. Brauhausg. 30.

Sängerbunda. d Saale.
Fr eitag d. 13. Juni Ab. W Uhr

gemeinſchaftl. Probe in der Kai-
ser Wilhelms- Halle.Halliſ che edettaſel

onnabend den 14. Juni Abends
8 Uhr Verſammlung im Schützen-
hauſe.

dluechren Landsberg
Zum Schweinauskegeln

Sonntag d. 15. d. M. Nachm. 3 Uhr
und Abends zum Ball ladet
freundlichſt ein R. Ochſe.

Dank.
Für die vielen, unſern betrübten

Herzen wohlthuenden Beweiſe auf-
richtiger Theilnahme bei dem Be
gräbniß unſeres theuren Vaters,
Schwieger und Großvaters, des in
Gleſien verſtorbenen Cantors
Brauſt, ſagen wir hierdurch herz
lichen Dank. Vor allem dem Hrn.
Superintendent Reinhardt und
Hrn. Paſtor Lochner für die den
Verblichenen ſo ehrenden und uns
ſo troſtreichen Worte in der Kirche,
den Herren Predigern der Ephorie
Gollme, welche durch ihre Beglei
tung zum Grabe den theuern Da
hingeſchiedenen geehrt, oder durch
innige Theilnahme bezeugende Worte
uns getröſtet. Dank den Herren
Lehrern genannter Ephorie und den
aus der Ferne erſchienenen, dem
Verſtorbenen befreundeten Herren
Lehrern, ſowie dem Gleſiener
Geſangvereine für die erhebenden
Geſänge vor dem Trauerhaus, in
der Kirche und am Grabe Dank
dem verehrlichen Landwehr- und
Kriegerverein in Gleſien, von
denen er zu Grabe getragen u. zu
ſeiner Ruheſtätte begleitet; Dank
der lieben Schuljugend, die den
Sarg ihres alten treuen Lehrers
mit herrlichen Blumen geſchmückt,
Dank der theuern Gemeinde Gle-
ſien, in welcher der Verſtorbene
faſt 40 Jahre mit Treue u. Eifer
als Lehrer gewirkt u. den auswär
tigen Bekannten u. Freunden die
durch überaus zahlreiche Betheili
gung an ſeinem Begräbaiß und
durch reiche Blumenſpenden ihre
Liebe bewieſen Dank allen aus der
Nähe und in der Ferne, die den
guten Dahingeſchiedenen im Leben
geachtet und im Tode geehrt, mit
der Bitte, ein freundliches Anden
ken zu bewahren dem treuen Man-
ne, den des Menſchen Sohn abge
rufen da er und wir es nicht ge
meint.

Gleſien und Kölſa,
am 11. Juni 1879.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
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